
C

Nr. 84 Einzeipreis 15 Pfennig

Das „Bolksblatt' erſcheimm m tägli

PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42144

2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24667
erfünſ Auskunftserteilung mittags von 12 bis t U

Halle (Saale), Sonnabend, den 9. April 1027

olksblart
e c BSozialdemokra tiſche Tageszeitung

ur

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Ein an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Vfſg im Anzeigen und 60 Pfg

Reklameteile d. Millimeter HauptgeſchäftsHalle und den Regierungs Bezirk Merseburg ne ine

Es wird geredet.
Wann wird endlich in der Tat abgerüſtet?

Bei der Borbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion.

Genf, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freitag trat die Vorbereitende Abrüſtungs Kommiſſionin die Diskuſſion über die Einſchränkung per rrrrien

haushalte ein, wobei der belgiſche Sozialiſt de Brouckere
eine äußerſt peſ en iſt i ſche Rede hielt. Die Mehrheit
des Unterausſchuſſes ſtimmte der Beſchränkung derRüſtungsausgaben als einer indirekten Abrüſtungsmethode zu.
Die amerikaniſche Delegation ſetzte dem jedoch Widerſtand ent
getzen, De Brouckère wies darauf hin, daß die Kommiſſion bisher
nichts Poſitives erreicht habe: Weder die Beſchränkung der
effektiven Truppenzahl (aktive Truppen), noch der Flotte, noch
der Marineflu zenge. Die Kriegsmaterialvorräte könnten einzig
durch Ausgabebeſchränkung erfaßt werden. Wenn man auch in
dieſem Punkte nicht zu einem poſitiven Ergebnis gelange, ſo
werde die r keine Konferenz für die Abrüſtung,
r ne ür die Regelung der militäriſchend en J S Se h de r r dieichen er die ihren Reichtum nur benutzen wollten,um die ärmeren Länder zu erdrükcken. v

Lord Cecil verfuchte de ucköre gu e mit dem Hin-weis die langſame Seine der Völkerbu beit. Es
P S hin vorwärts Er z ch nicht direkt gegen

A gen aus und mit den Worten GeId, Geduld un mals Geduld ſei das Geheimnis und Haupt-S G
erfordernis in, der Abrüſtungsfrage Der franzöſiſche Sozialiſt
Paul Boncour ſtimmte in einer oratoriſch glänzenden Rede
der Ausgabenbeſchränkung zu. Sie bleibe aber undurchführbar,
wenn man dem Völkerbund nicht weitere Kontroll und Macht-
mittel in die Hand gebe.

Der deutſche Delegierte, Graf Bernſtorff, führte in kurzer
und eindrucksvoller Rede aus, daß er die militäriſche Beſchränkung
nicht bekämpfe, aber ihren Wert erſt darin ſähe, wenn ſie ſich auch

die Herabſetzung der ausgebildeten Reſerviſten und der
erialvorräte erſtrecke. Wenn in dieſem Punkte keine

Ergebniſſe erzielt werden könnten, dann ſei allerdings der
Peſſimismus de Brouckères vollauf gerechtfertigt Jm Völ
kerbundspakt ſei nicht nur von einer Begrenzung, ſondern von
einer S ka der Rüſtungen die Rede. Das ſeiſeiner uffaſſung nach die wichtigſte Aufgabe des Völkerbundes.

u Lord Cecil gewandt, ſagte er: „Gewiß iſt Geduld eine wichtige
igenſchaft in der Politik. Das deutſche Volk hat aber in der

Abrüſtungsfrage eine ſo große Geduld an den Tag gelegt, wie es
noch nie in der Geſchichte geſchehen iſt!“

Am Nachmittag trat der amerikaniſche Delegierte
dem Peſſimismus von de Brouckère entgegen. Man ſtehe jetzt
allerdings im Zentrum der Auseinanderſetzüngen, doch hätten die
Verhandlungen über die ge enſeitig möglichen Konzeſſionen noch
pige begonnen, und man hoffe beſtimmt, daß man zu einer wert-
vollen Verſtändigung gelangen werde. Dabei war es über-
raſchend, daß der Amerikaner zum eigentlichen Thema nichts
ſegte d. h. ſeine frühere Ablehnung der Beſchränkung der
Rüſtungsausgaben nicht wiederholte. Der ſchwediſche Delegierte
behielt ſich feine Stellungnahme zur eng der Rüſtungs
ausgaben bis nach der Beratung des deutſchen Vorſchlages vor.

ann kam Paul Boncour auf die Zu rnger des
Grafen Bernſtorff zurück. Der franzöſiſche Delegierte erklärte,
er fühle es als ſeine Pflicht zu betonen, daß die Anrufung des
Völkerbundspaktes für die tungsbetränlungen durch den
deutſchen Delegierten zutreffend ſei. agegen könne er Graf
Bernſtorff nicht zuſtimmen, wenn man aus den Beſtimmungen
des Paktes neben der Rüſtungsbeſchränkung auch den Anſpruch
auf eine Angleichung (Nibellement) der Rüſtungen
e e. Eine ſolche ſei unmöglich und ſchon durch Artikel 8 des
Paktes ſelber ausgeſchloſſen, der von einer Berückſichtigung
der beſonderen Lage der einzelnen Länder ſpreche.
Graf Bernſtorff ſtellte mit Genugtuung die Uebereinſtimmung
der frang s en und der deutſchen Auffaſſung über die rechtliche
und moraliſche Bedeutung der Beſtimmungen des Völkerbunds-
paktes feſt, wies aber darauf hin, daß ein Land, mitten in Europa

und weder in der Lage, ſich materiell gegen

e ch ſeinen Pflichtenüber dem Völkerbunde nachzukommen, nicht recht paſſe zu dem
ſchönen Bild, das Paul Boncour vom Völkerbund gezeichnet habe.
Von dieſem Volke noch zu verlangen, daß dieſer Zuſtand auch in
der Abrüſtungs-Konvention verewigt werden ſollte, wäre gewiß
zuviel verlangt. r deutſche Delegierte ſchloß mit einem Zitat
aus einem franzöſiſchen vffiziellen Text: „Frankreich kämpft für
die Gleichheit der Nationen!“ und fügte hinzu, daß er auch für
Deutſchland eine entſprechende Anwendung erwarte.

De Brouckère entgegnete verſchiedenen Rednern, er ſei durch-
aus nicht Pefſimiſt geworden, für ihn bleibe die Frage nur die,
ob die Abrüſtung, die noch kommen werde und kommen muß, hier
und an der jetzigen Tagung ihre erſte Grundlage erhalte oder
ſpäter und anderswo durch andere Leute. Dann erſuchte er u. a.
Lord Cecil, ob er ſeine Anregung, die Rüſtungsausgaben-
beſchränkung im Prinzip in die Einleitung der Abrüſtungskon-
vention aufzunehmen, ſchon jetzt ſchriftlich vorzulegen in der Lage
wäre. Lord Cecil kam dieſem Wunſche ſofort nach nud legte einen
entſprechenden Tert vor.

Heute, Sonnabend, folgt die Beratung des deutſchen Vor-
ſchlages einer Beſchränkung der Materialvorräte der Landarmeen,
bei welchem es ebenfalls eine ſchwere Debatte abgeben wird.

Die Lage in China.
Der ruſſiſche Proteſt in Peking.

Peking, 8. April. (Reuter.)
Infolge der Durchſuchung der zur Sowjetbotſchaft gehörenden

Gebäude hat der zurückgetretene Miniſterpräſident Wellington
Koo beſchloſſen, für den Augenblick die Amtsgeſchäfte wieder zu
übernehmen. Er hatte heute nachmittag eine Beſprechung mit
Tſchangtſolin, dem er empfahl, die bei der Durchſuchung
feſtgenommenen Perſonen durch ordentliche Gerichte aburtei-
len zu laſſen. Tſchangtſolin lehnte aber ab. Er ſoll die Abſicht
haben, die Gefangenen vor die Kriegsgerichte zu bringen.
Die Miſſionare ſind der Meinung, daß jegliche Tätigkeit der Miſ-
ſionare in den unter der Herrſchaft der Nationaliſten ſtehenden
Gegenden bis auf weiteres eingeſtellt werden müſſe.

Moskau, 8. April. (WTB.)
Zum Proteſt des ruſſiſchen Geſchäftsträgers in Peking beim

chineſiſchen Miniſterium des Aeußern wegen des Vorgehens der
chineſiſchen Polizei wird hier bekanntgegeben: Die Sowjſetbotſchaft
in Peking hat dem Miniſterium des Aeußern eine Note zugehen
laſſen, in der ſie einen äußerſt energiſchen Proteſt gegen
die unzuläſſige und nie dageweſene Verletzung der Exterritoriag-
litätsrechte der Sowjetbotſchaft erhebt und erklärt, daß ſie die Be
ſchlüſſe der Sowjetregierung abwarte, um weitere Schritte
zu unternehmen.

Noch kein gemeinſames Programm
Umfichgreifen oer antibolſchewiſtiſchen Bewegung

in China
Paris, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)

Dem „Temps“ zufolge ſind in Peking zwiſchen den diplomarj-
ſchen Vertretern Frankreichs, Großbritanniens, Amerikas, Jta-
liens und Japans immer noch Verhandlungen im Ganger um ein
gemeinfames Programm auszuarbeiten. das den be-
n en dargelegt und als Grundlage für ein China
s gendes inimal- Programm dienen ſoll. Diechineſiſche Polizei hat, wie aus Schanghai gemeldet wird, am
Donnerstag von neuem bei fünf ſowjetruſſiſchen Handelsfirmen
in Tientſin, die unter dem Verdacht ſowjetiſtiſcher Propaganda

ehen, Hausſuchungen vorgenommen. Die antikommnniſti-
Bewegung ſoll, dem „Temps' zufolge, um ſich greifen. Keine

Zivilperſon darf Waffen tragen. Am Donnerstagabend wurden
Agitatoren, die ſich geweigert hatten, ihre Waffen abzugeben, er
ſchoſſen. Den Blättern zufolge iſt es auch verboten, kommu-
niſtiſche Propaganda zu veröffentlichen. Die ſämtlichen
Generale der Südarmee haben am Donnerstag einen
Kriegsrat abgehalten und antikommuniſtiſche Be-
ſchlüſſe gefaßt, die aber vorläufig noch geheim gehalten
werden.

Ruſſiſche Truppenkonzentrationen an
der chineſiſchen Grenze?

Paris, 9. April. (Radiomeldung.)
Das „Echo de Paris“ meldet, daß die Sowjets umfangreiche

Truppenkonzentrationen an der Grenze Chinas, beſonders in
Mongolien, vornehmen. Dieſes Land werde in einen Waffen-

platz erſten Ranges umgewandelt. Alle dort befindlichen Truppen
ſeien durch die Garniſonen aus dem Ural und aus Nord-
kaukaſien verſtärkt worden. Dazu ſeien Truppen aus Oſt-
rußland und endlich aus Sibirien herangezogen worden, beſonders
Kavallerie. Die Abſicht der Sowjets ſei, dem Blatt zufolge,

weniger einen Krieg herbeizuführen. als die Handlungs und Be
wegunagsfreiheit der chineſiſchen Nordtruppen zu beeinträchtigen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 9. April. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag nahm in der Freitagvormittagſitzung
nach Erledigung kleiner Vorlagen zunächſt den Gefetzentwurf zur
Vermehrung ünd Verbeſſerung von Arbeiter-wohnungen auf den Stagtsdomänen ohne Debatte in
zweiter und dritter Leſung an, desgleichen die Vorlage über
Urbarmachung von ſtaatlichen Mooren in den

Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen und über Boden-
'verbeſſerungen auf den ſtaatlichen Domänen-Vorwerken.

Die Abſtimmung über die nachgeſuchte Genehmigung zur Straf-
verfolgung des Abg. Grube (Komm.) wegen Beleidiqung des
Reichspräſidenten Hindenhurg wurde auf Antrag des Abg. Lei-

nert (Soz.) bis nach den Oſterferien vertagt. Zum Schluſſe
wurde noch eine Novelle zum Diätengeſetz, die ſich der vom Kreichs-
tag beſchloſſenen Regelung anvaßt, angenommen

Hierauf vertogte ſich das Hans auf Dienstag, 3. Mai
mittags 12 Uhr Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung
des Etats für Berg-, Hütten und Salinenweſen.

Warum

Sozialpolitrk Zwietracht!

Fanfare und Krakeel.
Zur Annahme des Arveitszeitnoigeſetzes.

Die Arbeitszeitſchande iſt am Freitag im Reichstag
vom Bürgerblock mit der Annahme des Notgeſetzes beſiegelt
worden. Mit Ach und Krach, d. h. mit 105 gegen 184 Stimmen
bei 2 Stimmenthaltungen wurde das Arbeitszeitnotgeſetz an-
genommen. Um ein Haar wäre das Notgeſetz der Unternehmer,
dies Machwerk eines üblen Kuhhandels, durch gefallen.
Hätten die Arbeitervertreter in den Regierungs-
parteien den Mut gehabt, aus der Proteſtbewegung der von
ihnen vertretenen Arbeitermaſſen gegen das Arbeitszeitnotgeſetz
der Regierung die Konſequenzen zu ziehen, dann wäre dem Reichs-
tag die Arbeitszeitſchande erſpart geblieben.

Abgeordneter Gr aßmann, der zweite Vorſitzende des All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der vor einigen Tagen
die Ausſprache über das Notgeſetz mit dem Fanfarenſtoß: die
Arbeiterſchaft wird ſich mit geballter Fauſt holen, was ihr das
Notgeſetz verweigert überaus wirkungsvoll eingeleitet Zhatte,
wies noch einmal warnend darauf hin, daß mit der Verabſchie
dung des Notgeſetzes die üblen Arbeitszeitverhältniſſe und vor
allem die Ueberſtundenmißwirtſchaft nicht beſeitigt werden.
Die Warnung verhallte bei den Regierungsparteien ungehört. Bei
der Arbeiterſchaft aber wird man aus ihr die Lehre ziehen: Nun
erſt recht! Nun erſt recht für den Achtſtundentagl Die Be
wegung um Verkürzung der Arbeitszeit, um die
Durchführung des Achtſtundentages, wird nach der Annahme des
Notgeſetzes erſt recht zu einer elementaren Maſſen-
bewegung werden. Nur Menſchen, die kein Auge und kein
Ohr für das Streben und Sehnen der modernen Arbeiterſchaft
haben, können glauben, daß man mit parlamentariſchen Kuh
händeln der Achtſtundentagbewegung ein Schnippchen ſchlägt. Die
Arbeitszeitbewegung iſt heute eine Welt bewegung. Deutſch
land kann auf die Dauer unmöglich bei ſeinen vorſintflutlichen
Arbeitsverhältniſſen beharren. Der Achtſtundentag muß kommen.

Das wiſſen natürlich auch die chriſtlichen Arbeiterführer,
und ſie ſind ſich keine Sekunde darüber im Unklaren geweſen, daß
das Arbeitszeitnotgeſetz der längſt fälligen und ſo bitter not
wendigen Arbeitszeitreform nicht ernſthaft Rechnung trägt. Aber
aus politiſchen Gründen müſſen Leute wie Stegerwald das,
was ihnen vor dem Abſchluß des Arbeitszeitkompromiſſes noch
als „Mißgeburt“ erſchien, jetzt als Erfolg hinſtellen. Daß das
nicht leicht iſt, liegt auf der Hand, und die Kritik, die an dem
Arbeitszeitnotgeſctz von den Linksparteien im Reichstag geübt
wurde, hat begreiflicherweiſe Herrn Stegerwald zugeſetzt. Seine
Rolle, während der Ausſprache allein auf weiter Flur die
Rechtsparteien hatten ſich gedrückt den Anwalt für das Notgeſetz
der Unternehmer zu machen, war nicht beneidenswert. Kein
Wunder, wenn er ſchließlich zum Schluß verärgert, gereizt und
fuchsteufelswild ſich wie der Elefant im Porzellanladen benom-
men hat.

Herr Stegerwald wollte am Freitag vor der Abſtimmung über
das Notgeſetz ſeinem Aerger Luft machen. Er hatte ſich was ganz
Beſonderes vorgenommen. Daher ſeine geſpreigzte Ankündigung,
daß er einige „hochpolitiſche“ Bemerkungen machen wolle. Was
er verzapfte, waren nur hochpolitiſche Dummheiten. Er ver-
ſtieg ſich zu Drohungen gegenüber der Sozialdemo-
kratie denn anders als Drohung kann ſeine Behauptung, die
Mitregierung der Sozialdemokratie hänge in Preußen nicht
von der Sozialdemokratie, ſondern vom Zentrum ab, nicht
aufgefaßt werden. Sozialdemokratie, hüte dich, machſt da uns
mit deiner Politik allzuviel zu ſchaffen, dann laſſen wir dich in
Preußen fallen!

Herr Stegerwald, bangemachen gilt nicht! Dem Zentrum iſt
es in Preußen bis jetzt in der Koalition mit den Sozialdemokraten
ganz gut gegangen, ſo gut, daß einigen Hitzköpfen wie Steger-
wald vielleicht zu wohl geworden iſt. Wenn dem Eſel zu wohl
iſt. geht er aufs Eis. Jedenfalls iſt das Zentrum in Preußen
nicht um der Sozialdemokratie willen in der Koalition, ſondern
um ſeiner ſelbſt willen. Jm übrigen werden die preußiſchen
Zentrumspolitiker ſelbſt ſehr gut die Unterſchiede zwiſchen dem
Syſtem Braun-Severing-Grzeſinſki oder dem
Syſtem Stegerwald zu würdigen wiſſen. Herr Stegerwald
war ja auch einmal in Preußen Miniſterpräſident. Ein Helden
ſtück war es ja gerade nicht, dieſe Miniſterpräſidentſchaft Steger-
walds!

Herr Stegerwald reitet eine Attacke gegen die Sozialdemokratie.
Glaubt er ohne die Sozialdemokratie vielleicht

beſſere Sozialpolitik machen zu können? Will er ſie mit den
Kommuniſten machen? Was er mit den Rechtsparteien für
eine Sozialpolitik auf die Beine ſtellen kann nun das hat er
ja jetzt eben beim Notgeſetz in geradezu abſcheulicher Weiſe erleben
müſſen. Wozu die Aufregung, Herr Stegerwald? Die katho-
liſchen Arbeiter ſind doch ganz genau im Bilde. Sie wiſſen, daß,
wie ſchon ſo oft. ſo halt auch diesmal die Arbeiterinter-
eſſen zurückſtehen müſſen, wenn im Zentrum
hohe Politik gemacht wird. Zunächſt muß die kultur-
politiſche Ernte in die Scheuern gebracht werden. Die
Rechtsparteien aber, vor allem die Deutſche Volkspartei, laſſen
ſich Schulgeſetz und Konkordat teuer abkaufen. Die Bilanz von
alledem: in der Kulturpolitik Konkordat, in der

Hat Herr Stegerwald das
Bedürfnis, die Verſtimmungen auf ſozialpolitiſchem Gebiet mög-

lichſt tief in die breiten Arbeiterſchichten hineingutragen? Sol



das Unternehmertum parlamentariſch und außenparlamentariſch
gegenüber der Arbeiterſchaft noch leichteres l haben?

Wer Unmzsgliches will, macht nun einmal eine komiſche Figur.!
Ein Arbeiterführer, der ſich zum Anwalt eines Not-
geſetzes der Unternehmer aufwirft, iſt eine ſolche komiſche
Figur. Dafür kann aber die Sozialdemokratie nichts. Die
Sozialdemokratie hat es leicht: ſie hat in ihrer Kritik des Not
geſetzes Vernunft und Recht auf ihrer Seite; Jrrtum zu ver
teidigen, iſt keine leichte Sache. Deswegen hätte aber Herr
Stegerwald nicht gleich aus der Haut zu fahren brauchen. Die
Arbeiterſchaft kennt die Schwierigkeiten Stegerwalds und billigt
ihm bis zu einem gewiſſen Grade mildernde Umſtände
zu. Aber dafür, daß Herr Stegerwald Graßmanns Fanfarenſtoß
in der Arbeitszeitfrage mit einem „hochpolitiſchen“ Krakeel
beantwortete, hat die Arbeiterſchaft, die freiorganiſierte und ganz
gewiß auch die chriſtliche, beſtimmt kein Verſtändnis.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 9. April. (Soz. Preſſedienſt.)
Es war die Abſicht des Bürgerblocks, die dritte Beratung des

Arbeitszeitnot geſetzes ſ los über dieang und kla
r Bühne gehen zu laſſen. uſagen mit denKoffern zur Oſterreiſe in der Hand, wollten die ordneten der

Regierungsparteien das Geſetz gegen den Achtſtunden
tag erledigen. Ganz ſo glatt, wie ſie dachten, und ganz ſo leicht
iſt ihnen die Sache doch nicht geworden. Noch einmal zeigte der
Gewerkſchaftsführer Graßmann die Unzulänglichkeit des Ar
beitszeitnotgeſetzes auf. Er brachte Beweiſe für ungeheuerliche
Arbeitszeiten vor. Noch immer gibt es 14 und 16ſtündige Arbeits
leiſtungen im Mühlen- und im Fleiſchergewerbe. Dann richtet
der ſozialdemokratiſche Redner ſeine Vorwürfe gegen die
Arbeiter- Abgeordneten den bürgerlichenParteien, insbeſondere im Zentrum. Er ſpricht ohne jede Ge-
häſſigkeit, mit tiefem, ſachlichem Ernſt, wie es dieſe Schickſalsfrage
der Arbeiterklaſſe gebietet. Die chriſtlichen Gewerkſchafter im
Zentrum werden trotzdem nervös. Mehrere rufen erregt, das
ſei Agitationspolitik. Ein ſonderbarer Einwand. Dieſelben chriſt
lichen Gewerkſchaftsführer haben doch die gemeinſamen Pro
gramme und Knundgebun zur Arbeitszeitfrage mit den freien
Gewerkſchaften unterzeichnet. War das auch nur Agi-
tationspolitik?Während Graßmanns Rede meldet ſich Stegerwald zum
Wort. Er i in ſichtbarer Erregung. Der alte Haß gegen
die Sozialdemokratie bricht bei aller äußeren Beherr-
ſchung in ihm durch. Kein Wort gegen das Unternehmertum,
gegen die kapitaliſtiſchen Kräfte in der Koaliton, die den Erfolg
der Arbeiter, den gemeinſamen Erfolg aller Arbeiter, auch der
chriſtlichen, verhindert haben. Stegerwald redet wie ein echter
Führer des Bürgerblocks: gegen die Arbeiterforderungen und
ſchließlich entſchlüpft ihm auch ein Wort ſeiner beſonderen Sebn-
ſucht. Er hofft, daß die Zerſetzungsarheit der Kommuniſten unſere
Partei zerreiben werde. Große Worte findet er zum Ruhme
der chriſtlichen Gewerkſchaften, die ſich im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie durchgeſetzt hätten. (1) Nur ſagt der wackere
Chriſtenmann nichts darüber, warum ſich unter den katholiſchen
Arbeitern keine Menſchen wie Stegerwald finden, die wirtſchaft
liche Verbände aus angeblichen Gründen der Weltanſchauung
ſpalten. Wir brauchten uns um den Achtſtundentag keine Sorge
mehr zu machen, wenn die chriſtlichen Arbeiter ſich mit den ſozra
liſtiſchen organiſieren würden, wie es die chriſtlichen Unternehmer
uſammen mit Juden und Heiden gegen die Arbeiter tun. Wirhaben nie erlebt, daß Herr Stegerwald oder irgendein Kirchen

licht die chriſtliche Organiſation der Unternehmer
gefordert hätte. tMit beſonderer Betonung richtete Stegerwald politiſche
Mahnungen an die Sozialdemokratie Es klang faſt wie
Drohungen, obwohl er auf Zurufe aus unſerer Fraktion beteuerte,
keine Drohungen ausſprechen. zu wollen. Jmmerhin: Er hatte
die Anmaßung, zu behaupten, in Preußen und in anderen deutſchen
Ländern liegt die Entſcheidung, ob die Sozialdemokratie an der
Regierung beteiligt ſei, nicht bei uns, ſondern beim Zentrum.
Man braucht ſich einſtweilen über dieſe Bemerkung nicht aufzu
regen. Das preußiſche Zentrum macht ſeine eigene Politik. Herr.
Stegerwald, der einſt verunglückte Miniſterpräſident, hat im
Preußiſchen Landtag nicht den unheilvollen Einfluß, den er in
Reichstage ſeit Jahren zugunſten des Rechtsblocks ausübt.

Nun die Abſtimmungl Sie iſt auf Antrag der Sozial-
demokraten namentlich. Das Ergebnis iſt eine Ueber-
raſchung, Der Bürgerblock hat nur 11 Stimmen Mehrheit.
Sozialdemokraten und Demokraten ſtimmen geſchloſſen gegen das
Geſetz. Aus anderen Gründen, weil ihr dieſes Geſetz zu weit geht
ibt auch die Wirtſchaftspartei Nein-Stimmen ab.tehen 184 Nein gegen 195 Ja, So übermächtig iſt der Bürgerblock

nicht, wie er ſich gebärdet, Beinahe hätte er dieſes Geſetz nicht
durch das Parlament bringen können. Die volle Verantwortung
liegt bei den chriſtlichen Arbeiter- Abgeordneten.

Loucheur in Berlin.
Seine Anſicht über die Organiſierung der

internationalen Wirtſchaft.
zritagah en machte der bekannte franzöſiſche Jnduſtrielleu t e Frankre im Völkerbund, Loucheur, vor

einer zahlreich erſchienenen r die ihn begeiſtert be
te, in der Berliner Handels kammer r wichtige
ühru über die kommende Weltwirtſchaftskonfe-

reng des Völkerbundes. Den unbefriedigenden Zuſtand
in der internationalen Wirtſchaft führte der Redner auf drei

aupturſachen zurück. Einmal hat e die Kaufkraft des
des gegenüber dem Frieden vermindert. Das bedeutet eine
h t der Kaufmenge und eine Grmäßi-ung des Verbrauchs. eiter haben die europäiſchen
taaten ihre Produkt e r die ſie vor demKriege beſaßen, noch nicht erreicht. Dagegen haben wichtige

Staaten in Ueberſee, vor allen Dingen Amerika und Süd-
afrika, ihre Produktion weſentlich geſteigert. Dadurch
hat ſich die Richtung der Wirtſchaftswege im internationalen

Loucheur und Rarcell Rau.

S
e

Güteraustauſch vollſtändig verändert. Als dritten Grund der
Wirtſchaftsſtörungen ſieht Loucheur die Veränderung der
politiſchen Grenzen an. Durch ſie wurde die protektio
niſtiſche Jnduſtrie in Europa begünſtigt und hochgezüchtet, die
ihrerſeits eine wahnwitzige Ueberproduktion ohne eine entſprechende
Steigernng des Verbrauchs herbeiführt.

Der Redner warf dann die Frage auf, welche Hilfsmittel vor

Er bezeichnet es als zwecklos, den Streit um Schutzzoll und
Freihandel in dieſem Zuſammenhange wieder aufleben zu
laſſen. Dieſe Schlagworte haben nach ſeiner Tuffa fung ihxe tra
ditionelle Bedeutung verloren. Dagegen wies er den Gedanken,
Europa nach dem Muſter Amerikas zu den Vereinigten
Staaten von Europa zuſammenzuſchließen, nicht von vorn
herein zurück. Er bezweifelt aber, daß die Gewohnheiten, die Vor
urteile der Nationen, die Verſchiedenheit der Sprache uſw. eine
baldige Verwirklichung des Gedankens zulaſſen. Optimiſtiſcher iſt
er gegenüber der Jdee einer europäiſchen Zolkunion.
Auch dieſe wird noch bis zu ihrer Verwirklichung lange Zeit ge-
brauchen. Jnzwiſchen müſſe man formale Vorarbeit leiſten, vor
allen Dingen die Herſtellung eines einheitlichen
JZolltarifſchemas und eines einheitlichen Handels-
vertragstyps.

Loucheur ging dann auf den eigentlichen Kern ſeiner Ausfüh-
rungen, auf die internationale Organiſationin derSo Wirtſchaft als Mittel zur Beſ r der Wirtſchaftsſtörungen
ein. Er knüpfte dabei an die deutſche Rationaliſierun
an. Deutſchland habe ſeine Wirtſchaft umgeſtellt, während Frank-
reich und England, individuell und konſervativ, an den alten
herkömmlichen Methoden feſthalten. Loucheur betonte, daß der

231 von ihnen hätten genügt, dieſen Anſchlag auf die Arbeiter
klaſſe zunichte zu machen.

Halleſches Stadttheater.
„Bonaparte.“

Schauſpiel in vier Akten (ſechs Bildern) von Fritz von Un ruh.
Seit einigen Jahren mühen ſich Dichter von Rang das woli

tiſche Erleben ſeit 1918 literariſch fruchtbar zu machen. Kein
Wunder, daß die Fragen Republik und Monarchie, Freiheit und
Deſpotismus im Mittelpunkt derartiger Leiſtungen ſtehen. Unſere
Poeten glauben, genug aus den Ereigniſſen der letzten acht Jabregelernt zu haben, um das empiriſch Gefaßte und begrifflich ver
arbeitete zu vergleichender Geſchichtsdarſtellung in poetiſcher Form
und zum Nutzen r und Nachtelt verarbeiten zu können.

Zu dieſen Dichtern gehört auch Fritz von Unruh, der
namentlich in den Jahren, wo die junge deutſche Republik auf das
heftigſte bedroht war, begeiſterte, weithin vernehmbare und von
einem tiefen Erleben der Volksſeele zeugende W r für
den neuen Staat veröffentlicht hat. Aber Liebe zur Republik, Haß
gegen Deſpoten und Tyrannen, dichteriſches Wollen und drama-
tiſches Können qualifizieren noch keineswegs zu einem hiſtoriſchenDrama, wie es Frit von Unruh mit ſeinem „Bonaparte“ er
ſtrebt hat Ein Drama „Bonaparte“ ſchreiben und ein ſolches
Werk gewiſſermaßen wie ein Leuchtfeuer der Entwicklung zu-
künftiger Volksſouveränität auf republikaniſcher Grundlage
herausgehen zu laſſen, das ſetzt voraus, dieſen gewaltigen Stoff
der modernen Geſchichte vollkommen beherrſchen, ſetzt eine intime
Kenntnis der immerhin gigantiſchen Perſönlichkeit des franzö
ſiſchen Alexanders und ſchließlich eine hiſtoriſche Kombinnations-
S voraus, die die beiden Jahrhunderte verbindet, rhne
Bruchſtellen fühlbar werden zu laſſen.

Sind dieſe drei Vorausſetzungen bei Fritz von Unruh gegeben?
Die Frage muß leider ver neint werden. Bonapartes leon
figur iſt eine Karikatur, eine Herausſtellung wohl aſſortierter
Schwächen, eine Verzerrung des Dämoniſchen ins ſittlich Minder-
wertige an ſich. Der Atem der nachrevolutionären en
Epoche, den uns Unruh fühlen läßt. iſt kurz und pfeifend. ur
ein Baſtilleſtürmer. der am 14. Juli 1789 dabei war und am
21. März 1804 bis zur Kaiſerproklamation Bonapartes noch nicht
e hat, Baſtilleſtürmer und Republikaner zu ſein, iſt
dabei, der Oberſt Hulin. Aber auch dieſer eine Miſchung von
Preuße und Pariſer Revolutionsbramabarſeur. An dieſer Krank
heit leidet auch die Geſtalt Bonapartes. Selbſt wenn es Unruhs
Abſicht war, den Korſen nur aus Ge meinem zu machen, hätte
es ausreichend genügt, ihn halb ſoviel ſchwatzen und halb ſoviel

Weg Deutſchlands der rechte iſt. Entweder wird in Deutſchland
rationaliſiert, oder wir müſſen vor dem wachſenden Reichtum und

Unruh ſeine Kenntnis über den Korſen aus dem berühmten
ſpaniſchen Pfaffenkatechismus geſchöpft, in dem es heißt:

Wer iſt der Feind unſeres Glücks? Der Kaiſer der Fran-
zoſen. ieviel hat er Naturen? Zwei, die menſchliche und
die teufliſche. Wieviel gibt es Kaiſer der m Einen
wahrhaften, in drei trügeriſchen Perſonen. Wie heißen ſie?
Napoleon, Murat und Manuel Godoy. Welcher von den dreien
iſt der ſchlimmſte. Sie ſind alle drei gleich ſchlimm. Von wem
ſtammt Napolern ab? Von der Sünde. Murat? Von Napo
leon. Und Godoh? Aus der Unzucht beider. Welches iſt der
Geiſt des erſten? Stolz und Deſpotismus. Des zweiten Raub-
ſucht und Grauſamkeit. Des dritten? Habſucht, Verräterei
und Unwiſſenheit.
Nnruh muß zu den von ihm erzielten Ergebniſſen kommen,

weil er den von ihm gedachten Gegenſpieler, das ſogenannnte
revolutionäre und freie franzöſiſche Volk, völlig als handelnden
Faktor außer acht ließ und ſich mit der Perſon des Oberſten
Hulin als Vertreter der franzöſiſchen Republik glaubt be-
Wo zu können. Das franzöſiſche Volk von 1804 war mit den

rrikaden kämpfen van 1789 nicht mehr vergleichbar. Der
Hulin des Baſtillenſturms, damals ein Glied in der Revolutions-
kette, war na 15 Jahren Einzelerſcheinung geworden. Napoleon
Vonaparte kannte bereits im Jahre 1802 den müde gewordenen
franzöſiſchen Kleinbürger, als er ihn anläßlich der Einbringung
des Geſetzentwurfes zur Bildung der Ehrenlegion gegenüber einem
widerfpenſtigen Staatsrat chargkteriſierte: „Man nennt dies
Spielzeug, qut! Aber mit Spielzeug leitet man die Menſchen.
Jch würde dies nicht auf einer Rednerbühne ſagen, aber in
einem Rate von Weiſen und Staatsmännern muß man alles
ſagen. FJch glaube nicht, daß das franzöſiſche Volk die Freiheit
und Gleichheit liebt. Die Franzoſen ſind durch zehn Revolutions-
jahre nicht geändert worden. Sie haben nur ein Gefühl: die
Ehre.“ Und der berühmte franzöſiſche Hiſtoriker Mignet- hat
recht, wenn er in ſeiner Geſchichte der Franzöſiſchen Revolution
am Schluß des 14. Kapitels ſchreibt: „Er (Bonaparte) ſah einen
Aufſtand der ſeinem Ende nahte. Ein müdes Volk, das in ſeiner
Gewalt war. und eine Krone auf der Erde, die er aufheben konnte.“

Jndem Fritz ron Unruh unterließ, das franzöſiſche Volk der
nachrevolutionären Epoche in ſeinen markanteſten Vertretern als
ler Bonapartes auftreten zu laſſen, indem er dieſen inegoiſtiſcher, machträuberiſcher Brutalität auf ſich ſelbſt geſtellt
nnr agieren läßt, bringt er ihn um das hiſtoriſche Format und
Ziminiert das Drama ſelbſt aus der Reihe der hiſtoriſchen Dar
ſtellung.

randalieren zu laſſen.
Die Geſtalt Bonapartes aber macht den Eindruck, als hätte

Daraus folgt von ſelbſt, daß eine Brücke zur heutigen Zeit
nicht beſteht, und daß die wenigen Pfeiler des Dramas, die aus

t

Stimmen der Linken in die öffentliche

handen ſeien, um dieſe Stsrüngen in der Wirtſchaft zu beſeitigen.

dem Unternehmergeiſt der Vereinigten Staaten die Waffen
ſtrecken.

Loucheur betonte weiter, daß die bisher erfolgte gruppenweiſe
ähr t auf die Unternehmerorganiſationenerſtreckt. s iſt edenklich, denn die großen i W r

rtſchaftsvereinigungen werden entweder eine
ſ ens vder des ſozialen 33 ſein, m ſie weihrt oder von Snnſeg und Unklugheit der Wirtſch

an g beeinflußt werden. Um allen berechtigten
echnung

r

r tragen, um das Gleichgewicht zu halten,
um Mißbrä von Macht ſaniſhn zu verhin erfcheine die
Staatskontrolle, welche chwierig zu organiſieren iſt,
weniger gwegmaßig als eine weiſe Einflußnahme des
Völkerbundes. L ccheur denkt n an eine Art ſtatiſti-
ſches und wiſſenſchaftlic, 3 Kontrollinſtitut unter dem Patronat
und im Rahmen der Verwaltung des Völkerbundes, welches eine
Dauerenquete über die Organiſation der Weltwirtſchaft veranſtal
ten müßte.

Loucheur verneinte am Schluß ſeiner Ausführungen die Rich-
tigkeit eines deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts-
blockes, deſſen P unbeſtritten iſt, Vielmehr hält er es an
der Zeit, alle Völker unſeres Kontinents zu gemeinſamem
Kerte aufzurufen und nicht zum Kampf gegen einen anderen

ontinent. Europa muß ſich vorbereiten und organiſieren, nicht
um Kampf en Amerika, ſondern um Schulter an Schulter mit
er Neuen Welt zuſammenzuarbeiten für eine beſſere Ausnutzung

der Weltgüter, die in der Vergangenheit nur allzuoft dem
Kriegsruhm oder törichtem Ehrgeiz, geopfert wordenſind. Der Vortrag wurde mit lebhaftem Veſfall aufgenommen.

Der franzöſiſche Miniſter Loucheur beſuchte am Freitag
r mit dem r des „Petit Journgl“, Marcelah, den Reichstag und wohnte längere Zeit der Plenarſitzung
von der Loge aus bei. Die Herren wurden dann vom Abgeord
32 reittwets durch die Räume des Reichstagsgebäudes
geleitet.

Thüringiſche Regierungsquälereien.
Eine Erklärung der SPD.

Weimar, 9. April. (Eig. Drahtbericht.)
Nachdem die von den Demokraten geführten Koalitionsver-

nen als geſcheitert angeſehen werden mußten, hat die
SPD. am Freitag zu Beginn der Landtagsſitzung die Namen der
ſozialdemokratiſchen Miniſter des Jahres 1923 als neue Regie
rungsliſte aufgeſtellt, obwohl der Landbund nunmehr der ſofor
tigen Beratung der Regierungsbildung widerſprach. Da die Rechte
noch keine Miniſterliſte zuſtande gebracht hatte, wurde mit den

eratung eingetreten. Ge-
noſſe S als r ab darauf eine wirk-a Erklärung der SPD. zur Lage ab: Aus der Niederlage der

isherigen Ordnungsregierung bei den Wahlen ergab ſich für die
SPD. als ſtärkſte Oppoſitionspartei die Notwendigkeit, die Füh
rung der y zur er ird ung zu übernehmen.Dieſer Weg iſt durch die Haltung der Kommuniſten, Demo

kraten ünd Sparer r e Die dann einſetzenden Bemühungen um eine Koalition der Mitte mußten durch
die Schuld der Deutſchen vrit3pgrteh der Wirtſchaftspartei und
des Landbundes ſcheitern, da diefe Parteien in der ungeheuren
Not des arbeitenden Volkes von der SPD. den Verzicht auf eine
Verbilligung der Lebensmittel durch Abbau der Zölle, auf
eine menſ w7 Regelung der Arbeits zeit durch die
Wiedereinführung des Achtſtundentages, auf eine ge
rechte Steuerpolitik und eine innere
du ausreichende Amneſtie verlangten.tie SPD. erklärte ſich nunmehr bereit, durch ein ſo zialdemokratiſches Minderheitskabinett die trat
der Regierung zu übernehmen. Der Vertreter der KPD. erklärte
ſeine Zuſtimmung zu einer ſozialdemokratiſchen Re r um
„die Unzulänglichkeit ver ſozialdemokratiſchen Politik für die Ar
beiterſchaft zu erweiſen“, und verlangte darnach Landtagsauf-
löſung. (1) Die Demokraten lehnten die Unter einer
Reg u ab, die ſich auf die Kommuniſten ſtützen müſſe.

Am Nachmittag brachte die Arbeitsgemeinſchaft der Demo
kraten und Sparer ſelbſtändig eine Miniſterliſte mit den Namen
von drei Miniſterialdirektoren und vier Staatsräten, die in der
Hauptſache demokratiſche Kommunalpolitiker ſind, ein. Einer
der als Staatsrat Vorgeſchlagenen iſt Sozialdemokrat; man hat
ihn vorher nicht gefragt. Die anderen bürgerlichen Parteien haben
a zunächſt zu dieſer Liſte nicht geäußert bis auf den Landbund,
er ſich mit den Miniſterialdirektoren einverſtanden erklärte,

hrend er die demokratiſchen oder ſozialdemokratiſchen Staats
räte ablehnte. Die Abſtimmung iſt auf heute, Sonnabend, vor
mittag feſtgeſetzt.

Der neue lettiſche Staatspräſident,. Der Kandidat des demo
kratiſchen Zentrums Guſtav Sengals iſt am Freitag in einer
außerordentlichen Sitzung des Lettiſchen Landtages mit 73 gegen
23 Stimmen zum Staatspräſidenten gewählt worden.
Sengals war früher Oberbürgermeiſter von Riga und hat am
18, November 1918 die Unabhängikeit Lettlands aus-
gerufen. Der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung ge
hörte ff ebenfalls an. Später war er kurze Zeit Kriegs
miniſter.

Befriedung

D

den Tiefen der P ngenheit in das 20. Jahrhundert hinein
ragen, nicht tragbar ſind.

Den Künſtlern unſeres Theaters war infolgedeſſen eine ſchwere
Aufgabe zuteil geworden. Dur ra quälte ſich mit dem Bonaparte
in anerkennenswerter Weiſe und konnte naturgemäß ihn nicht
anders geſtalten, als ihn der Dichter geſtaltet hat. Die ge
ſchloſſenſte Figur des Stückes iſt Joſephine Beauharnais, die erſte
Frau Bonapartes. Sie wirde von Annelieſe Johow mit
der immer an ihr zu beobachtenden Feinnervigkeit, ſeeliſchenElaſtizität und körperlichen Geſchmeidigkeit gegeben. Der Harel

von Erich Alexander Winds brachte uns auf den Ge
danken, daß dieſer Künſtler einen fabelhaften Othello auf die
Bühne zu ſtellen vermöchte. Als Harel hat er uns zuviel Atem
verbraucht. Fritz Günzel in der Rolle des Oberſten Hulin
ſchnitt zunächſt mit ſeinen Freiheitsproklamationen recht gut
ab, ſchließlich ſcheint er ſich aber in ſeiner Rolle doch nicht recht
wohlgefühlt zu haben, denn er landete nach und nach bei jenen
Freiheitsgeſten, die man ſieht, wenn ehemalige preußiſche
Gamaſchenknöpfe auf die Barrikade ſteigen.

Die Regie beſorgte Dr. Edgar Gro ß. Die Vorzüge ſeiner Arbeit
ſind Tempo und ſubtile Durcharbeitung. Dadurch wurden die
dramatiſch vorteilhaften Partien des Werkes zu guter Wirkung
gebracht.

Das Publikum war aktweiſe ziemlich verdattert. Man wußte
nicht, ob man „Jünge oder Mädel“ iſt. Nur am Schluß wurde
geklatſcht, um den Darſtellern die Fortdauer freundſchaftlicher
künſtleriſcher Beziehungen (um nicht zu ſagen, künſtleriſch-
diplomatiſcher Beziehungen) zu atteſtieren. Sch.

„Jugendweihe.“ Jm Selbſtverlag des Bildungsausſchuſſes der
Sozialdemokratiſchen Partei e hat Max Zel d ein
hübſches, gefällig gebundens Bä herausgegeben, das, nach
den Worten ſeines Verfaſſers, ein Buch der Erinnerung ſein ſoll
an die Stunden, die die Jugendweihe vorbereiteten, ein Buch der
Erinnerung an die Arbeit, die in der Lebenskunde und
Kinder verband. Aber darüber hinaus ſoll es ſein ein Buch der
Mahnung an die Aufgaben, die die jungen Menſchen draußen im
Lebenskampf erwarten. Dieſem Zwecke dient der gutgewählte
Jnhalt des Buches in der Tat. Aus Poeſie und Proſa moderner
und älterer Schriftſteller und Dichter ſind Auszüge gegeben, die
in die Jdeenwelt der modernen Arbeiterbewegung einzuführen
vermögen. Eine Reihe ſehr fein ſtiliſierter Bilder einer jungen
Künſtlerin. die allerdings ernſtes Vertiefen verlangen, erhöhen
den Reiz des Büchleins, mit dem man den Schulentlaſſenen ſehr
gut eine Oſterfreude bereiten könnte. ht.
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Plauener Vorgeſchſchte.
Betrachtungen zur oeutſchnationaien

Berleumderpraris.
Der Plauener Prozeß hat von der Feſtſtellung induſtrieller Beziehungen Streſemanns zur Feſtſtellung deutſ v nalt onaler

Verleumdermethoden geführt. Klarheit wenn auch
nicht reſtlos. wurde darüber geſchaffen, wie die Deutſchnationale
Partei jahrelang mit Korruptionsfonds und Geldern für
ſtohlene Akten mit Spionagebureaus und beſoldeten Spitzeln ſy
matiſch gegen alle ihr unbequemen Politiker gehetzt hat, wobei ſie
vor der benachbarten Volkspartei und der Perſon Streſemanns,
T igen ußenminiſters ihrer eigenen Koalition, nicht Halt
machte.

ie Grundlage des Prozeſſes und eines ans Groteske gr
den Treibens bildete ein Haufen Aktenmaterial, das aus dem
Reichsſchatzamt Ende 1924 r re wand. Um eingeſtampft zu
werden wollen die Aufkäufer dieſer Akten der Mitwelt einreden.
Geſtohlen behaupten wir, in Uebereinſtimmung mit dem Staats
anwaltſchaftsrat Peltzer, dem freilich ſeine Erkenntnis, daß
5000 Mk. nicht für einen Haufen Altpapier gezahlt werden, keiner
lei g 8 nach dem wirklichen Urſprung der Akten zu forſchen.

Ein Vigilant namens Kranz übernimmt Ende 1924 den Ge
neralvertrieh der Aktenmaſſe. 5000 Mk. zahlt der Generalſekretär
der deutſchnationalen Hauptgeſchäftsſtelle, Herr Dr. Weiß, audas Material an, nachdem ihm verſichert iſt, daß es ſich i

gegen führende Männer ausnutzen laſſe, Herr Goebel, ehe
maliger Staatsanwalt und Oberregierungsrat, gleichfalls auf der
deutſchnationalen Hauptgeſchäftsſtelle tätig, hilft bei dem Ankauf
mit. Der Korvettenkapitän Kautter, OC.Mann und rechte
Hand Ehrhardts, wird K7 Sichtung und Bearbeitung engagiert.

Inzwiſchen handelt Kranz weiter mit den Akten. Herr Bac
meiſter, von anderen Fällen her als Geldgeber bzw. Geldver
mittler für Denunzianten und Verleumder bekannt, ſteckt gleich
falls 1200 Mk. in das Geſchäft. Jn Münſter ſucht er weitere
Gelder flüſſig zu machen. Er engagiert den Spionagechef Knoll,
der durch ſeine Beziehungen zu den Staatsanwälten Peltzer,
Kußmann, Caſparhy beſonders wertvoll iſt, für ein monat
liches Fixum. Knoll gründet mit einem gewiſſen Herrn v. Begu-
lieu ein Spionagebureau in der Lützowſtraße zu Berlin. Der
internationale Spion Breithaupt, der Journaliſt Mühl-
berg und andere werden ſeine Mitarbeiter. Außer von Bac-
meiſter wird das Bureau finanziert durch den deutſchnationalen
Reichstagsabgeordneten unſeren liebwerten Kameraden Leo
pol d. Das Bureau arbeitet in enger Fühlung mit der „Deutſchen
Zeitung“, der „Berliner BörſenZeitung“, der „BergiſchMärki
ſchen Zeitung“, der Hugenbergſchen „TelegraphenUnion“ uſw.

Die Odhyſſee der Akten, teilweiſe unaufgeklärt, geht weiter.
Zeitweilig befinden ſie ſich im rechtsradikalen „Brunnenverlag“.
Ein Teil wandert zu Breithgupt. Dort werden die Akten von
Aſſeſſor Kußmann „beſchlagnahmt“, nicht etwa im Jntereſſe der
Staatsanwaltſchaf! ſondern um die Akten dem ſie zurück
heiſchenden Kranz zu entziehen und dem Bureau Knoll zu ſichern.
Knoll übergibt ſchließlich die Akten ſeinem Geldgeber Bac
meiſter „zu treuen Händen“.

Als vor Jahr und Tag gegen ſozialdemokratiſche Politiker mit
ganz ähnlichen Methoden gehetzt und verleumdet wurde, hat die
bürgerliche Preſſe teils willig dieſe Verleumdungen geglaubt, teils
zit dieſen Methoden geſchwiegen. Erſt jetzt, wo es ſich um die
Perſon S treſemanns handelt, iſt auch im bürgerlichen Lager
die Entrüſtung über das Verleumdertreiben der Deutſchnationaken
und Völkiſchen erwacht. Ein großer Teil dieſer Preſſe aber hätte
allen Grimd zur inneren Einkehr, denn ſie hat dieſes Vetleumder
treiben unterſtützt, als es ſich gegen die Sozialdemo-
kratie richtete und dieſer Preſſe daher politiſch zweck
mäßig erſchien.

Strafantrog im Plauener Prozeß.
Jm Plauener Verleumderprozeß beantragte der

Staatsarwalt am Freitag gegen den angeklagten RechtsanwaltMüller in Anbetracht der ſchweren Beleidigung des Außen-
miniſters Dr. Streſemann ſechs Monate Gefängnis.
Müllers Verteidiger erklärte, der Angeklagte ſei in ſeinen Aus-
führungen mißverſtanden worden. Er habe Streſemann
keineswegs Begünſtigung des Landesverrats und Korruption im

landläufigen Streſemanns Handeln ſei einSinne vorgeworfen.
wandfrei geweſen, das werde auch von rechteſtehenden Politikern
zugegeben. Aber der Angeklagte Müller habe eine ſtrengere Auf
faſſung von Korruption.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich hat laut amtlicher
Statiſtik in der letzten Woche wiederum um rund 5000 abge
nommen. Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen be
trägt noch rund 70 000.
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Architektur und Raumerlebnis.“
Lichtbildervortrag des Direktors des Morißzburg-

Muſeums Dr. Scharöt.
Beim Betrachten eines Kunſtwerkes ſtellen ſich Hemmungen ein,

die vom Verſtande herkommen, und die ebenſo wie das Miß-
verſtändnis, als ob Kunſt mit Gegenſtändlichkeit identiſch ſei, zu
beſeitigen ſind. Man würde das Mittel zum Zweck machen, wenn
man die Darſtellung des Gegenſtandes zum Zweck des Kunſtwerkes
hinſtellen würde. Nur zu einem ganz beſonderen Zweck ſegzieren
wir das Kunſtwerk. Es geht uns dabei genau wie dem Anatom,
der bei der Sezierung eines Körpers darin kein Leben
feſtſtellen kann.

Kunſt iſt unbewußt und ganz und gar naiv, d. h. der Künſtler
läßt aus unbewußten Tiefen ſein Exlebnis hervorquellen.

Um nun eine Architektur in ſich zum Erleben zu bringen, muß
man Raumgefühl beſitzen, wie man auch zum Erleben der
Plaſtik Körpergefühl und zu dem der Malerei ſpezielles Gefühl
für Fläche und Farbe haben muß. Dies ſind jedoch lediglich Modi-
fikationen der Grundkräfte, denn bei der Architektur iſt nicht nur
allein das Räumliche vorhanden, ſondern
körperlichen Erleben ſprechen. Aber in Reinkultur der
Architektur wird das Räumliche in beſonderer Weiſe erlebt.

Ohne die Begabung, räumlich zu geſtalten, köngen wir niemals
beſtimmte Dinge in Zuſammenhang bringen, und es iſt fraglich,
ob wir überhaupt ohne das Räumliche etwas wahrnehmen können,
denn das Räumliche wahrnehmen, heißt Beziehungen
ſchaffen.

Raum iſt etwas ganz Jmaginäres und Jrrationales. Laotſe
ſchrieb: „Nicht die Speichen eines Rades bilden den Raum, ſondern
was zwiſchen den Speichen liegt.“

Heutzutage ſind wir punktuell und individualiſti ch
eingeſtellt. Es gibt kaum noch Menſchen, die irgendwelche Bin-

anerkennen, ſeien ſie religiöſer, moraliſcher oder anderer
atur.

Es gibt noch einen Begriff „Raum“, wo man das Wort in
Urbedeutung benutzen kann: den Himmelsraum. Das darüber
hinausgehende Wort Weltenraum wird uns zu einer Art
Glaubensbekenntnis, das uns in dem Wirrwarr einen feſten Punkt
wiedergibt. Der Menſch braucht Raum, deshalb iſt die räumliche
Begabung von außerordentlicher Wichtigkeit für uns. Jn derArchitektur kann am beſten der Beweis erbracht werden, daß Kunſt

unobhängig von Gegenſtand und Jnhaltl ichkeit iſt.
Es gibt heutzutage wenig Raumſchöpfungen.

Grund langfjähriger
hebe

MAinder poßt auf
Es geht was vor, es wackelt die Wand!
Es ſchiebt ſich, macht ſich, tut ſich!
Es dreht Herr Streſemann galant
Zum Konkordat mit Mut ſich!
Es ſtinkt fatal wie nach Kanal
Der ſchwarzweißrote Rummel.
Es ſtinkt Herrn Göbels Material
Wie Behrens' Zündholzſchummel!

Man ſchiebt mit dem Achtſtundentag!
Es macht ſich, tut ſich, ſchiebt ſich,
Wenn Stegerwald mit Rückenſchlag
Aufs neue macht beliebt ſich!
Es ſegnet Brauns mit Gotteswort
Den Dolchſtoß in den Rücken!
Es ſtinkt, es ſtinkt in einem fort
Zum Jnduſtrie-Entzücken!

Man brät den Bayern eine Extrawurſt!
Es ſchiebt ſich, tut ſich, macht ſich!
Den ſchwarzrotgoldenen Einheitsdurſt
Haut man in Bruch und lacht ſich
Jns Fäuſtchen, trommekt den Deſſauer Marſch
Und ſitzt wie zu Heine's Zeiten
Auf ſeinem reaktionären A
Mit Gott für König und Pleiten!

Ratſchläge für glückliche Ehen.
Der engliſche Eheſcheidungsrichter Sir Joſeph Baker, der auf

Praxis eine große Erfahrung in ne
n ſoll, gibt Gheleuten folgende Ratſchläge für ein glü es

Zuſammenleben, die nach ſeiner Meinung Wunder wirken, Für
die Frau: „Laß deinen Mann immer glauben, daß du in jedem
Streit unrecht baſt, obwohl du weißt, daß du ſelbſtverſtändlich
recht haſt. Dulde nicht, daß dein Mann ſich über Hausangelegen
heiten unterhält. Sage deinem Mann, er ſei der beſte Ehemann
in der Welt. Und er wird es werden.“ Für den Ehemann: „Gib
in jedem Streit zu, daß du unrecht haſt. Das koſtet dich ſo wenigund hat die größte Wirkung. Gehe niemals ſchlafen, ohne dich,

falls ein Streit vorhergegangen iſt, mit deiner Frau verſöhnt zu
haben. Lobe ſtets deine Frau wegen ihrrr häuslichen Tugenden
und jhrer Pünktlichkeit, auch wenn du ſtundenlang auf das Eſſen
warteſt. Erzähle deiner Frau niemals von dem Aerger, den du im
Laufe des Tages erlebt haſt. Nimm ſie lieber ins HKino mit.

Aus Nahrun re in den Tod gegangen. Ein böſes Ver-
hängnis ſcheint über der Weimarer Möbelfabrik Jahn u. Jürgen
u walten. Vor wenigen S machte der eine der

Jahn, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Auf gleiche Weiſe
iſt ihm nun der überlebende Teilhaber nachgefolgt, weil eine aus-
wärtige Firma, an die er geliefert hatte, in Konkurs geraten und
daher die rn Forderungen nicht eingingen. Jürgen
hinterläßt eine Witwe mit ſechs Söhnen, von denen drei taub-
ſtumm ſind.

Schlafkrankheit in der Herzegowina. Jn Moſtar in der Herze
gowina trat, wie das „B. T.“ meldet, als Folge der Grippeepide
mie die Schlafkrankheit auf. Die davon Betroffenen ſchliefen
mehrere Tage, manchmal ſogar mehrere Wochen. Geſtern ſtarben
ein neunjähriger Knabe, der 15 Tage und ein 20jähriges Mädchen,
das 23 Tage geſchlafen hatte.

Attentat auf einen Plantagenleiter in Singapoor. Der
engliſche Leiter einer Kautſchukplantage iſt geſtern von unbekann
ten Angreifern erſchoſſen worden. Eine Geldſumme von
32 000 Vollar, die er bei ſich trug, wurde nicht angetaſtet.

Ausbruch der Peſt auf einem Poſtdampfer. An Bord des Poſt
dampfers „Arundale Caſtle“, der heute von Capſtadt nach South-
ampton in See gehen ſollte, iſt, einer Meldung des „Lokal-
Anzeiger“ zufolge, die Peſt ausgebrochen. Ein Todesfall iſt
bereits gemeldet. Das Schiff bleibt unter gelber Flagge in
Quarantäne. Die Anzahl der Paſſagiere iſt nicht bekannt.

Funkturmeinſturz bei Königswuſterhauſen. Jn der Nacht zumFreitag iſt auf dem Gelände de bei u auf
dem die große 100KilowattRundfunkſtation errichtet wird, ein
im Bau befindlicher Turm in einer Höhe von 30 Meter zuſammen-
gebrochen. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.
Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich Der Termin der Betriebs-
einweihung der neuen Sendeanlage dürfte durch den Unfall nicht
verzögert werden.
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Von Josef Marico Franf.
Ein Schatz, der ſeines Finders harrt.

Jn einer anſtraliſchen ins berichtet ein Mann namens
Charlie Howe folgendes Erlebnis. „Eines Abends“, erzählt er,
„wurde ich in Sidney auf der Straße überfallen; ich erwachte im
Krankenhaus. Mein Nachbar war ein alter Mann, der offenbar
im Sterben lag. Jch gab ihm zu trinken und verſuchte, ihm
behilflich zu ſein. Der Alte ſagte mir, er wolle mir vor dem
Tode ſein Geheimnis mitteilen, da ich ſo gut zu ihm geweſen
ſei. Dann erzählte er, er habe ſeinerzeit den Krieg zwiſchen Peru
und Chile als peruaniſcher Soldat mitgemacht. Zuſammen mit
drei Kameraden habe er ſieben Kiſten Gold als Kriegsbeute be-
halten. Dieſen Schatz hätten die Kameraden auf einer kleinen
Jnſel der Marqueſasgruppe vergraben. Der Alte gab mir darauf
eine zerfetzte Karte und hauchte ſeinen letzten Seufzer aus.“ Was
tat nun Howe? Es gelang ihm, einige Abenteurer für die Sache
zu intereſſieren, und er begab ſich mit ihnen auf die unbewohnte
Koralleninſel. An der Küſte parouillierte jedoch ein franzöſiſches
Wachtſchiff, deſſen Kapitän den Schatzgräbern die Landung ver-
weigerte. Howe gelang es ſchließlich, die Erlaubnis zur Landung
zu erhalten; doch konnte man nichts finden, obwohl ſich in einem
Felſen dieſelben geheimnisvollen Zeichen fanden, die auf der
Karte zu leſen waren. Der Schatz ſoll 50 Millionen Goldmark
wert ſein. Da, wie Howe von dem Mann im Krankenhaus gehört
haben will, zwiſchen den Kameraden ein Streit entſtanden war,
bei dem zwei von ihnen ermordet wurden und einer lebenslänglich
ins Zuchthaus kam, konnte niemand den Schatz ausgegraben
haben; er war der einzige Ueberlebende, der von dem Schatz
wußte. Howe gibt aber ſeinen Verſuch nicht auf und will ver-
ſuchen, noch einmal eine Expedition zuſammenzubringen.

Wieder ein Kind, das unter Wölfen lebt?
Wie der indiſche Berichterſtatter der „Times“ aus Allahabad

meldet, fanden kür r Hirten in der Nähe von Miawang,
110 Kilometer von Allahabad entfernt, einen etwa 10 Jahre alten
indiſchen Jungen in einer Wolfshöhle. Aus den Fußſpuren in
und vor der Höhle war erſichtlich, daß der Junge hier unter den
Wölfen gelebt hatte. Er war unfähig zu ſprechen oder aufrecht
zu e Er ging vielmehr auf allen Vieren, ſchlürfte das Waſſer
nach Wolfsart mit der Zunge und aß Gras. Man brachte den
Jungen nach Allahabad, wo er unter ärztlicher Behandlung im
Krankenhaus verpflegt wurde. Jn der Nacht aber begann er wild
zu heulen, biß ſich ſelbſt und andere Patienten und mußte ſchließ-
lich gefeſſelt werden, damit Unheil vermieden wurde. Der Junge
iſt ſtark abgemagert, aber ſonſt körperlich gut entwickelt. Auf einer
Seite des Geſichts hatte er eine furchtbare Narbe, die offenbar von
einem Tierbiß herrührt. Man hat den Jungen jetzt nach Bareilſy
gebracht, um ihn dort in einer Nervenheilanſtalt zu behandeln.

Autounfall der Filmſchauſpielerin Lya Mara, Aus Hamburg
wird gemeldet: Die Filmſchauſpielerin Lya Mara erlitt geſtern
abend bei einem Zuſammenſtoß ihres Autos mit einem anderen
Auto erhebliche Kopfverletzungen und einen Schlüſſelbeinbruch.

Vier Lawinenopfer entdeckt. Die vier Bewohner des Hotels
Rocher de Nahe bei Montreux, die ſeit einer Woche vermißt
wurden, konnten von einer Rettungskolonne nach ſchwieriger
Arbeit aufgefunden werden. Alle vier Perſonen lagen tot unter
einer 224 Meter hohen Schneeſchicht. Damit ſteht einwandfrei
feſt, daß ſie das Opfer einer Lawine geworden ſind.

Liebesdrama im Zug. Auf der Strecke Krakau--Warſchau nd
der Schaffner in einem Abteil 8. Klaſſe eines Perſonenzugesein
Liebespaar tot auf. Der 28jährige Mann und das 18jährige
e waren durch Schüſſe in die Schläfen aus dem Leben
geſchieden.

Raubmord in Schleſien. Die 72jährige Rittergutsbeſitzerswitwe
Miſchlung in Klein-Mochbern bei Breslau wurde in der Nacht
um r in ihrer Wohnung ermordet. Der Raubmörder
tte nach der Tat alle Schränke erbrochen und durchtviihlt. Die

Betötete war einſt wohl nd, hat ihr Vermögen aber in der
Jnflation verloren.

Tödlicher Unfall infolge Pulverexploſion. Aus Limburg wird
gemeldet: In einem Steinbruch in Dorndorf explodierte auf bis-
jer ungeklärte Weiſe plötzlich Pulver in der Schmiede des Stein
bruchs. Der Schmiedemeiſter wurde getötet, drei andere Ar-
beiter wurden verletzt.

Das Reichsgericht verwarf am Freitag die Reviſion des Mon-
teurs Otto Krönert und der Frau Annemarie Donner aus
Dresden, die am 13. Dezember wegen gemeinſchaftlichen Mordes
um Tode verurteilt wurden. Krönert hatte am 16. April 1920
en Gerichtsaſſeſſor Donner im Hausflur ſeiner Villa erſchoſſen,

nachdem nach Auffaſſung des Gerichts die Tat vorher zwiſchen den
beiden vereinbart war, um ſich heiraten zu können.
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man kann auch vom

Man hat ſie noch im Theater, beim Tanz und auch in der Muſtk,
wo uns die Pauſen, die letzten Spannungen, zum Erlebnis werden.

Jedes Volk hat ſeine Raumbegabung. Alſo muß man ſich
zum Verſtehen die Architektur der verſchiedenen Völker anſehen.
Ueberbliat man nun die Architekturſchöpfungen eines Volkes, ſo
kommt man zu der Beobachtung, daß rhythmiſch im Anfang eine
beſtimmte Form vorherrſcht, dieſe ſich allmählich entwickelt und
dann wieder abentwickelt.

Es gibt zwei Arten, die Umwelt in Beziehung zu bringen
1. das Sich-Abſchließen. Dieſe geſchloſſene Geſte wird

verſtärkt durch die Form der Abwehr nach außen.
2. Das Sich-Oeffnen, das ſich der Umwelt mitteilen.
Einen Vergleich bildet im Sprachlichen die Entwicklung des

Wortes „Gaſt“, das ſtammverwandt mit dem lateiniſchen „hostis“
iſt. welches urſprünglich einen abwehrenden Charakter trug in
der Bedeutung „Feind'“ im Laufe der Zeit aber einen offenen,
freundſchaftlichen Zug annahm, alſo zu „Gaſt“ wurde. s

Dieſen Entwickklungsgang vom SichAbſchließen bis zum Sich-
Oeffnen macht ein jedes Volk durch.

Dr. Schardt führte in dieſem Vortrag die Zuhörerſchaft zu
nächſt in die geſchloſſene Form und die zwiſchen der geſchloſſenen
und der ſich öffnenden liegenden eigentlichen Blüteform einer
Reihe von Völkern ein. Mit Hilfe von guten Lichtbildern erklärte
der Vortragende, wie die Empfindungen einiger Völker in dieſen
Stadien auf dem Gebiete der Architektur zum Ausdruck gelangten.

China offenbarte ſich den Schauenden als das Land der
klaren Denker, Indien als das Land der Geheimniſſe und
Phantaſterei, der ſeltenen Miſchung von Lebensgenuß und Askeſe,
das Pyramidenland Aegypten in ſeinem Wirken durch Ein-
fachheit und dem Trachten nach Ewigkeit, und ſchließlich
Deutſchland deſſen großartigſtes Beiſpiel wohl der Dom zu
Speyer iſt, in dem ſich die ganze Klarheit und Denkensart, die
Einheitlichkeit und Einfachheit eines ganzen Volkes widerſpiegelt.

Wenn auch nur vor einer kleinen, ſo aber doch lebhaft inter-
eſſierten Kunſtgemeinde machte geſtern abend im Rundſaal der

oritzburg Mufeumsdirektor D. Schardt dieſe Ausführungen.
Er hat damit erneut einen Veweis gegeben, wie wertvoll ſein
Wirken den Halleſchen Kunſtfreunden iſt.

Wir ſehen dem von Herrn Dr. Schardt angekündigten Vortrag,
der als eine Ergänzung der geſtrigen Ausführungen gedacht iſt und
die Jeit des Sich-Oeffnens und der Ekſtaſe, dem ſich Entblättern
der Völker behandeln ſoll, erwartungsvoll entgegen

Erich Heinzel.

fällig.geren gebeten, i

Halleſches Theater- und Kunſtleben.
Wochenſpielplan des Stadtt Gzterk, peue, Sonnabend, erſte Wieder

holung van i v. Unruhs Schauſpiel „Bonaparte“ Sonntag vorm.
11 Uhr: Oeffent ichs Sauptprobe zum, 8. Städtiſchen Syumphoniekonzert;
abends 7 Uhr: „Wiener Blut“. Montag: 8. Städtiſches Symphonie-
konzert. Dienstag: „Bonaparte“. Mittwoch: „Bonaparte“. onners
tag abend 714 Uhr: Gaſtſpiel der bekannten Jtalieniſchen Opernſtagione,
die bereits vor zwei Jahren in Halle mit großem Erfolg gaſtierte. Zur
Aufführung gelangt Verdis „Troubadour“. Freitag bleibt das, Theatergeſchloſſen. Drennßbend- Bonaparte“. Sonntag, den 17. Avril, in
neuer Einſtuſterung „Falſtaff“, Oper von G. Verdi. Montag, den
18. ril, nachmittags: „Gneiſenau“, abends: „Gräfin Mariza“, Oper
von E. Kalman.

m Thalia-Theater gelangt am Sonntagabend 72 Uhr das Luſt-ſpiel di Glatze und der Bubitopf. zum letzten Male zur Aufführung.

Volksbühne. Morgen Sonntag, vorm. 11 Uhr im StadttheaterHauptprobe zum 8. Sädtiſchen Symphoniekonzert; abends 72 Uhr
„Wiener Blut (ausverkauſft). „Bonaparte“ heute, Sonngbend. 9. April
(8 Uhr) für 6; am 13. 5 (8 Uhr) für H; am 16. April (8 Uhr) für J.
„Dex, Widerſpen tiacn ähmung“ am 21. April (8 Uhr) für B; „am
30. Apri r für C. Für die ine rung iſt die zweite Ratee Mit eder die den wert nitt noch nicht haben,du i 16. April in der Geſchäftsſtelle abzuholen. Am
Karfeitga lieſt Ernſt Toller gus eigenen Werken. Larten für unſere
Mitglieder in unſerer Geſchäftsſtelle. Der rief Dr. Schmiedelil, jeweils 84 Uhr, im Thalia Firmoorträge
über: unerſchloſſene Kanagda“. Karten zu ermäßigten Preiſen in
der Geſchäftsſtelle. Loſe für die nein Lotterie des Verbandes
für, deutſche Jugendherbetgen ſind erbältlich in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtr. 14, Ruf 231 79, 9 bis 2 und 3 bis 5 Uhr (auch Sonnabends).

Konzert der engliſchen Bergarbeiterſänger. Am Dienstag dem12. erf abends 5 Ühr, werden im „Volkspark engliſche Bergarbeiter-
ſänger ein Konzert geben. ie Sänger befinden ſich zurzeit auf einem
Tournee durch Deutſchland. Jn vier Monaten allein wurden hundert
an ſraht Abende erzielt. Der große Erfolg in London, Berlin,

hält am 15., 19. und 22. Apr

Köln, Frankfurt a. M. Leipzig und anderen Orten durch den Vortrag
origingl wgliſiſcher Volkslieder, engliſcher Seemannsgeſänge, ferner
durch Vortrag von Burlesken, Tanz-, Scherz- und Niggerliedernkann ſicher auch n valle erzielt werden, wenn ſich die Arbeiterſchaft
entſchließt, zahlreich an dieſem Konzert teilzupehmen. Der Eintritt be
trägt 75 Pf. Karten ſind im Buregu des Nahrungs- und Genußmittel
arbeiterverbandes, Harz 4244, ſowie an der Abendkaſſe zu haben.

Ernſt Toller ſpricht in Halle. Der Fichter Ernſt Toller, bekanntdurch ſein Schwalbenhuch ſowſe durch ſeine Dramen „Die Wandlung
und „Hinkemann“, wird am Karfreitag, dem 15. April, abends imBee utgſtt. 27. ſprechen. Es iſt das erſtemal, daß Ernſt Toler in Halle anweſend iſt. er junge Dichter hat
ſich durch ſeine Arbeiten ſehr ſchnell einen vielgeachteten nen inder deutſchen Litergtur der Gegenwart verſchafft z und es dürfte ſomit
von großem Intereſſe ſein, ihn ſelbſt einma zu hören, um ſo mehr, da
ja auch die Eintrittspreiſe (Voryerkauf 60 Pf. und Abendkaſſe Flakt
ausnahmeéweiſe niedrig gehalten ſind. Karten ſind in der „Volksb

NeudeutſBuchhandlung, Gr. Ulxi ße, in den n. Bücherſtuben“und in den an der patetet: el nnlgegebenen Stellen zu n.



M woffe
Arbeiter-Wohlfadrt Montag, den l1. April.

ibends 8 Ubr, im Gewerkſchaftshaus“ Verammlung.

Aus dem BSeairßp. Sonnabend, den 9. April, abendsfalkenberg. Jübr. findet im Kaiferbof eine
Ritaliederver ſammlung ſtatt. Das Er-
cheinen aller Genoſſen wird erwartet.
)öllnitz Sonntag 10. April. abends s Uhr,

in Bad Krüger Mitaliederverſamm-tna. Das Erſcheinen aller Mitalieder iſt
otwendig.
erbſtedt Sonntag den 10. April, abends

8 Uhr, in Heſſens Reſtauration
erſammlung. Wichtige Fagegrdnuna. Er
veinen aller Genoſſen iſt Pflicht.
eligſ Jungſozialiſten. Montag. d. 11. April-

abends 8 Uhr. im Jugendheim-ongaer Weg 2, Vortrag des Gen. Fr. Schirmer
ver „Jugend und Partei“. Parteigenoſſen,

rs Jugendgenoſſen, ſind herzlich ein-
eladen.

evwm z e

Lelch:- IIIFanger Ro bolt
gaund dor ropublkeganieschen Kriogeteoinehmer

Dres r nppe OSoOete
Anterkaſſlerer. Generalabrechnung am Mon-
ag, dem 11., und Dienstag, dem 12. April,
n abends 69 Uhr auf der Geſchäftsſtelle.

Montag, den I. April, abends 8 Uhr,
idet unſere Mitgliederverſammlung im
Schwarzen Bär“ ſtatt. Es iſt Pflicht aller
mitglieder zu erſcheinen. Angehörige können
nitgebracht werden.
Die Geſchäftsſtelle Harz 42/44, Zimmer 3l1, iſt
eöffnet jeden Montag und Mittwoch von
7 bis “28 Uhr abends und Sonnabends von
ormittags 11 bis Uhr.
Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs
anner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
um Preiſe von 3 Mark erhältlich.

3 Sonnabend, d. 9. April.rtsgruppe Könnern. abds. s Uhr. im Bürger

arten“ Mitgliederverſammlung. Alles zur
Ztelle. Der Vorſtand.
5oms fie Veren mee

Unſere Jahres- Generalverſammlung
findet am Miktwoch, dem 13. April.

bends 8 Uhr, im Vereinslokal „Stadt
Hresden“ ſtatt. Tagesordnung in der Ver-
ammlung Anträge zur Genergalverſamm-
ung ſind, ſchriftlich an den Vorſitzenden
llbvert Stöbel bis Montag. den II. Aprrl,
inzureichen. Montag, den 11. April, abds.

Uhr, im Vereinslokal Borſtandsſitzung.
Der Vorſitzende.

ix machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,8 lich zur Veröffentlichung von Sitzungen,

erſa mlungen u. r r FragenDagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
tichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.
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Telephon 21107

Heute Sonnabend

Stittungstest
(Schrebergärten Galgenben g)

Famliſen-Frel- Konzert

Morgen Sonntag:
Vereins Ball Fre Konzert

Il WMärzen-Goſe 6 enweine U
Preiswerte Speiſen

Ostereier J
Osterhasen
Oster Postkarten

und andere 2104
Geschenk Artikel

empfiehlt in großer Auswahl

Albin Hentze
24 Schmeerstraße 24

T

I

L

J

Heffentliche 6teuermahnung.

Die für den Monat April 1927 fällig
werdenden Steuern vom Grundvermögen, Ge-
meindegrundſteuern, Hauszinsſteuern, Kanal-
benutzungs- und Fäkaliengebühren ſowie die
Hundeſteuern für April-- Juni 1927 ſind bis
um los. April 1927 zuſchlagsfrei an die
tädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten.
Nach Ablauf dieſes Tages werden die Rück-

rände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
naus geſtundet ſind, im Wege der Zwangs-

ollſtreckung eingezogen und können dann
ahlungen nur noch unter Priaerrrg der
terzugszinſen und Pfändungsgebühren geleiſtet
erden.
Eine Behändigung von Mahnzetteln findet
ch t ſtatt.

Halle, den 8. April 1927. 2093

Am ſiehechplaz

Werktags 4.00 6. 10 8. 15 Uhr
Sonntags 3.00 4.50 6.40 8. 25 Uhr.

Beachten Sie die Anfangszeiten, denn

Der Zustrom ist aufs
Höchste gestiegen.

Noch nie war das Interesse in allen
Kreisen und Schichten so stark

wie für den aufsehenerregenden
(Großtilm:

Klehermane
8 Akte nach dem so rosch berühmt gewordenen

Roman der Mänchener Ihustrierten“
von Hans Possendork.

Das ist der Filim, wie er sein soll
Spannung, Stimmung., Tempo, pi-
Knant., Steigerung bis z. Fortisgimo

Der bunte Teil bringt:
VEHarſuy tut. was er Fanm
2 Akte für die Lachmuskeln mit Charly Bowers

Kuiturarben in Abessinien
Ein Film zur Bereicherung des Wissens.

G. Dreher 51
Desqgroßen deutschen Heimatdichters
berühmtestes und populärstfes Werk
Ein von packender Dramatik und Wucht be-
seeltes Drama unserer heimischen Gebirgswelt

Der Heineidbauer!

8 Akte nach dem berühmten Volksstück von
Ludwig Anzengruber.

Prachtvolle Landschaftsaufnahmen in Berg und
Tal. wahre Gemälde Defreggers, feine Kammer-
spielszenen, und insbesondere der letzte Akt
mit Gewitter, Sturzbächen und der dramatisch
bis zum Höchsten gesteigerten Katastrophe sind
prachtvolle filmkünstlerische Kabinettstücke.
Fduard von Winterstein führt den
rähen Charakter d. Meineidbauern
in einer Anschaulichkeit vor Augen, er sich
kein Zuschauer entziehen kann. Namentlich
die Schilderung der Seelenqual an dem Abend
vor dem Schwurtag ist geradezu überwältigend.

Im bunten Teil:
BRobby will nicht ins Kittehen

ZEei Akte sprudelnden HRumors. 20865

Ein Fischzug im Kannl de Leme.
Interessantes Filmbild. 1977

J rin e us.Jugendliche haben Zutritt u. zahlen
zur 1. Nachm. -Vorstellung' Halbe Preise!

n. Nwenn

Heute 2083
Sonnabend 8 Uhr:

Bonaparte

Sonntag vorm.
11 Uhr:

Beffentl. Hauptprobe um
Ftädt. Sinfoniekonrert

Abends 7! Uhr:
Wiener Blut

Thaſa Treate

Sonntag 7 Uhr
blafze n Bubſkop

Walhalla
Telephon 2838
Täglich 8 Uhr:

Gaſtſpiel
Max NMeumanns
Berrendünne

(früher Winter-
Tymians)
in ihrem 1963

kKolosza Spielplan

Der große Soloteil
und der

Schlußſchlager
Kegelklub dickköppe

Burleske in 3 Akten
Dazu

Ballett International“
Volkstümliche Preise

Kaſſe ab 11 Uhr
durchgehend.

MBADG,kCCCBB

Piktn
Die

größte führende
Kleinkunsthäühne

Mizri
Koschek
Jonny Güldner
und Leo Werter
in einem Spiel-

plan
Eintritt

50 Pfg. und l Mk.

IICCIIIIDIIIIDIDDCCCDCDDDDDDDCDDDDDDDBBIE

Der Magiſtrat.

Massiv goldene

Trau-
ringe

333., 585. 750 oder
900 gestempelt

das Stck. 4--50 M.

Juwelſer

Iittel
Trauringecke
Schmeerstr. 12.

eeeeer7——wrennt

M

durch den

Mittwoch,
(Schlußtag):

2102

aus Hamburg
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fincot bis Mittwoch, den 13. April, statt

Montag, den 11. April, abends 9', Uhbr:

br. Brian-feuerwerk
wird auf der Figur 8-Bahn abgebrannt

Oberfeuerwerker Max Duby

cen 13. April, abends 9 Uhr

Großes Sensafions-Raketen
Nager- Feuerwerk

Die Markt-Kommission

eſsch
III

(Les Misérables)
Das Meisterwerk Victor
Hugos offenbart das Fühlen
des Volkes in seiner Schlicht-

heit und Gröbe.

Jugendiiche haben Zutritt und zahlen
zur ersten Vorstellung kleine Preise.

Beginn
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

Ab Montag den T. Aprilf:
4ſlensen

Anter Menschen

(Les Misérables)
II. Teil und Schiub!

1832.
Die Tage der Junirevolution, da das
Volk von Paris Barrikaden stürmte
und sich sein Recht mit der Waffe

in der Hand erkämpfte

Jugendliche haben Zutritt
Beginn 4 Uhr.

Uta- Theater Leipziger Strasse Ufa Theater Alte Promenade

Dagün
Die spannende Verfilmung des be-
kannten Romans v. Werner Scheff

Dagfin, der Schneeschuhläufer“

In den Hauptrollen:

Marcelia Alban
Maruy Johnson
Paul Richter
Paul Wegener

Die Auben-Aufnahmen fanden im
Jungfraugebiet, an der Riviera und

in Dentschland statt.

12 Uhr-Zeitung:
Dagfin fand bei seiner

Uraufführung stürmischen Beifall

Joe May leistet wieder
Auberordentliches Neben Joe
May ist es vor allem Paul Wegener,
der den Erfolg des Abends mit-
bestimmt grandios in der Monu-
mentalität, der Kraft seines körper-
lichen Ausdrucks

Beginn:
Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uhr

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

298 Mark e

Anzahlung 5 AMk,

Wochenrate 5 Mk 7 /7 r
h

S

2

7 SZ J S 127 e f 5 de2 J 2 87 5 T7 i t S ws r S
2 2 28

Vertemeomgem sie Lis r 4

Trauringe

Ergene FabrKate,
qaher bil/gste Be-
zugsquel/e, Werk

statt mit elektr.
Petrieb 1900

Rich. Voss
Go d u. Juwelen-

Fabrikat on
Leipziger Str. 7

m a/ten Rathaus

6Gnh

Cv u

h
e

Wienbez e
m Sfſokere
Auswahl enorm.

Auf Wunsch Zahlungs-
erleichterungen

Bettenhaus
pruno Purls
Kleine Ulrichstrabe 2
Eingang Kanzleigasse
2 Minuten vom Markt

zoologischer Garten
Sonntag, den 10. April, nachm. 4 u. abends 6 Vhr:

J TILIATIIIdes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz 2096Jeſu ken

IICCllltctrrdgggzoocd

fernrut 295058
S DIDMCMCMEDMII l

Das neuzeft. Verkehrs u. Speiselokal

Sonntag nachm. u. abends Konzerte

Pfälzer Schießgraben.
Sonntag, den 10. April, ab Z. Uhr:

Iandhaus- Saal o
o Sonntag Tanz

Ab III

7 Wohin zu Ostern 7
2098Nach der

Größte Höhle Deutschlands
BRahnstation Vftrungen (Südharz)

Arbeiter, Angestellte u. beamte

ſollen ſich nach den Beſchlüſſen
des Gewerkſchaftskongreſſes, des
Afabundes, des Allgem. deutſchen
Beamtenbundes und der Genoſſen-
ſchaftstage nur verſichern bei dem

eigenen Unternehmen der

olksſürsorge!
Gewerkſchaft. -Genoſſenſchaftliche

Verſicherungsaktiengeſellſchaft.

Auskunft erteilen bezw. Material verſenden koſtenlos
die Rechnungsſtelle in Leipzig, Zeitzer Str. 32,
Zimmer 122, oder der Vorſtand der Volksfürſorge,
Hamburg 5, An der Alſter 58/59. 085

licher Tatkraft

Erstklassiger Versicherungs-Konzern
ſucht einen wirklich hervorragenden Lebensverſicherungs-

Fachmann als

SVUBBIFKTORERfür den Regierungsbezirk Merſeburg.
und weitreichenden

Handel und Jnduſtrie, die auch in letzter Zeit mit großen Er-
folgen gearbeitet haben, bietet ſich

ſelbſtändige Dauerſtellung.
Geboten werden neben angemeſſenen feſten Bezügen hohe
Abſchluß- und Superproviſionen ſowie zeitgemäße Reiſeſpeſen.
Ausreichende Mittel fur den Ausbau der Organiſation werden
zur Verfügung geſtellt. Lückenloſe Bewerbungen unter An
gabe der bisherigen Erfolge im Fach mit
unt. B. N. V. 2955 an Ala- Haaſenſtein Vogler, Berlin NW. 6

Herren mit unermüd-
beſten Verbindungen zu

2002

ebenslauf erbeten

Jaſirräcdder
erſter Marken in den Preislagen:

58,- 65,- 85,- O5, 110,-
uſw. auch auf bequeme Teilzahlung

5 Prozent Rabatt bis Oſtern
erhalten Vorzeiger dieſes Jnſerates!

Hellmuth Schwartne
Krukenbergstr. 1. 2067

So
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e.
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Maolle und Saoclrets.
Halle, den 9. April 1927.

Hochbetrieb auf dem Wochenmarkt.
Ein Mordsbetrieb herrſcht an den Sonnabendvormittagen auf

dem halliſchen Wochenmarkt. Es iſt eine Leipziger Meſſe im
kleinen, die ſich da allwöchentlich auf dem ſchön hergerichteten
Marktplatz auftut: Stand neben Stand, ſo daß für die Käufer-
ſcharen kaum genug Platz bleibt, ſich zwiſchen den Ständen hin
durchzuzwängen. Die Konkurrenz iſt nicht ſcharf zwiſchen den
einzelnen Verkäufern. Denn die halten zuſammen, wenn ſie auch
in keiner Zwangsinnung vereinigt ſind. Die Preiſe ſind immer
auf der gleichen Höhe an allen Ständen. Ja, Höhe Obgleich
die Verkäufer der Meinung ſind, daß ſie ihre Waren nahezu
verſchenken.Heute morgen ſchienen ſich die Geſpräche zwiſchen den „Hoken“
und den Käufern ausſchließlich um Eier zu drehen. Es war
der reine Eiertanz.„Was, zwölf Fennje woll'n Se for de Taubeneier?“
„Va, erlauben Se, größere wärn Se woll nich ſo leichte zu

ſähn kriegen! Oder woll'n Se ä Straußenei für de paar Fennje?“
„Das niche, aber voch keene Taubeneier.“
„Na, legen Sie äma ſo ä Ei for das Geld!“
Die Aufgeforderte ſah ein, daß es ihr nicht möglich wäre, „ſo

än Ei“ zu legen. Sie nahm alſo von den Taubeneiern zehn Stück,
aus Mitleid für die Henne, die dieſe Eier unter Schmerzen ge
Be hatte, mit. An einem anderen Eierſtand entſpann ſich dieſer
Dialog:
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„Was koſt'n denn de Eier?“
„Zwölf Fennje, die anjeklabbſten elf.“
„Klabbſ'n Se mich äma zwee Dutzend an!“

Und um das Maß vollzumachen mit Eiern, ſei zum guten
Schluß als aller guten Dinge Drittes dieſes Zwiegeſpräch der
Nachwelt aufbehalten:

„Bitte, gäm Se mich drei Eier!“ Geſchieht.
„Macht ſechſendreiß'ch Fennje.“
„Was, ſo teier?“
„Ja, Herr, ſin voch friſche Landeier.“
Dann gäm Se mich drei Stadteier!“
Die Frau Geheimrat Giftzunge iſt ſchwer zu befriedigen.

Stundenlang durchſtöbert ſie die Gemüſekörbe wie ein kalifor
niſcher Goldwäſcher den Sand. An jedem Stand probiert ſie ihr
„Schurfſyſtem“ aus, indem ſie in jedem Korb alles von unterſt

oberſt ſtülpt. Früher wie ſie ſich auszudrücken pflegt:
Zu Zeiten als wir noch unſeren Kaiſer hatten lief ſie ſogar
mit einem Rübenſchälmeſſer bewaffnet an den Butterſtänden ent
lang und probierte die Butter aller Händlerinnen erſt, bevor ſie
ein Viertelpfund kaufte. Heute wie ſie ſagt: Jn der elenden
Republik iſt dieſes Verfahren wie ſoviel „ſchöne Bräuche aus
der guten, alten Zeit“ leider nicht mehr durchzuführen, weil die
aufgeklärte Menſchheit keinen Wert mehr darauf legt, den Speichel
von Geheimrätinnen zu lecken. Die Händlerinnen kennen die
Frau Geheimrat, die in allen Körben herumkramt, und als ob ſie
alle mit der neuen Zeit gegangen wären, haben ſie gar keinen
Reſpekt vor der „Geheimen“: Eine jede iſt froh, wenn die alte
„Schraulbe“ an ihrem Stand vorbeigeht. Nur eine, die früher
bei der Geheimen im Dienſt war und die jetzt Grünkram feilhält,
hat ſich noch ein wenig von dem Reſpekt. der in langen
Märtyrerjahren von der Geheimen eingebläut worden war, be
wahrt. Sie begrüßt die Geheime untertänig und verfehlt nicht,
ſich ſtets nach dem Herrn Geheimrat zu erkundigen.

„Jſt das denn wahr, gnädige Frau, der Herr Geheime Rat be-
ſchäftigt ſich jetzt mit land wirtſchaftlichen Sachen
fragte ſie dieſen Morgen in aller Beſcheidenheit.

Und die Geheime erwiderte herablaſſend-leutſelig: „Ja, das
ſtimmt, Katarina, gegenwärtig hat mein Mann
Kunſtdünger im Kopf.

4

Neben der Eierei waren heute Blumen Trumpf. Stief-
mütterchen, Vergißmeinnicht, Tauſendſchönchen, Primeln, Tulpen,
Hyazinthen, ſogar vereinzelt Nelken, konnte man ſehen. Meiſt
Pflanzen für Schrebergärten und Balkons. Wer proſaiſcher ver-
anlagt war, konnte ſich am Blumen kohl erfreuen, der ebenfalls
in großen Mengen zum Verkauf angeboten wurde. 390 bis 50 Pf.
mußten bezahlt werden, wenn man einen Kopf erſtehen wollte.
Auch Rhabarber war ſtark vertreten; Koſtenpunkt 25 Pf. das
Pfund. Butter mußte mit 2 Mk. für das Pfund bezahlt werden.
Die Marktfrauen machten mürriſche Geſichter: Das Geſchäft ging
nicht. Die Hausfrauen hatten trotz des ſchönen Wetters ſcheinbar
wenig Luſt zu einem Spaziergang über den Markt, ſo daß infolge
des ſchlechten Beſuches viele Waren keinen Abſatz fanden.

Aus ſtädtiſchen Ausſchüfſen.
Ein Landſchulheim für halliſche Volksſchüler. Warum die

Arbeiten an der Heidebahn unterbrochen werden mußten.
Bevor die Sonderhaushaltspläne den Haushaltsausſchuß be-

ſchäftigen, werden ſie von den zuſtändigen Ausſchüſſen ſozuſagen
techniſch durchberaten. So beſchäftigte ſich denn der Schul aus-
ſchuß der Stadtverordnetenverſammlung in ſeiner letzten Sitzung
hauptſächlich mit den Schuletats. Der außerordentlich wich-
kige Haushaltsplan der Volksſchule wurde ohne große Aenderungen
genehmigt. Für Verſuche zur Beſchickung eines Landſchulheims
für Volksſchulklaſſen wurden erſtmalig 15 000 Mk. bewilligt. Auf
Antrag der Linken wurde der Etatsanſatz für Reinigung der
Schuklaſſen um 10 Prozent erhöht, um eine gründlichere Säube
rung der Schulen durchführen zu können. Zur Beſchafung von
Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der pädagogiſchen Literatur
wurden 5000 Mk. eingeſetzt. Der Haushaltsplan für die Hand-
werkerſchule wurde unverändert genehmigt.

Jm Baugausſchuß machte gelegentlich der Etatsberatung
der zuſtändige Tiefbaudezernent einige recht intereſſante Mit Art

e J J J„ J„, [7J m=Z—
teilung über die Gründe, die zur Unterbrechung der Arbeiten
an der Heideſtraßenbahnlinie geführt haben. Danach ſteht feſt,
daß der Magiſtrat mit den Arbeiten auf dem Lettiner Wege
begonnen hatte, bevor die in Frage kommenden Jnſtanzen Elb-
ſtrombauverwaltung. Reichsbahn uſw. ihre Meinung kundgetan
hatten. Der Magiſtrat entſchuldigte ſich damit, daß er ſeinerzeit
mit den als Notſtandsarbeit anerkannten Planierungsarbeiten
begonnen habe in der Hoffnung, daß durch die mündlichen Ver
einbarungen die Genehmigungseinholung erledigt ſei. Erſt nach
längerer Zeit erhob die Waſſerbaubehörde Einſpruch, ſtellte ver
ſchiedene weitgehende Forderungen, und ließ durch den Regie-
rungspräſidenten die Einſtellung der Arbeiten verfügen. Der
Magiſtrat hat die Fortführung der Arbeiten beantragt und ſich
zu den Aenderungen bereitgefunden, die der Bezirksantsſchatß ver
fügte, und die ſchließlich nur in einer Verbreiterung der Sau-
grabenbrücke beſtehen können, um das dahinterliegende Ueber-
ſchwemmungsgebiet vor Hochwaſſerkataſtrophen zu ſchützen. Die
Stadt will ferner zu erreichen verſuchen, daß das ganze hinter
dem nunmehr hochliegenden Lettiner Weg befindliche Gelände
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bochwaſſerfrei geſtaltet wird und ſomit die Beanſtandungen hin g
fällig werden. Die durch den Regierungspräſidenten inzwiſchen
angeordnete Zurückziehung des Einſpruchs hätte bereits früher
folgen können, wenn ſich der Magiſtrat nicht ſoviel Zeit zur

Beantwortung der an ihn gerichteten Anfragen genommen hätte.
Bei Einſchlagen eines etwas beſchleunigten Tempos hätten die
Arbeiten ſicher die Förderung erfahren, daß die Hallenſer bereits
zu Oſtern hätten elektriſch der Heide zuſtreben können.
Der Haushaltsplan der Tiefbauverwaltung ſchließt ab mit

einer Einnahme von 87000 Mk., dauernden Ausgaben von
1 366 750 Mk. und einmaligen Ausgaben von 641 850 Mk., ſomit
mit einem Geſamtzuſchuß von 1 921 600 Mk. Durch Bewilligun
von 17900 Mk. für Ausbau der Jonasſtraße und von 15 000 Mk.
für Ausbau der Karlſtraße erhöht ſich der Zuſchüß auf 1 954 500
Mark. Die Ausſprache war ſehr lebhaft, da die Sparſamkeits-
apoſtel Abſtriche machen wollten, während die Linke eine ganze

eihe von Anträgen ſtellte, die Erhöhung verſchiedener Etats
anſätze zum Ziele hatten. Unter Ablehnung aller Abänderungs
hinte wurde der Tiefbauetat von der bürgerlichen Mehrheit ge-
nehmigt.

Oſterwerbung der Arbeiterjugend.
Wieder ſtrömt ein Heer junger Menſchenkinder aus den

ſchützenden Mauern der Schulen hinein ins Erwerbsleben. Mit
dieſem Zeitpunkt reihen ſie ſich ein ins rieſige Heer des Prole-
tariats, ihr Leben iſt eng verbunden mit ihren Gefährten in Werk
ſtatt, her und Kontor. Mit dieſem Zeitpunkt fetzt dann auch
allenthalben die Werbetätigkeit der Organiſationen ein, die

Körpererziehung und Weiterbildung betreiben. Ganz
eſonders ſind es die Kreiſe, die den jungen Menſchen in ihre

Reihen ziehen wollen, die unter der Firma „Unvolitiſch“ Hand
langer und Nutznießer unſerer heutigen kapitaliſtiſchen Kreiſe ſind.
Demgegenüber konnte die Arbeiterbewegung nicht müßig ſein, iſt
es doch in erſter Linie ihre Jugend, ſind es doch ihre ſpäteren
Leidens und Kampfgenoſſen, die die Reihen all der bekannten
Vereine und Gruppen ſtärken. Auf dem Gebiete des Sportes, der
Muſik und des Geſanges hat das Proletariat in Jugendgruppen
Dämme dieſen Beſtrebungen geſetzt. Eine der wichtigſten Auf-
gaben in der geiſtigen Fortentwicklung und, ſoweit es das Wan-
dern mit ſich bringt, in der körerlichen Geſunderhaltung, leiſtet
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, deren halliſche
Ortsgruppe ſich in ſtändiger Aufwärtsentwicklung befindet. Unſere
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend SAJ. wendet ſich an alle
Eltern, die einen Schulentlaſſenen oder eine Schulentlaſſene haben,
mit der Bitte, dieſe der proletariſchen Jugendbewegung zuzufüh-
ren. Was unſere Jugend treibt, das ſoll an dem Werbe abend
ezeigt werden, der heute 88 Uhr, im kleinen „Volkspark“

le ſtattfindet. Außer muſikaliſchen Darbietungen, Rezitatio-
nen und Volkstänzen wird das Jugendſpiel „Oſterwaſſer“ von
K. Eichler aufgeführt. Alle Schulentlaſſenen, alle Parteigenoſſen
und -genoſſinnen nebſt Freunden und Gönnern der Bewegung
ſind herzlich eingeladen.

Steuern zahlen Der Magiſtrat erläßt im heutigen Anzeigenteil
eine Mahnung der ſür April fälligen Steuern und Gebühren. Wer
bis zum 16. April nicht berappt hat, hat mit dem Beſuch des Exekutors
zu rechnen.

Sonnabend, den 9. April

e l

Die Vorbereitungen des Oſterhaſen.
Aus der Oſtereierwerkfſtatt.

Das Ueberziehen der Marzipanoſtereier erfolgt mit flüſſiger Schoko-
lade. Auf Eiſennadeln geſpießt, werden ſie in gekühlter Luft ge-
trocknet, die die Glaſur in wenigen Minuten erhärtet. Unſer
Bild zeigt einen Blick in eine Oſtereierwerkſtatt, wie ſie ſich in
den zahlreichen halliſchen Sabry der Süßwareninduſtrie etabliert

aben.

Zum Eintritt in das Berufsleben.
Viele junge Menſchen ſind mit dem Monatswechſel in das Be

rufsleben eingetreten. Tauſende davon werden den kaufmänniſchen
Beruf ergreifen. Sie erhoffen ſich von ihm ein ſicheres Fortkommen.
Es gilt, mit aller Kraft auf die Erlangung eines vollſtändigen beruf-
lichen Wiſſens hinzuarbeiten. Nur ein ausreichendes Können und
Wiſſen wird bei den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen allen
Anforderungen genügen.' Da iſt die Zugehörigkeit zu einer gewerk
ſchaftlichen Organiſation, die in jeder Hinſicht die Berufsausbildung
der kaufmänniſchen Lehrlinge fördert, von allergrößter Wichtigkeit.
Der Zentralverband der Angeſtellten bietet ſeinen Jugend-
mitgliedern die Möglichkeit, in den an vielen Orten eigens für ſie
eingerichteten Jugendgrupven zu ernſter Bitdungsarbeit zuſammen
zukommen. Beſondere Kurſe dienen der Erweiterung des Berufs
wiſſens der kaufmänniſchen Lehrlinge und jugendlichen Angeſtellten.
Daneben wollen die Jugendgruppen des Z. d. A. durch die Pflege
geſelliger Unterhaltung. geſunden Wanderns ſowie durch Spiel und
Sport den Bedürfniſſen der Jugendlichen gerecht werden. Vorträge
über die verſchiedenſten Gebiete tragen zur Bereicherung des all
gemeinen Wiſſens bei. Allen Jugendmitgliedern werden die Jugend-
blätter, welche regelmäßig Abhandlungen über die verſchiedenartigſten
Gebiete enthalten, koſtenlos zugeſtellt. Von größter Wichtigkeit für
jeden jungen Kaufmann iſt aber noch die Zugehörigkeit zu ſeiner ge-
werkſchaftlichen Organiſation, weil dieie ihm in allen ſchwierigen
Lagen ſeines Berufes Hilfe leiſtet. So bietet ſie ihm Rechtsſchutz
und Unterſtützungen in mannigfacher Hinſicht. Mit Rat und Tat
ſteht die gewertſchaftliche Organiſation. des kaufmänniſchen Lehrlings
und jugendlichen Angeſtellten, der Zentralverband der Angeſtellten,
dem jungen Menſchen jederzeit zur Seite und hilft ihm durch den
Einfluß und die Stärke des Zuſammenſchluſſes der Gleichgeſinnten
beim bernflichen Fortſchritt und der wirtſchaftlichen Beſſerſtellung.

So müller in Halle.
Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mitteilt, weilte der

Generaldirektor der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft, Dr.Jng. Dorp
müller, dieſer Tage im halliſchen Bezirk. Wert der Reichsbahndirektion
wurden laufende Angelegenheiten erörtert. Außerdem wurden Be
ſichtigungen verkehrs- und betriebswichtiger Punkte vorgenommen
Den Perſonalvertretungen würde Gelegenheit gegeben, ihre Wünſche
perſönlich vorzutragen. Hoffentlich finden die Wünſche auch Gehör.

Halliſche Für aſchau.
„Klettermaxe.“

(Nach dem Roman von Hans Poſſendorf.)
CT. Lichtſpiele Riebeckplatz.

Berlin, die Kaſchemmen des Scheunenviertels und die mondänen
Klubs, die Verkehrsſtätten der Einbrecher und Hochſtapler ſind der
Schauplatz. Dort iſt es, wo Max Malien, ein Kriminalſchriftſteller
eine Studien ſammelt und wohin er ſeine ſchöne Kuſine Eorry Beührt, um e irre für rer Jungen abzukühlen. Sie iſt

merikanerin, die nach Deutſchland gekommen iſt, um etwas
Pikantes, die Rerven Aufpeitſchendes zu erleben, und ſo erklärt ſie
ihrem Kuſin, daß ſie nur einen Mann lieben könne, der Abenteuer und
Senſation ſelbſt erlebt habe. Maliens Studien kommen ihm zur Hilfe
und da er ſeine ſchöne Kuſine auf jede d beſitzen will, macht er,

trag er Wohlfahrtseinrichtungen h äßt. Er wird nicht gefaßt,
alles ſpricht nur von dem r r,
bekannt iſt. Für dieſen K

orry Bell m
t Ramen ſteht, die ihre Rolle mit viel Geſchick ſpielt, ſei es im

aſchemmenkeller oder in der eſellſchaft. Paul Heidemann als

über Klettermaxe Ausdruck gibt, da dieſer jedesmal ſeine, nämli
Maliens Viſitenkarte, hinterläßt. Auch die anderen Rollen crger

er
kellers naturgetreu nachgeahmt. Die Regie hat teilweiſe prächtige Bilder
Se ganz beſonders hie Revue, in der C

Der Meineidsbauer.“
CT.-Lichtſpiele, Große Ulrichſtraße.

Man war begierig zu ſehen. was die Bauerntragödie Sfür eine Wirkung auf der Leinwand entfalten würde. „Der Meineid-
bauer iſt eines der ſtärkſten Werke des Dichters, aber trotzdem heute
ſchon umſtritten. Mit der Verfilmung erhofften manche eine gewiſſe
Ehrenrettung des Stückes. Man glaubte, daß die geſtaltende Kraft des
laufenden Bildes dem Werke wieder Anerkennung verſchaffen würde.Dieſe Hoffnung wurde enttäuſcht, Es iſt leider beim heutigen Film ſo,
daß ein Bauernfilm allein durch die Perſonenfrage der Darſteller auf
ſtarke Widerſtände ſtößt. Schon beim „Sohn der Hagar“ waren nur zweibis drei wirkungsvolle Bauernkypen geſchaffen worden, während die
übrige Beſetzung der Schauſpieler erkennen ließ. Aber die wenigenTreffer ſicherten den Erfolg. Beim „Meineidbauer“ vermißt man voll
ſtändig die Eigenart eines Bauernſtückes. Trotzdem die Jnſzenierung
und die techniſche Bearbeitung des Films zweifellos gut ſind, die
Urwüchſigkeit fehlt. Die Perſonen ſind keine Bauern, ſondern Salon-
tiroler. Die Trignonwoche bringt, wie immer, intereſſante Neuig-
keiten aus aller Welt, u. g. ein modernes Zuchthaus in Sag Palg, wo
die Strafvollſtreckung in neuen Formen vor fich geht, außerdem Bilder
von einer Genfer Sitzung, in der Paul Boncour, der bekannte fran
d en Sozigliſt, eine temperamentvolle Rede hält. Außerdem läuft nochein Film Ein großer Fiſchzug im Canale, de Leme der an die Adria
führt. Als Luſtſpiel wird „Böbby will nicht ins Kittchen“ gezei t. Eine
Autofahrt mit Hinderniſſen und Strafmandaten nach echt ameri aniſwer

rt. e.

„Menſch unter Menſchen“ les Piserabies“)-
UfaTheater, Leipziger Straße

Des großen franzöſiſchen Romantikers Victor Hugo 1 heraus
gebrachter klaſſiſcher Tendenzroman „Les, Miſerables“ Die Elenden“)iſt zu einem zweiteiligen Film verarbeitet worden. Ser erſte, film
r der ſtärkere Teil, wird in Halle von der Ufa gegenwärtig auf
gabe Der zweite Teil ſchließt ſich am 11. April an. ünſtreitig han
elt es ſich inhaltlich wie techniſch um einen Qualitätsfilm r r

mates, ie ndenz des Romans iſt eine ſcharfe Kritik an dembrutalen Strafvollsyg, die ges r noch ſehr bere tigt iſt, wenn auch
nicht mehr in dem Maße wie zu Victor Hugos Zeiten. Außerdem würde
eine heutige Kritik weniger ſich mit dem Einzelfall, denn mit den geſell
ſchaftlichen Urſachen befaſſen. Im erſten Teil des Films wird das tra
giſche Schickſal eines ehemaligen Sträflings wirkungsvoll geſwhildert,
wie ihm zunächſt der Makel des Zucht äuslers gut ekrettt uns Tritt
folgt, wie er wieder ein ewe Leben beginnt, zum Wohltäter der Menen wird, aber durch die Denunztiation eines W e erneut inKe glauen der unbarmherzigen Juſtig kommt, ſchließlich aber e
kann, fliehen nicht um ſeiner ſelbſt willen, ſondern aus Menſchlichkeit,
um ein unglückliches Kind in Sicherheit zu bringen. Jmmer ſind die
Poliziſten ihm auf den Ferfen, bis er endlich in einem gloſter Unter
kunft findet. Hier bricht die Handlung ab, die im zweiten Teil ihreFortſetzung erfährt. Darſteller wie Regiſſeur bieten anerkennenswerte
Jeiſtungen, namentlich iſt ein Kind, Rolane, zu erwähnen die ihre
Rolle als Coſette ganz hervorragend verſieht. Einen Nachteil hat der
um in den breiten Mikienſchilderungen. Indem man ſich zuviel inetgils verliert, geht viel von der an ſich ſtarken Handlung verloren.

An Beifilmen gibt es außer der Wochenſchan nur die dritte Char-

leſton- Tanzſtunde. ht.„Dagfin.“
Ufa, Alte Promenade.

Es iſt das Schickſal Halles, daß es von den in Frage kommendenStellen der Filmvertriebsgeſellſchaften nicht als Großſtadt anerkannt
oder nur als Platz von untergeordneter Bedeutung betrachtet wird.Die bei uns laufenden Filme ſind, von wenigen nan abgeſehen,
in Städten gleichen Formats ſchon vor drei bis vier Monaten geseigt
worden. Aber nicht nur auf dieſe Zurückſetzung an ſich kommt es an.
ſondern auch auf die Auswirkung in techniſcher Hinſicht. Wir kommendadurch immer zu dem wenig angenehmen Genuß, recht abgeſpielte
Filme zu ſehen, bei denen das wandernde Bild auf der Leinewand
durch Flimmern und „Regnen', beeinträchtigt wird. So auch beim
Dagfin- Film. Doch zu Stück felbſt: Wir haben in der letzten Zeit
eine ganze Anzahl Filme vorgegefetzt erhalten, die Verfilmungen von
Werken bekannter Schriftſteller waren. Oft konnte man das nicht ge
rade als glücklich bezeichnen. Auf den Streifen nach dem RomanWerner Sdeffs Daglin, der Schneeſchuhläufer“, trifft das jedoch ni
zu. Hier iſt ein Abenteurerfilm entſtanden, der ſicher wird iſt, mit
n die Klaſſe der beſten Filme eingereiht zu werden. Eigentlich müßte
er „Sabi Bey heißen, denn das iſt die geſtaltende Perſon der gansen
Haudlung. Paul Wegener, den man ſeit langer Zeit wieder einmal
zu der Leinewand ſieht, hat hiermit eine Figur, hingeſte e den
Film zu einem Erfolge macht. Die übrigen Darſteller ve n da
gegen Nur noch der Chineſe Mien-SönLing zei
zende Spielweiſe. Die Regie lag in den Händen von Joe „„derſeinem Rufe als einer der bedeutendſten Regiſſeure auch. i n

reits bemerkt, zu wünſchen übrig. Daneben läuft das

m
erecht geworden iſt. Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, iſt eVurchfu ung der Handkung gut. Nur die ebotegrg e e

programm.

Farben u Iimper e S. fernt



Kühl und veränderlich.
Das Wetter der nächſten Woche.

inaswochen ſchon etwas verwöhnt ſind und das
Setter noch unfreundlicher empfunden haben, ars
es in Birklich keit war. Denn ein eigentlicher Kälteeinbruch,
wie er in dieſer Jahreszeit nicht ſelten iſt, hat nidie warme Aequatorial hat einſtweilen de See e
dalten und ſcheint ſie einſtweilen auch noch nicht abgeben zu wollen.
Aber die feuchtwarme ſubtropiſche Luft konnte in Mitteleuropa
nicht mehr zur Auswirkung kommen. weil ſich die Zyklonenbahnerheblich weiter nach Süden verſchoben und unſer Sie in den

BVereich ihrer Aufgleitregen gebracht hat. Verſchiedene Wirbel
ſind. ſtatt wie vorher nach Nordoſten, in direkt öſtlicher Ri
quer durch Deutſchland gezogen, und die No
ikrer Rückhſeite hat das Feſtland wieder ſo weit ühlt, daß die
berangeführte Warmluft auf die Kaltluftſchicht aufglitt und ihren
Dampfgehalt in Geſtalt von Regenfällen abgeſest hat.

Obwohl auf dem Atlantiſchen Ozean die ren nach
wie vor ſehr ſtark iſt, müſſen wir doch angeſichts der Be
tend gerade der gegenwärtigen Wetterlage einſtweilen mit
deren tdauer rechnen. Infolgedeſſen werden bei der Annähe
Zung neuer Depreſſionen und ihrer ſüdlichen Randſtörungen die
Temrperaturen demnächſt zwar wiederholt etwas ſteigen, doch wird
es zu durchgreifender Wiedererwärmung deshalb nicht kommen,
Seil die ſtets raſch einſetenden Regen fällke und die ihnen
felgenden Zühleren Rücdſeitenſtrömungen aus Weſt
und Nordweſt die Temperaturen alsbald wieder hinabdrücken wer
den. Bei dieſer WVetterlage werden in der gegenwärtigen Jahres
zeit Tagesmaxrima von 15 Grad Celſtus nur ſelten, vorwiegend
im Rkeingebiet, erreicht werden, wie auch ſchon während der ver
gangenen Woche die Höchſttemperaturen faſt durchtweg unter 15,
zum Teil ſogar unter 10 Grad Celſius geblieben ſind. Hinter
ſtark ausgeprägten Störungen dürfte es auch gelegentlich zu dem
ſogenannten Aprilwetier mit häufigen Regen- oder Graupel
ſchauern zwiſchen kurzen Verioden der Aufheiterung kommen, kurz,
das Witterungsbild wird in der Karwoche vorausſichtlich ver
anderlich bleiben. und ſoweit ſich das im Augenblick ſchon erkennen
laßt, darf man ſich auch für die Oſtertage keinen großen Hoff
nungen auf heiteres und warmes Frühlingsewetter hingeben.
Allerdings liegen. wie ſchon eingangs erwähnt, auch bisher keine
IJnzeichen für einen ausgeſprochenen Frühjahrskälteeinbruch vor,
der angeſichts der in den meiſten Landesteilen ſchon weit vor
geſchrittenen Vegetation durch ſeine oft recht ſcharfen Nachtfröſte
verhängnisvoll wirken würde. Sofern wir aber, wie es den An
ſchein hat. davon verſchont bleiben, kann die augenblickliche Witte
ung mit ihren reichlichen Niederſchlägen der Entwicklung der
Feldfrüchte nur günſtig ſein, mag das veränderliche Wetter ſonſt
cuch nicht eben angenehm empfunden werden.

AUniverſitätsreife für Volksſchü'er.
Nach Mitteilung des Miniſterialrats Richert, des Vorſitzenden
Kuratoriums, wird der dem Realgymnaſium in Berlin-Neukölln,

Kaiſer Friedrich Straße 20810, angegliederte Lehrgang zur
Vorbereitung ehe mäser Volksſchäüler auf die
Reifeprüfung nach J einen neuen Kurſus eröffnen.
Als Teilnehmer kommen racht hervorragend begabte jungeWenſchen, etwa zwiſchen T 25 Jaehren, die noch die Reife ter
die Univerſität erwerben m und bisher keine über die Volks
oder Berufsſchule hinausgehg bung erb D. Der Kurſus

eckt ſich über 3 Jab r Unterricht ormihags ſtatt.
Die Teilnehmer müſſen ntlichert alten und zwar
mit einer Halbtagsarbeit unden r den Kurſus-teilnehmern verſchefft wen ha Die am Lehrgange
iſt unentgeltlich. Mürngen a Emaang der letzten
Schulzeugniſſe und etwa vorhandenge Kingen umgehend an
den Leiter des Realgymnaſiums, O Dkterktor Dr. Karſen,
zu richten. 7575

Premiere im ben Zoo.
Die Hauptſtücke der Sammlung ſübamerikaniſcher Tiere, die der

halliſche Zoologiſche Garten jetzt in verſchiedenen Sendungen erhbielt,
werden am Sonntag zum erſten Male gezeigt. Die wertvollſte Neu
erwerbung ift ein großer Ameiſenbär, der nur ganz kurze Zeit
vor vielen Jahren hier einmal gehalten wurde. Der Ameienbär be
wohnt tropiſche Waldgebiete Südamerikas und iſt für ſeinen Nahrungs
erwerb in ganz vollendeter Weiſe ausgebildet. Der lange, unglaub
lich ſchmale Kopf kann tief in die Haufen hineindringen, und die lang
ausgezogene Schnauze. die zu einer Röhre zuſammengewachſen iſt, be
ſähigen ihn, in Verbindung mit der ſehr langen klebrigen Zunge. die
Ameiſen aus ihren Löchern herauszubolen. Geſuchte Schauſtücke für
unſere Tierparks ſind immer die weißen Nandus. Denn ge
legentlich treten unter den Herden der grauen Nandus oder Pampa-
ſtrauße. die in dem Steppvengebiet Südamerikas wild vorkommen oder
zur Federgewinnung halb zahm gehalten werden. weiße Tiere auf.
Ein ſolches Paar gelangte jetzt auch in unſeren Garten und teilt mit
dem grauen Naudus das große Gehege am Antilopenhaus.

Frohe Botſchaft für alle Jahrmarktshallenſer. Jedenfalls mit
Rückſicht auf das traditionsgemäß ungünſtige Wetter, das bis geſtern
herrſchte und das Nationalfeſt nachteilig beeinflußte, iſt der Jahrmarkt
bis einſchließlich Mittwoch nächſter Woche ver längert worden.
Voller Freude über die Einſicht des Magiſtrats gibt die Jahrmarkts-
komiſſion“ der geſamten Bevöikerung von Halle und der urnliegenden
Dörfer bekannt. daß zu Anfang nächſter Woche eine beſondere Ueber
raſchung geplant iſt. Auf die geheimnisvoll angekündigte Ueberraſchung
dar man wirklich ge'pannt ſein.

Tödlich verlaufener Unglücksfall. Auf der Geiſeltalgrube -Fliſer
wurde am Montag dem Bergmann Otto Wuſterhauſen bei einem
Unfall ein Bein abgequetſcht. Geſtern iſt der Verunglückte ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.
Die Reichsbankſtelle und Vereinigung Halleſcher Bankfirmen machen
im Anzeigenteil bekannt, daß am Oſterſonnabend, dem 16. April, die
Kaſſen- und Geſchäftsräume geſchloſſen bleiben.

nach der Klinik überführt.
Verletzungen verſtorben.

Wenn der Verkehr nicht wä dr rkehr wäre. Jn der e egeſtern vormittag eine Gaslaterne von einem Laſtf uund zertrümmert. Am e wurde Rin der
in ſeinem Kranukenfahrſtuhl den Fahrdamm überqueren wo voneinem Fleiſcherwagen angefahren und umgeworfen. Der Jnvalide kam
ohne Verletzungen davon, ſein Krankenwagen wurve ſtark e S
Um *55 Uhr des gleichen Tages ſtieß ein Radfahrer in der Delijsſcher
Straße mit einem Kraftlieferwagen zuſammen. Das Rad wurde
a verbogen, der Beſitzer blieb unverletzt. Ein Vaketwagen der

Spoſt wurde in der Reilſtraße von einem vorüberfahrenden Per-
ſonenauto angefahren. Obwohl beide J rzzu beſchadigt ew,
kamen Perſonen nicht zu Schaden. Ein Radfahrer fuhr in der
ſtraße einen ſechs Wir alten Knaben ſo ig an, daß er zu Bodengeworfen wurde. Glucklicherweife wurde das Kind nicht verledt.

„Volksvark.“ Jm großen Saale findet heute abend das Stiftungs-feſt des Schrebergartenvereins Galgenberg und im Reſtaurant das
milienfreikonzert ſtatt. Morgen, Sonntäg, hat der Radfahrerverein
„Solibarität einen Vereinsball, im kleinen Saal ſind nachmittags und
abends die beliebten Märchenſpiele, die zu einem Beſuch für jedermann
zu Frehlgn ſind. Die Vorſtellungen finden täglich nachmittags von

an ſta
Zoologiſcher Garten. Moxgen, Sonntag, nachmittag und abends

Konzert des Symphonie-Orcheſters.
Bierhauns Engelhardt. Jn dieſem neuzeitigen Verkehrslokal findenmorgen, fann nachmittag und abends Konzerte ſtatt. Wir ver

weiſen auf das heutige Jnſerat.

Ans der Froving
Ortsvereine! Abrechmungen einfenden!

Die Viertel für Jannar Märze einzuliefern. m einden feſtgeſetzten
umgehend

Bezirkevorſtand der SPD. Halle.

Kreis Sangerhaufen.
Am Sonntag, dem 10. April, vormittags 912 Uhr, findet

in Sangerhauſen im eineKreis konferenz
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

1. Die bevorſtehende Kreistagswabl.
2. Aufſtellung der Kandidaten.
3. Verſchiedenes.

Die eine Stunde vor Beginn der Kreiskonfereng etzte
Vorſtandsſitzung findet ſchon am heutigen Sonnabend
abends 28 8 Uhr, in Hermanns Lokal, Schulgaſſe, ſtatt.

Der Vorſtand.

Was geſchieht dem Paſtor Banſe?
Eine Kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag.

Jm Preußiſchen Landtag iſt folgende Kleine Anfrage
des Abgeordneten Dreſcher (Soz.) eingegangen: Am 2. April
1927 wurde in Grabo bei Jeſſen, Kreis Wittenberg, das Mitglied
des Reichsbanners SchwarzRot-Gold Franz Schlinter be-
S Die Kameraden des Verſtorbenen wollten ſelbſtverſtärd
Grabe einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife niederlegen.
Paſtor Banſe aber duldete nicht, daß die Schleife am Kranz
blieb. Trotz wiederholter Vorſtellungen blieb der Herr Paſtor
bei ſeiner Weigerung. Um das Begräbnis nicht zu ſtören, ſahen
ſich die Träger des Kranzes genötigt. die ſchwarzrotgoldene
Schleife zu entfernen. Der Friedhof ſoll zwar der Kirchengemeinde

ren, aber trotzdem erſcheint es im höchſten Maße empörend,
der Herr Paſtor ſo wenig Achtung vor den verfaſſungsmäßigen

Reichsfarben bekundet hat, das um ſo mehr, als der Staat für
den Unterhalt der Kirche und der Herren Paſtoren erhebliche
Summen beiſteuert. Jch frage das Staatsminiſterium:

Wie beurteilt der Herr Miniſter dieſes Verhalten eines
Geiſtlichen bei einem Begräbnis? Jſt der Herr Miniſter bereit,
den Standpunkt der vorgeſesten Behörde des Herrn Paſtor
Banſe zu deſſen Verhalten feſtzuſtellen

Sozialdemokratie und Republifaniſcher
Frauenbund.

Die auf der Bezirksfrauenkonferenz der Sozialdemokratiſchen
Vartei gefaßte Entſchließung hat dem Eisleber Republikaniſchen

rauenbund Veranlaſſung gegeben, zwiſchen ſich und den Mit-
iedern in ſeinen Reihen, die der Sozialdemokratiſchen Partei
ehören, eine Barriere aufzurichten und den ſozialdemokra

tiſchen Frauen das Ultimatum des Austritts aus der Sozial
demokratiſchen Partei zu ſtellen.

In der geſtern abend ſtattgefundenen Verſammlung der ſogial-
demokratiſchen Frauengruppe in Eisleben erklärten rund 60
Genoſſinnen in namentlicher Abſtimmung ihren Austritt aus dem
Republikaniſchen Frauenbund und bekannten damit erneut ihr
Treuegelöbnis zur Sozialdemokratiſchen Partei.

Schlütze Pflanze und Tier!
Du gehſt mit Deinen Kindern durch Wieſe und Wald. h

lich ſpringen ſie ror Dir her. Bald links, bald rechts am Wege
brechen ſie eine Blume, die ſie Dir freudeſtrahlend bringen.

Wohl iſt es ſchön einen einfachen Feldblumenſtrauß zu pflücken
und damit das Zimmer zu ſchmücken. Aber es iſt nicht ſchön,
wenn Deine Kinder alle Blumen wahl- und zwecklos ab-
zupfen, und ſie achtlos wieder fortwerfen, ſobald ihre Sinne
von etwas anderem gefeſſelt werden. Bewahre Deine Kinder vor
ſolchen unartigen Sitten! Flöße ihnen Achtung ein vor der ſtillen,
wehrloſen Pflanze, die einen langen und ſchweren Lebenskampf
hinter ſich hat, bevor ſie ihre zarte Blüte der Sonne öffnen konnte
Wecke in Deinen Kindern auch den Abſcheu vor der rohen, gefühl-
loſen Tierquälerei; lehre ſie, daß das Tier ein Recht zum
Leben hat, daß wir aber kein Recht haben, ein anderes Geſchöpf
zu unſerem Vergnügen zu peinigen!

Der Brief der Kriegermutter.
Bei der zweiten Leſung des Haushalts im h verlas

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Roßmann den Brief einer
Kriegermutter, der in geradezu erſchütternder Weiſe die Reform-
bedürftigkeit dieſer Verſorgungszweige belegt.

Die Familie hatte ſieben Kinder. darunter ſechs Söhne, die
8 am Kriege teilnahmen. Fünf Söhne ſind nicht mehreimgekehrt, der ſech e lebt noch als Kriegsbeſchädigter. Der

ater iſt nach dreijährigem Siechtum im Jahre 1921 geſtorben.
Für drei gefallene Söhne wurde Kriegsdienſtbeſchädigung an
erkannt, die Mutter erhielt etwa 42 Mark Elternrente. Kürgzlich

nun die Mutter von ihrem zuſtändigen Verſorgungsamt einen
ſcheid lten, in dem es heißt:

Das Verſorgungsamt bedauert, Jhnen die aus Anlaß des
Heldentodes Jhrer Söhne Friedrich. Michael und Joſef be-
willigte Elternrente nicht weiter belaſſen zu können, da nicht
mehr alle geſetzlichen Vorausſetzungen für die Gewährung einer
ſolchen Rente gegeben ſind Bei Jhnen ſind die z en
inſofern nicht erfüllt, als Bedürftigkeit im Sinne des Geſetzes
nicht mehr vorliegt. Sie beziehen eine monatliche Jnvaliden-
rente von 14,40 Mark. Jhre beiden Kinder verdienen und ſind
imſtande, gemeinſam monatlich das bis zur Bedürftigkeits-
grenze orderliche aufzubringen.

Bei den beiden in dem Schreiben des Verſorgungsamts er-
wähnten Kindern handelt es ſich um die Tochter und um den
überlebenden Sohn, der kriegsbeſchädigt iſt, während fünf Söhne
aus dem Krieg nicht zurückgekehrt ſind. Die Bedürftigkeitsgrenze
beträgt 41,80 Mark, an Jnvalidenrente bezieht die Mutter 14,40Mark, den Reſt ſollen die beiden noch lebenden Kinder aufbringen.
Es mag ſich hier um einen Einzelfall handeln, aber er illuſtriert
doch die h und die Unzulänglichkeit der deutſchen
Verſorgungsgeſetzgebung.

Sangerhauſen. Reichsbannerabend. Die hieſige Orts-
gruvpe des Reſchsbanners SchwarzRotGold veranſtaltete am
Sonnabend, dem 2. April, im Herrenkrug“ einen gut gelungenen
Dſchibildervortrag über das Thema Die Ereigniſſe in Wort und
Bild von 1914 bis 1926“. Als Referent bierzu war der Bundes
ugendleiter Kamerad Pape (Magdeburg) erſchienen. Die Ortsgruvpebeſte ihn vom Bahndof ab und marſchierte unter Vorantritt des
Svielmannszuges durch die Straßen nach den Herrnkrug“. Die
Kameraden waren mit ihren Angehörigen zahlreich erſchienen. Nach
der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Kameraden Haberland
ergriff Kamerad Pape das Wort zu ſeinem Vortrag. Er ſchilderte
zuerſt die Zeit von 1914 bis 1918 und zeigte an Hand der Bilder
mit aller Deutlichkeit die Schrecken des Krieges. Seine Worte
ermahnten haupt'ächlich die jugendlichen Kameraden und die Frauen
mit dafür mit aller Kraft einzutreten, daß derartiges Unheil nicht
wiederkehren kann. Die zweite Hälfte des Vortrages zeigte die Auf
richtung der Republik, ebenfalls die Barrika myfe von 1848 in
Berlin. Der Redner gedachte auch des erſten epräſidenten Fritz
Ebert, der leider zu früh geſtorben ſei und ermahnte die Kameraden,

daran zu ſetzen, die Republik ſo zu geſtalten, wie wir ſie

Der Vortr de mit ue

r Ein un zuverläſſiger Gemeindevor-ſteher. en ſchwerer Umiennteriagun war per frühere Amts

und Gemern Ferdinand Kramer aus ſen vor dem
Großen t in Nordhauſen t. rwar bis zum 1926 Amts und devorſteher in Gehofen.
Vorübergehend hatte er auch die Gemeindeeinnehmergeichäfte mit zu

cretten in Bote von 1072 16 t ſeſtgeſelt Der Cekig

ein von 3. fo er Amtsunterſchlagung

Eilendurg. Falſche Hoffnungen Der Klaſſenkampf in
tereſſiert ſich für einen angeblichen Riß (ſoll wahrſcheinlich heißen
„Schmiß“) im hieſigen Reichebanner. Er behauptet ſchon zum zweiten
mal, daß nach der letzten Oberbürgermeiſterwahl durch das Verhalten

einzelner SPD.FFraktionsmitalieder die in der auf
r Mitglieder wieder ausgetreten ſind. O. arme Provpheten!

br iſt es, daß Reichsbanner zehn der KPD. naheſtehende Ver
ſönlichkeiten ſtatutengemäß nicht aufgenommen hat. Alſo wieder ein
mal daneben gehauen. Warum bringt man nichts von dem Riß im
Roten Frontkämpferbund? Von emer ganzen Reihe, welche aus
getreten ſind, wollen wir nur den Stadtverordneten Franz Fiſcher
erwähnen welcher auch ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt hat.
Alſo wo beſteht die Kriſe

Eilenburg. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen be-
trägt 651, und zwar 502 männliche und 149 weibliche. Davon werden
305 männliche und 68 weibliche mit 410 Zuſchlagsempfängern unter
ſtützt. Zu den Notſtandsarbeiten werden beſchäftigt bei der Kies
baggerung in der Mulde 90 und bei dem Waſſerleitungsbau Eilen
burg-Oſt 45 Mann.

lkenberg. Die Straßen arbeiten ſind ſo weit vor
eſchritten, daß in m n Tagen die Dampfwalze ebenfalls ihreWucht getan haben wird, nachdem man nun au eingehen hat,

daß es ohne ſtarkes Sanden der Straße nicht geht. Das ſchwere
St beſonders den Laſtkraftverkehr, werden wohl die neuen

traßen nicht aushalten. Es wird ſich daher nötig machen, daß
einige Straßen für den ſchweren Verkehr geſperrt werden.

ertigſtellung der Walzarbeiten ſoll dann endlich auch die Rot
einslache ausgebaut werden. Die Bewohner dieſer Straße

glauben ſchon nicht mehr daran, daß ihre Straße auch gebaut
wird. Heute abend Mitgliederverſammlung im „Kaiſerhof“.

Müblberg. Soziale Sprechſtunden. Am 12. Apri! iſt im
Ratskeller“ Kriegsbeſchädigtenſprechſtunde von 11 bis 1 Uhr; im

gleichen Lokal findet am 27. April. nachmittags 4 Uhr die Mütter-
beratung ſtatt. Die Tuberkuloſeſprechſtunde wird im Krankenhaus
am 25 April, nachmittag 4 Uhr abgehalten. Der Waſſerſtand
der Elbe iſt ſeit einigen Tagen geſtiegen. Jnfolge der anbaltenden
Niederſchläge werden noch mehrere Meter Wuchs erwartet. Die
ſtädtiſchen Weidenplantagen, die durch das vorjährige Hochwaſſer
vollſtändig vernichtet ſind, können daher dieſes Jahr wieder nachträglich
neu geſteckt werden. Der Weidenpreis iſt ziemlich geſunken, ſo daß
die rkt. da Weidenwaren nicht gut gehen, hier ein neues Riſiko
einge

Bockwitz Stromſperrung. en dringender Verlegung
einer Hochſpannungsleitung wird die Stromzufuhr am Sonntag,
dem 10. April, von 6 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags geſperrt.

Merfeburg-Querfart.
Merſeburg, den 9. April 1827,

Jugendweihe in Merſeburg
am Sonntag, dem 10. April, nachmittags 3 Uhr, im Feſtſaal

des Jugendheims Herzog Chriſtian
Programm.

1. Largo von Händel. w.2. Gemeiniames Lied Brüder zur Sonne, zur Freiheit.
7 We 277 d d W von 7Jugendweihe durch Jugendpfleger Weicker.
5. Andante aus der Sinfonie mit dem Paukenſchlag von Haydn.
6. Gemeinſames Lied: Jnternationale.
Die Merſeburger Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, die

Feier zahlreich zu beſuchen.

Der Springbrunnen im inneren Schloßhof wird jetzt beſeitigt,
um Platz für eine größere Raſenfläche zu ſchaffen. t der
ſchwindet wieder ein Stück aus der „guten, alten Zeit“.

Am letzten Sonntag vor Oſtern, einem Geſchäftsſonntag, ſind
die Merſeburger Geſchäfte von 12-6 Uhr nachmittags geöffnet.
Auf dem RNulandteplatze iſt wie alljährlich die Budenſtadt zur all
W Beluſtigung erſtanden, die bis über das Oſterfeſt hinaus
dableibt.

Eine neue Anſtruibrücke.
Infolge Knappheit ſtaatlicher Geldmittel ſind ſo manche dring

liche Bauten und Reparaturen unterblieben, deren weitere Ver
zögerung nicht mehr zu verantworten iſt. Viele Brücken müſſen
neu gebaut werden, da Reparaturen, die vielfach ſtattfanden, nicht
mehr angebracht ſind. So hat der preußiſche Staat jetzt 1 100 000
Mark für die notwendigſten Brückenneubauten bereitgeſtellt, die
der Hauptausſchuß des Landtages genehmigt hat. 4

Für unſeren Bezirk kommt der Neubau der Unſtrutbrücke
bei Wendelſtein in Betracht, wofür 96 000 Mark ausgeworfen

Dieſe fiskaliſche Straßenbrücke über die ſchiffbare Unſtrut
ei Wendelſtein iſt bisher eine Wie Hochbrücke geweſen und

verurſachte infolge ihres hohen Alters dauernd ſteigende Unter-
haltungskoſten. In der Nachkriegs und Jnflationszeit mußte bei
der Ungunſt der Verhältniſſe von einem Neubau Abſtand ge
nommen und notgedrungen zu nochmaligen Ausbeſſerungen ge-
riffen werden, obwohl auch damals ſchon e Ausbeſſerungen

umfangreich waren, daß f. in einem r ichtlichen Mißver
ältnis zu den Neubaukoſten ſtanden. Fuſer em war es bei dieſen

Ausbeſſerungsarbeiten nicht möglich, die Tragfähigkeit der Brücke
z erhalten; es war aus Sicherheitsgründen nötig, die Trggfätis-
eit von ſieben Tonnen auf drei Tonnen herabzuſetzen. ittler

weile hat der Verfall einen ſolchen umfarg angenommen, daß der
Neubau erfolgen muß. Eine nochmalige Ausbeſſerung würde ein
Drittel der Neubaukoſten erfordern, ohne der Brücke die urſprüng-
liche Tragkraft von ſieben Tonnen wiederzugeben; außerdem iſt
inzwiſchen der Verkehr ſehr gewachſen.

Der Beſchluß dürfte von der in Frage kommenden Bevölkerung
begrüßt werden.

Schkopar. Tod durch Sturz. Am Donnerstag ſtürzte eine
88 jährige Witwe ſo unglücklich von der Treppe, daß der Tod kurze
Zeit darauf eintrat.

Mansfelder Lande.
Mansfeld. Eingebrochen wurde in das Bretterhäuschen an

der ſtädtiſchen Rodelbahn. Der Ofen iſt geſtohlen, die Fenſter und
ſämtliche Gegenſtände im Jnnern des Häuschens ſind aus reiner
Zerſtörungswut zerſchlagen. Der Magiſtrat ſetzt für die Ermittelung
der Täter eine Belohnung aus.

Wippra. Für den Verkehr geſperrt iſt Ausführun
von Jnſtandſetzungsarbeiten an der Wipperbrücke im Dorfe Friesd
im Zuge der Kreisſtraße Wippra Rammelburg dieſe Brücke in der
Zeit vom 4. bis 23. April dieſes Jahres. Der Durchgangsverkehr
wird auf die Straßenverbindung über Neuſchloß verwieſen.

Friedeburg. Unter das Geſpann geraten Vor einigen
Tagen verunglückte der Geſchirrführer Lämmchen mit ſeinem
ſchirr dadurch daß er ſich beim plötzlichen Scheuen der Pferde in die
Leine verwickelte, vom Wagen gezogen und überfahren wurde. Ein
Bruch des rechten Beines war die Folge.
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chwende. Ortsgruppengründung. Am ver
gangenen Sonntag wurde in unſerem Orte wieder eine Orts-

ppe der Sozialdemokratiſchen Partei ins Leben gerufen. Zum
enden wurden Genoſſe Theodor Buchmann, als Schrift-

führer Genoſſe Mannwald und als Reviſoren die Genoſſen
Wilhelm Buchmann und Fritz Hahn gewählt. Die nächſte
Verſammlung wurde auf Freitag, den 15. April, feſtgeſetzt. Der
Parteiverein hat bei uns ſeit der Jnflation geruht, gehen wir
daran, ihn wieder zu einer ſtarken Ortsgruppe zu machen.

Ermsleben. Erledigtes Bauprofekt. Jn der ſeit zwei
Jahren heiß umſtrittenen Frage der Reichsdahnverlegung bei Froſe,
die auch für den nördlichen Teil des Gebirgskreiſes von Wichtigkeit
war. hat nun auch der Anhaltiſche Landtag Stellung genommen. Ein
Regierungsvertreter teilte mit, daß die anhaltiſche Regierung die Ge
nebmiaung zur Ausſchaltung der Station Froſe aus der Bahnlinie
Ajchersleben Quedlinburg nicht erteilen werde.

Rundfunk-Brogramme.
Leipzig (Welle 857.1).

Sonntag:11 bis 11.30 r: Dr. Grautoff:
11.80 bis 12 Dr. G. Schgeſtellt werden kann. 12 bis 1 u uſikaliſche Stunde. 3.30
4 Ubr: Märchen, 4 bis 6 n Heinrich-Schütz-Konzert.
Ueber die Grundlagen der Akkordlehre: Dr. Wilhelm Hitzig:
etz der Tonalität. Akkordfunktionen und die

„Die Kun8.30 bis 9 Uhr: r 9 Uhr: Worgenfeier.ſtſeide und wie ſie entſteht.“
roeder: „Was le aus Braunukohle her-

r: Mu

adenz.“ 7, bis 7.30 Uhr:
a Verſichexungsweſen, ein vielfach verkannter Wirtſchaftsfaktor: Dir.

K. Jaunott, Gotha: „Das Weſen und die Bedeutung der übrigen haupt-

al

Montag:

tädchentypen.“
10 Uhr: Preſſe

muſik.

Markenkunde.“

mann).

„Bureauorganiſ

chlichſten V aszweige.“e ne.“ 8.15 br:
portdienſt. 10.30 bis

6

Haus und Verkehr. 6 Uhr: Letzte
ſchach. Bundesſpielleiter Ma
Großturnier der Arbeiter-Schach-Jnternationale.“ 6.30 bis 6.55 Uhr:

ebertragung von Königswuſterhauſen. 7
der Begründer des deutſch7.30 bis 8 Uhr: Dr. Alfred Heuß: „Die Lied-aſſungen „Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn' als Muſik vmb

Ihr: Wetterdienſt.
10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
9 Uhr: Morgenfeier.

t 12 Uhr: Stundengeläut der Par
Zeitzeichen. 1.10 Uhr: Die Stunde der L
des Briefmarkenſammlers.

ummen-Unterrichts.“

Sounntag:

der Nervoſität von Säuglin
rat Dr. ing. B

s ſchule und ihre 6 16 bis 6.30 Uhr: Oberförſter Dr. Hauſendorff:
der Forſtnebenbenützungen und der Jagd im deutſchen Walde. 6.30 bis6.55 Uhr: Engliſch für z
und Hilfsmittel.“

1

und Sportdienſt.

Paul P.3 Uhr: Generalſekretär
Nebenbetrieb der Landwirtſchaft.“
Zfgeng HoffmannHarniſch: „Die Frauen der deutſchen Literatur“.(In der Romantik). 430 bis 6 Uhr: Kapelle Gebrüder Steiner. 8 Uhr:

r. Kurt Singer: führung zu dem nachfolgenden Oratorium.“
8.15 Uhr: Johannes-Paſſion. Für Soloſtimmen, Chor und Orcheſtervon Joh. Seb. Bach. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik.

MWontag: 2.30 bis 3 Uhr: Fr. Lüderitzh-Ramelow: „Verhütung
arth: „T

Durchführung.“ 5

ation

7.30 bis 8
Bunter n kaliſcher Abend. 10 Uhr:

otierungen. 6.05 bis 6.30 Uhr: Funk-
2 Uhr:4.30 bis t. buert.

Pflaum:

r. Rög3.30 Uhr: Märchen.

leinkind.“
Die Bildungsaufgaben der

chf z bis
nfänger. 6.55

und Bureantechnik: e i7.20 Uhr: Marinebaurat Engberding: „Der Beginn

r: Dr. Peter Graf: „Der

h Konzert.'5.15 Uhr: Mitteilungen fürs

„Das kommende internationale

en Taub-
ole dreier

8.15 Uhr: Künſtlernovellen.

11.30 bis 12.50 Uhr: Platz-
ialkirche. 12.55 Uhr: Nauener
enden. 2.30 Uhr: Die Stunde„Sondergebiete der

„Die ZFiſcherei als
4 Uhr: Dr.

J 05

Lindenberg:

4 bis 5 Uhr: Stadtſchul-
ewerblichen Berufs

ihr: Schachfunk (E. Neber-
Die Bedeutung

is 7.20 Uhr: Dr. Otto Hummel:
die neuzeitlichen Verfahren

des Weltverk
9.30

7. mit Groß-Luftſchiffen im Jahre 1928.“
r: no

Schachecke.
Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle.

Problem Nr 12.
Fr. Wolf (Altona).

(Arbeiter-Schachzeitung 1926.)

a 4
77

77 4

T

e d e t

L 85.
Schwarz: K C7.

n Matt in 3 Zügen.
d 05

7* 4 J SS Löſungen:777 Problem Nr. 11

al bl! (322) T

8.30 Uhr:vxn chönlauk: 1. Einleitende Worte: Leo Hirſch.
5 Vier b) Namenloſe, Jhr Helden;: c) Es ein Leuchten;

e eSokomotive; e) An die Erde; Hoffnung. Geleſen vom Dichier.

Kontrolle der Stellung:
Weiß: Kes, T 44, T e4, S 14,

8)

a (a
gl (87 und nun

14 1. D b3 67!3 Endſpiel Nr. 11
5 1. L el p2! T ſ6 62 T i Khi V1 3. T g7 K-4. K

S. T
Löſungen ſind zu richten an Otto Lange (Halle), Schwetſchkeſtr. 1 part

HAILILE a. S., den 9. April 1927.
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dem 16. April 1927, bleiben unsere Kassen- u. Geschäftsräume

Bankfirmen

Ich rate Jßnn en
kaufen Sie auf bequeme Teilzahlung
Herren und Damen- Garderobe

sowie

Nöbel aller Art
bei der bekannten Firma

ermann Liebau
Halle a. S., Merseburger Straße 22.

C ansſoſſe Sedirgerres D

Bekanntma

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Stenererklärung für
die Gewerbeſtener nach dem Gewerbe

ertrag für 1927.
Eine Steuererklärung iſt abzugeben

l. für alle gewerbeſteuer pflichtigen Unter
nehmen, deren Kalender-ger 1927 den Betrag von 6000 RM. über
tiegen hat;

Glei

ſchon in der ndwirtſchaft

ieſem Termine

ſichtigt werden, da die o

chung.
Die Herren Landwirte, welche Bedarf an

Burſchen im Alter von 15--17 Jah
werden gebeten, dies bis ſpäteſtens 15. April
1927 ſchriftlich dem Arbeitsamt

itig werden hiermit ſämtliche erwerbs
loſe, jugendliche Landarbeiter, auch ſolche, die

re haben,

igen.

tätig waren und
rer ung nicht beziehen, auf-
efordert, ſich zwecks Arbeitsvermittlung ebenu bis zu zu melden. Ver
pätete Meldungen können nicht mehr berück

nen Stellen als
dann durch auswärtige Burſchen beſetzt werden.

Mansfeld, den 6. April 1927.2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbetage e en en ichee 2071 Der Vorſthende des Erbeitsamtes.
e e e der Gewinn aufrundlage de uſſes der Büe in ſf cher zu Delitzseh

8. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter Die Auszahlung der unehmen, für die St enden des den Monat April erfolgt
Gewerbeſteuerausſchuſſes eine Steuerer- Donnerstag, dem 14. April, in der Stadt-
klärung beſonders verlangt wird. hauptkaſſe.

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaberdes Betriebes abzugeben. Inha
Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung

i Gteten er S die Steuer
nung unter nutzung des für ſie vor-geſchriebenen Vordrucks 4 mr t

Muſter Gew. l (für Einzelgewerbetreibende,
ne Handelsgeſellſchaften und Kommandit-

ge galt 2r Gew. ür juriſtiſche Perſonen),Muſter Gew. 4 als érttis u an
Gew. oder 2 für Unternehmen mit Betriebs
ſtätten in verſchiedenen Gemeinden)

in der Zeit vom 11. 4. bis 30. 4. 1927 der
bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteueraus-
huſſes, in deſſen Bezirk ſich die Leitung des

ernehmens befindet, einzureichen. Liegt derOrt der Leitung außerhalb Preußens, ſo iſt der
Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfsweiſe
die preußiſche Betriebsſtätte, maßgebend, in der
die höchſte Lohnſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung, ſoweitdieſe den einzelnen Pflichtigen noch ch zuge

ſtellt ſind, können vom 11. April an im Stadt
e Herrnſtraße 10, Zimmer 2, während

Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr bezogen
werden. Die Steuererklärung iſt ſchriftlich
zweckmäßig eingeſchrieben einzureichen oder
mündlich dem Vorſitzenden des zuſtändigen
Gewerbeſteuerausſchuſſes gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung
iſt vom Empfang eines Vordrucks zur Steuer
erklärung nicht abhängig.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angehalten
werden auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu
10 v. H. des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages
auferlegt werden.

ie Hinterziehung oder der Verſuch einer
Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Er
trage wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Ver 7

beſchädigte und Krieg
gleichzeitig erſucht, vor

(Rathaus),
ſcheinen.

Nachprüfung, bei der
ſcheinigungen über den Ver

Ritterſtraße, Zi

zulegen ſind.

ente keine Verzögerung

2076

gesetz

gehen gegen die Steuergeſetze (Steuergefährdung)

20 Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S. Gr. Uricstrabe 27

wird beſtraft.
Eisleben, den 9. April 1927.

Der Vorſitzende des Gewerbeſteueraus-
ſchuſſes für den Veranlagungsbezirk für

den Stadtkreis Eisleben.

ſoweit dieſe noch Zuſatzrente beziehen,

e eheRKrbeitsgerichis-

Die n von Zuſatzrente Kriegs
interbliebe) werden
er Auszahlung und

zwar vom Montag, dem 11., bis Donnerstag,
dem 14. April, im Büro des Fürſorgeamts

mmer 4, zu er-
Es handelt ſich um eine allgemeine

insbeſondere Be
dienſt der Kinder,

por-

Es wird deshalb rechtzeitiges und pünktliches
Erſcheinen erwartet, damit in der Auszahlung

eintritt
Delitzſch, den 8. April 1927.

Der Magiſtrat.
(Fürſorgeamt.)

vom 23. Dexrember 1926
Textausgabe mit Einleitung von

Friedrich e eis.
Preis 60 Pfennig
Das Krbeitsg

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Frieciricſ M eis.
Preis 60 Pfennig

eriechit

Spotthillig
Diplomat Schreibtiſch
95 Mk., Bücherſchrank
55 Mk., Kleiderſchrank
t 52 Zug Vertikow,
lusziehtiſche, Spiegel,moderne hen bber,

Chaiſelongues, Plüſch
ſofa, Waſchkommoden
mit Spiegel, Stühle,
Bettſtellen, beſte Stahl-
und Auflegematratzen,

Büfett und Krede
verkauft

Roxenberg, Halle aS.

unr Geiſtſtraße 21

Magen-. O
Gällenstein-
kranke
erhalten ſchnell Hilfe

durch H. Kuntz
h

Halle S., Zenkerſtr.

Oster-

artlrel
in größter Aus-

Wahl
zu billigsten

Preisen
kauft man im

TeeSchokoladenhaus

G. m. b. H.

Merseburg:
Kl. Rittergasse l
WeißenfelsSaalstrase 29

Xaumburg:
Engelgasse 20
Sangerhausen

Kylischestrabe 21
BitterfeldHalleschestraße 17

Torgam:
Bäckerstr. 16

d
Guterhaltener ſaub.
Kinderwagen 10 Mk
dunkle Muſchelbett-
ſtelle m. Matr. 8 Mk.
Streiberſtr. 39, III

Erfolg

kauft zu höchſten
Tagespreiſen 2068

Max Hahn Halle a S.
Fellhandlung,

kcke Delitascher Str. u. fraüm-

kelderstr. Tel. unter 25460.

Reellste u. dilligste Bewugsquelle

in neuen 6önseifedern

wie von der Gans ge-
rupft mit voll. Daunen
doppelt gereinigt Pfd.
2,50 Mk., beſſere 3 Mk.,
ſehr zarte 3,50 Mk., kl.

dern (Halbdaune)
5 Mk., ſehr zarte 6 Mk.,
Edel Daunen 6,50,
Ia 7,50 Mk., gereinigte
eriſſene Federn mitDonnen 4 Mk. u. 5Mk.,

r 5,75 Mk., Ia
6,25 Mk., allerfeinſte
7,25 Mk. und 8,25 Mk.,
la Volldaunen 8,75 Mk.

und 10 Mk. Für reelle
ſtaubfreie Ware Ga-
rantie. Verſand W
Nachnahme ab
portofrei und nehme
was nicht gefällt auf
meine Koſten zurück.

Nudolt Gielisch
Heutrebbin 116, Däerbruch

hängen
Dfe Trcube r

—dZ 2-zJ2

7

L 77 4 G

ihm ch u hohh,
denn erst I un weil wie man sie
errerchen Konmn. Per I u Cherwohl erme Cigorefffe, qie Sermen Ge-
schmeck Fr. und prefeuwerr I. Polqen
Sie Unserer Fmpfehlung und venſonqen Sie:

o z
die Köstliche 4.5 reſte
on un m G0

Rlerenerdheere
ſtarke Pflanzen empfiehlt

h

Gartendan Retrieb, Weinberg 1.
Fernſprecher 21846.

Peddigrohr Möbel
äußerſt billig.

Teilzahlung ohne Aufſchlag.

M EF II.
Jägerplatz 17

Cordpantofkel für Frauen 1.25

Dlüschpantoffel für frauen 1,35
mit guter Lederſohle

farhHenag H. nan O
gegenüber Café Freiſchütz

Emaillieren und Vernickeln

von Fahrrädern billigſt.

Große Brauhausſtraße 29. 1894

1232

Kleine Anzeigen haben hier
Gänſemäſterei. 1886 W grossen Erfolg! V

Mad. Moutot und andere ertragreiche Sorten,
2095

Fröv ſche W
kann sich je der vorsohatften, wenn er bei

spielend leichter Teilzahlung
seinen Bedarf bei uns deckt.

Wir empfehlen in grober Auswahl
Herren Anzüge, Paletots, Gummi-
Mäntel, Windjacken, Knaben- u. Jdüng-
lings-Anzüöge, Hosen, Teppieche, Gar-
dinen, Stepp-Decken, Divan-Deoken,
Kinderwagen, Puppenwagen, Korb-

möhbel, Holzhetten, Metallhetten,
Federbetten

Möbel -Ausstellung in 3 Ftagen

Kredlthaus N. Fuchs,
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 58,. I., II. II. Etg.
Alte Kunden haben besondere Vergünstigung

Kredit guch nach guswärts

Nur bei unseren Jmnserenten!



Bekanntmachung.
Bei der am 30. März 1927 erfolgten Wahl

der Vertreter der Arbeitgeber im Ausſchuß
zum Vorſtand der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe in Halle a. S. wurden auf die einzelnen
u an Stimmen abgegebenWahlvorſchlagsliſte l (Freie Vereinigung von

Arbeitgebern im Handel und Gewerbe):
6 Stimmen:;:

Wahlvorſchlagsliſte 2 (ohne Bezeichnung):
r

Ungültig 1 Stimme.Rech der r der abgegebenen Stimmen

und den danach feſtgeſtellten Höchſtzahlen ent-
fallen auf die

Wahlvorſchlagsliſte 1: 1 Vertreter
Wahlvorſchlagsliſte 2: 3 Vertreter.

Es gelten als gewählt:

Liſte Nr. I.a) Vertreter
Berner, Hermann, Klempnermeiſter, Große

Klausſtraße 13:
b) Stellvertreter

Reiwand, Karl, Geſchäftsführer, Harz 42-44;Herzig, Wilhelm, Geſchäftsführer, Harz 42-44.

Liſte Nr. 2.
a) Vertreter

Holubek, Karl, Malermeiſter, Mühlweg 35;
Werber, Guſtav, Geſchäftsführer, Wegſcheider-

ſtraße 20;
Grübler, Edmund, Dipl.-Jngenieur, Magde-

burger Straße 35.
Stellvertreter

Körber, Kurt, Referendar a. D.,
führer, Große Märkerſtraße 4;

Schleutker, Heinrich, Kaufmann, Lindenſtr. 67;
Dr. Schiller, Friedrich, Rechtsanwalt und

Notar, Humboldſtraße 40:
Schade, Hugo, Betriebs-Oberingenieur, Anger-

weg 17;
Theis, Ernſt,

Jentzſchſtraße 11
Baßler, Fritz, Kaufmann,

Straße 43.
Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb

einer Woche nach der Bekanntmachung ange-
fochten werden. Anfechtungen ſind beim Vor-
ſtande oder beim Verſicherungsamt der Stadt
Halle anzubringen.

Bezüglich des in der Wahlvorſchlagsliſte 2
an erſter Stelle aufgeführten Direktors Franz
Thier iſt die Vorausſetzung zur Bekleidung
eines Amtes als Vorſtands mitglied im
Hinblick auf die entſprechend anzuwendende
Beſtimmung des S 21 Abſ. 4 RVO. nicht

Halle, den 7. April 1927. 2074
Der Vorſtand

der Allgemeinen Ortskrankenkafſe
in Halle a. S.

K. Kleemann, Vorſitzender.

Geſchäfts-

Diplom-Jngenieur, Direktor,

Richard-Wagner-

billiger

r
znglischer Tüll. dr ilieUnser Gardinen in en 2.40233. 19.50 14. 9 25 380

Garten Höbelstoffen
Halbstores ent zückende Neuheiten c 95

19.50 15.50 9.- 5.50 9
Jeppiche, Ankervelour re Nah 62.00
300 400 282.- 25035) 209 230 315 a

200)300 129.- 17050235 88 140
Etamine. d ilig. z.kUnstler-bardnen i ten l eceinetteen 32. 75

26., 17.
1450 II. 5 730 3.50

ht indanthren., dreiteiligadras- bar en aparte er de e i guge n 3 2 5
515.50 13,50 10. 7. 5.90

un m plEschn 09 70 T i z 35. 50
170)235 59.

Cäuferstoffe, Brücken, Vorlagen sehr preiswert. Linoleum, Teppiche, Vorlagen, Läufer in jeder
Breite und Größe. Möbeilstoffe, Steppdecken, Diwandecken, Tischdecken in neuester Ausmusterung.

Eine Partie W decem, 1405190 groß. außergewöhnlich billig Stück Mk. S,

PHCtall-Bettstellen. PFatratzen, Retor m Vnterhetten
außergewöhnlich preiswert bei

Otto Dohkowitz, Mersehure
FmienpIiam Telephom 55Sonntog, den 70. Aprif, von 12 bis 6 Ar geöffnet.

ch weiß, es gibt viele unter Euch,
die das Schuheputzen als eine

d unangenehme Arbeit betrechten.
Dabei müßte es doch für Euch
eine besondere Freude sein, einen

greuen und schmutzigen Schuhb
wieder tiefschwarz und glänzend
zu putzen, sodehß er wie neu aus-
sieht.

Freiſch es geht nicht immer
leicht; aber nur deshalb, well Mo
richtige Schuhcreme fehlt

Merkt Euch derum selle:

Kauft

in der schwarzen Dose ein,
Dann wird das Schuheputzev

eine Freude seio,

Drahtgeflechte Drantgewehbe
in allen Maſchenweiten u. Stärken

rtige Drahtzäune u. Sch SSertta ſten grae nuss
Siebe aller Art billigat ver

E. Lidizky. Inh. Paul Pfeifer
Halle a. S., Graſeweg 1

Art übernimmt dOrucksachen Seuche

Lagerpia t

3 Briketts
Beaustoffe

tauptbüro: Poststraße 12
Delitzscher Str. 74c Fernruf:

J Brennioſse
26502 26512 26571

f. Tanfelsemf anFsslgsprit Weinessig Taſelessig

wuneim Krahnert Co. Halle a. S.

Gegründet 1860

Spelseöle
empfehlen in altbekannter Gäte

Inhaber: Alfred Zeiss
Fischerplan 6 Telephon 31058

g

Wagen un FangFirbemnittel r gkentttehe
Leäerarten (Antojackem).

Brauerei Sternburg

Gtiernburg- Bier
t und bleibt

Marke erſten Ranges
in Schieuditz, Telefon 5 e

Ieipriger Straße 23
Mühlweg 22
Merseburgsez Keine Ritterstr.

ehe Nadem el Reparaturen

Gedieqene Mobel
stets qünstiqe Preise

Poul Oonneberg
Halle a. S.

Geiststroße 69--70. Gegqründet 1888

Schulze Birner
bihörfabrik Weingraßkellerei

Verkauf:
Krauxenstraße 3

un
volinger 7

4

aufen sie am besten
im Fachgeschäft

Schleier el Reparaturen

Möbel jeder Art
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

6. Schaibie, Halle

Porzellan-, Kristall-, Steingut-
und Luxusgegenstände
ger und Verkaufsſtelle der Lettinen

Porzellan-Manufaktur

Heinrich Bbaensech
Inh.: Gustav Becker

Hahe Varkwwlatt 23 fernrut 26627

lederwaren- und

Reisedrtikel-Speziolgeschätt

Eigene Reparatur Werkstatt

J Friesenstraße 30 Gr. Märterinahe 8g 26 lam Marktäeithinee 5 u e Filiale: Otto m ben Serkſtütten für Vohrengeeinrichtungen

Friedrich Pietsen Carl Gaatz Ken Bohlen ohholctere
Drogerie und Parfümerie Ammendort

Steinweg 18 gegenüder der Iarodrtraße Halle g. 6. Ranniſcheſtraße 6 Hauvtkra e Telefon 29
nie B. D.fellkräuter-Vertrleh

Alle Artikel zur Wäſche
Kämme, Vürſten, Beſen

Oleariusſtraße 3 Reilſtraße 30
Telefon 23 933

empfiehlt

la Roßfleiſch und alle Wurſtwaren

Mut Rödle
nur Ranniſcheſtraße 2

ff. Toilettenſeife u. arfümerie
Haumkerzen

De Gewerhetreſhenuet hoherel herttz
Freiimfelderſtr. 8 Tel. 28 612

»mpfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus
von

Butter. Käſe. Schlagſahne
Voghourt- und

dauerpaſteuriſierter Milo,

fragt nach

bei

Otto Kühn Halle
ſel. 26619 Merseburger Str. 15

Möbel Hauptmann
Fabrik gegründet 1868

Halle a. d. S.
J. MlIricſstroße 36
Gediegene

Wohnungseinrichtungen
sehr preiswert.

Gustav Grimm
vorm. A. Ohme

C. P. heunemann
FBisenwarenhandiung

»leinweg 38 Rut 22 953 Gegr. 1736 jegr. 1736 W. BeltenhoausenKurz-, Weiß- und Wollwaren Haus- und Küchengeräte
Trikotagen Strumpfwaren 8spezialbandlung kär

Jerrenartike Jichleref Redarf Fatfer Arte

hlauptbahnhofswirtschaft
Halle a. d. S.

Die Großqaststätte für jedermann
ſaqlich ferfiqe preiswerte Hausgerichte
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Hewerßftschaftliches.
Die Arbeitsloſenverficherung.

Von Franz Spliedt.
Jm Reichstag wenden ſich die Ausſchußberatungen über die

Arbeitsloſenverſicherung gleich nach Oſtern einer der wichtigſten
und zugleich umſtrittenſten Fragen des kommenden Geſetzes zu.
Darüber, daß die Arbeitsvermittelung organiſatoriſch mit der Ar
beitsloſenverſicherung verbunden ſein muß, es keinen Streit.
Umſtritten iſt jedoch, wie dieſe Vereinheitlichung erfolgen ſoll und
wer die für die Durchführung der mannigfachen Aufgaben des
Erwerbsloſenſchutzes entſcheidende Verwaltung bilden ſoll.
Die Gewerkſchaften ſind ſtets für den ſhſtematiſchen, ſich über

die örtlichen Gretizen hinaus erſtreckenden Ausbau der Arbeits
vermittelung etreten. Sie ſahen die Hinderniſſe außer in der
zu engen Anlehnung des Nachweiſes an die Gemeindeverwaltung
vor allem darin, daß die Vertreter der Wirtſchaft, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, keinen entſcheidenden Einfluß auf die Geſchäfts
führung und Verwaltung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe haben.
Praktiſch hat die Behördenverwaltung ſtets den Einfluß der außer
halb des Behördenapparats ſtehenden Jnſtanz der wirtſchaftlichen
Selbſtverwaltung, des Verwaltungsausſchuſſes, ausgzuſchalten ge
wußt, trotzdem zwei Drittel der Koſten aus den Erwerbsloſen-
beiträgen getragen werden. Die Erwerbsloſenfürſorge liegt gleich
falls, obwohl weitgehend auf Beitragszahlung aufgebaut, in den
Händen der öffentlichen n g Bereits bei den Verhand
lungen im Reichswirtſchaftsrat haben die freien Gewerkſchaften
einen Organiſationsplan vorgelegt. Danach ſollte ein einheitlicher
Selbſtverwaltungskörper mit bezirklicher und örtlicher Gliederung
geſchaffen werden. Jn Anlehnung an dieſen Organiſationsplan
hat die Regierung nun einen neuen Entwurf vorgelegt,der als Abänderungsantrag eines der Ausſchuß mitglieder des
Reichstags Abgeordneter Eſſer) eingebracht wurde, aber offiziell
vom Reichsarbeitsminiſterium bearbeitet worden iſt und von ihm
verantwortet werden maß

Ohne dieſen Entwurf in allen Einzelheiten gutzuheißen, kann
er in ſeinen Grundzügen die Billigung der Ge-
werkſchaften finden, weil er den Vorſchlägen folgt, die von
den freien Gewerkſchaften im Herbſt 1926 dem Reichswirtſchaftsrat
unterbreitet wurden. Dieſe Vorſchläge waren ſorgſam erwogen
und ſtellten für die Arbeitsvermittelung und Arbeitsloſenverſiche-
rung die zweckmäßigſte Verwaltungsreform dar. Die Wirtſchaft
muß eine rein auf die Verwaltung durch die Staats und Ge-
meindebehörden abgeſtellte Verſicherung ablehnen. Andererſeits
iſt eine Mitwirkung der öffentlichen Verwaltung, beſonders der
Gemeindeverwaltung, aus Zweckmäßigkeitsgründen erwünſcht. Die
Gewerkſchaftsvorſchläge ſuchten eine vernünftige Verbin-
dung zwiſchen Selbſtverwaltung und öffentliche
Verwaltung im en eines ſtraff durchorganiſierten
Shſtems, das Verſicherung und Arbeitsnachweis eng verbinden
ſollte. Dieſe Bedingungen erfüllt der Entwurf.

Die Grundzüge des neuen Entwurfs ſind kurz folgende:
Es wird eine Reichsverſicherungsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche-
rung und Arbeitsvermittelung geſchaffen. Die Verwaltung liegt
in den Händen eines Verwaltungsrates und Vorſtandes. Beide
werden zu gleichen Teilen aus Vertretern der Arbeitnehmer, Ar
beitgeber und öffentlichen Körperſchaften gebildet. Den Vorſitz
führt ein vom Reichspräſidenten ernannter Präſident. Untere
Glieder ſind die Landesarbeitsämter (bezirklich) und Arbeitsämter
(örtlich). Jhre Verwaltung ruht bei Verwaltungsausſchüſſen, die
gleichfalls aus den Vertretern der obigen Gruppen gebildet werden.
Die Vorſitzenden der Landesämter werden nach Benehmen mit dem
Vorſtand der Verſicherungsanſtalt und den oberſten Landesbehör
den ernannt. Die Vorſitzenden der Arbeitsämter beſtellt der Vor
ſtand nach Anhörung des örtlichen Verwaltungsausſchuſſes. Jn
den Arbeitsämtern bilden die Verwaltungsausſchüſſe einen Unter
ausſchuß, der als eine Art Vorſtand fungiert. Die Landesämter

miſſen den Weiſungen des Vorſtandes, die Arbeitsämter den Wei-
ſungen des Vorſtandes und des Landesamtes folgen. Bezüglich
des Perſonals iſt vorgeſchlagen, daß der Präſident nach Anhörung
des Verwaltungsrates und des Reichsrates ernannt wird. Die
übrigen Mitglieder der Hauptſtelle ernennt der Vorſtand. Die

Vorſitzenden der Landesämter werden im Benehmen mit dem
Vorſtand und der Landesregierung und nach Anhörung des Ver-
waltungsausſchuſſes ernannt. Die Vorſitzenden der Arbeitsämter
ernennt der Vorſtand nach Anhörung des betreffenden Verwal
tungsausſchuſſes. Die Fachkräfte für Arbeitsvermittelung, Be
rufsberatung und Arbeitsloſenverſicherung werden auf Grund von
Vorſchlagsliſten der Verwaltungsausſchüſſe beſtellt. Der Prä
ſident, ſeine Stellvertreter und die Vorſitzenden der Landesämter

den

haben Rechte und Pflichten der Reichsbeamten. Den Vorſitzenden
der Arbeitsämter ſowie Angeſtellten in beſonders verantwortlicher
Stelle kann die Reichsbeamteneigenſchaft verliehen werden. Jm
übrigen werden die Geſchäfte durch An geſtellte auf Privat-
dienſtvertrag wahrgenommen. Bezüglich der bisher ſchon
in der Erwerbsloſenfürſorge und im öffentlichen Arbeitsnachweis
Beſchäftigten ſollen Uebergangsbeſtimmungen erlaſſen werden.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bisher dauernd Beſchäftigten und
befähigten Kräfte übernommen und die erworbenen Rechte ſicher
geſtellt werden müſſen. Ein größerer Teil der bisher beſchäftigten
Provinz- und Kommunalbeamten wird bei der Neuordnung in
andere Stellen der Provinz reſp. Gemeindeverwaltung übertreten.

Dieſer neue Entwurf wird noch in manchen Einzelheiten bei
Beratungen des Reichstags verbeſſert werden

müſſen. Jedoch ſollte an den Grundzügen feſtgehalten werden.
Gegen den Entwurf wird von einigen Seiten mit großer Ent-
ſchiedenheit Stellung genommen, beſonders von einigen Kommu-
nalvertretern, die die Loslöſung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
von der Gemeindeverwaltung beklagen. (Siehe auch die Stellung-
nahme des Landkreistages unſerer Provinz. D. Red.) Die Ge-
werkſchaften hat bei ihren ſeit Jahren erhobenen Forderungen nach
Unterſtellung der Verſicherung und der Arbeitsvermittelung unter
den ſtarken Einfluß der Wirtſchaftsvertreter natürlich nie eine
gemeindefeindliche Geſinnung geleitet. Entſcheidend war und iſt
der Wunſch, für Verſicherung und Arbeitsnachweis eine i
ſation zu ſchaffen, die den Intereſſen der Arbeiter und der Wirt-
ſchaft am beſten entſpricht. Die großen Schwierigkeiten unſerer
Wirtſchaft und die Kriſe des Arbeitsmarktes zwingen zu um-
fangreichen beruflichen Umſtellungen der Arbeits-
loſen. Auch bezirklich ſind mit den ſtarken Verſchiebungen unſerer
Jnduſtrieſtandorte bezirkliche Verſchiebungen der Arbeitskräfte not
wendig. Dieſe Aufgaben verlangen den ſyſtematiſchen Ausbau
unſerer Arbeitsvermittelung. der nur in einer höheren Or-
ganiſationsform gefunden werden kann. Ohne die vor-
bildliche Arbeit einer großen Zahl unſerer gemeindlichen Arbeits
nachweiſe zu verkennen, muß betont werden, daß der öffentliche
Arbeitsnachweis an manchen Orten verſagt hat. Die neue Form
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Lobnſchiedsſpruch für die Eifenvahner.

Berlin, 9. April. (Radiomeldung')
Die vom Reichsarbeitsminiſter eingeſetzte Schlichtungskammer

für die Beilegung des Lohnkonflikts bei der Reichsbahn hat am
Freitag ſpät abends mit Mehrheit folgenden Schiedsſpruch
gefällt: Für alle volljährigen Arbeiter der Lohngruppen 1 bis 7
eine Lohnerhöhung von 4 Pf., für die Lohngruppe 8 von 8 Pf. Ab
1. Oktober für alle Lohngruppen eine weitere Erhöhung um 1 Pf.
Für die erſten drei Ueberſtunden über 48 Stunden in der Woche
wird ein Zuſchlag von 15 Prozent, für die zweiten drei Stunden
ein Zuſchlag von 25 Prozent bezahlt. Dieſe Regelung tritt mit
dem 1. April in Kraft.

Die Lohnzulage iſt reichlich klein ausgefallen. Wir glauben
nicht, daß ſich die Eiſenbahner damit zufrieden geben.

Erhöhung der „ortsüblichen“ Löhne
beantragt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages
fordert in einem Urantrag vom Staatsminiſterium, die Ober-
verſicherungsämter in Preußen zu veranlaſſen, mit aller
gebotenen Beſchleunigung auf Grund des 8 149 der Reichs-
verſicherungsordnung die ortsüblichen Löhne der verteuerten
Lebenshaltungskoſten entſprechend angemeſſen zu erhöhen.

Nachdem überall durch vereinbarte oder durch Schiedsſpruch
feſtgeſetzte Lohnerhöhungen eine Verteuerung des Lebensunter-
halts anerkannt worden iſt, muß auch dem obengenannten Antrag
Rechnung getragen werden.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Achtung, Steinmetzen!

Nachdem die Differenzen geregelt ſind, iſt der Streik be

endet Die Ortsverwaltung.
Bäcker- und Konditorengehilfen gegen das Arbeitsſchutzgeſetz.

Jm „St. Nikolaus“ fand am Dienstag eine ſtarkbeſuchte Ver
ſammlung der halliſchen Bäcker- und Konditorengehilfen ſtatt.
Jn einem einſtündigen Referat erläuterte der Vertreter des
Nahrungs und Genußmittelverbandes R. Fitz (Dresden) den
Regierungsentwurf zu dem Arbeitsſchutzgeſetz und die darin vor-
genommenen Verſchlechterungen der Bäckereiverordnung. Folgende
Entſchließung fand darauf einſtimmige Annahme:

„Die am 5. April 1927 in Halle tagende Verſammlung der
Bäcker und Konditorgehilfen proteſtiert entſchieden gegen den
Regierungsentwurf zu einem Arbeitsſchutzgeſetz. Sie ſtellt feſt,
daß der Entwurf gegenüber dem geltenden Schutzgeſetz für die
Beſchäftigten in den Bäckereien und Konditoreien bedeutende
Verſchlechterungen durch Verlängerung der Arbeitszeit
und im Verbot der Nacht und Sonntagsarbeit ſowie im Jugend-
und Lehrlingsſchutz und der Ausſchaltung der Neben- und
Familienbetriebe von der geſetzlichen Feſtſetzung der Arbeitszeit
mit ſich bringt.

Im beſonderen proteſtiert die Verſammlung gegen die Zu-
laſſung der Sonntagsarbeit im Bäcker und Konditorgewerbe, weil
es feſtſteht, daß heute ſchon die meiſten Betriebe in der Lage ſind,
auch „leichtverderbliche“ Ware im Geſchmack und Anſehen durch
gute techniſche Einrichtungen ſo lange friſch zu erhalten, daß jede
Sonntagsarbeit nach wie vor verboten bleiben kann.

Jn Änbetracht der ungeheuren Arbeitsloſigkeit fordert die Ver
ſammlung dehalb die Aufrechterhaltung des Achkſtundentages,
erhöhten Schutz für die Lehrlinge, die Aufrechterhaltung der acht-
ſtändigen Betriebsruhe in den geltenden Beſtimmungen über das
Verbot der Nachtarbeit. Weitere Vergünſtigung in der Verkürzung
der Arbeitszeit unter 8 Stunden, aber nicht Verlängereung der
Arbeitszeit iſt das Gebot der Stunde.“

Zur Durchführung dieſer Forderung richtet die Verſammlung
an die Gehilfenſchaft des Reiches die Aufforderung, ſich der ge-
werkſchaftlichen Organiſation dem Deutſchen Nahrungs und
Genußmittelarbeiter Verband anzuſchließen. Nur in der ge
werkſchaftlichen Machterweiterung liegen die Garantien zur er-
folgreichen Abwehr der von der Regierung geplanten groben Ver-
ſchlechterungen des geltenden Bäcker und Konditorenſchutzgeſetzes.

Außerordentliche Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes
der Zimmerer.

Jn der außerordentlichen Mitgliederverſammlung der halli-
ſchen Zimmerer am Donnerstag wurde Stellung genommen zu dem
Ergebnis der Verhandlungen, welche am 4. April in Halle ſtatt
gefunden haben. Die Forderung auf Arbeiterſeite war, daß zu-
nächſt der Stundenlohn in allen Lohnklaſſen um 10 Pf. und ab
Oktober dieſes Jahres um weitere 5 Pf. zu erhöhen iſt. Ferner
ſollte das geſamte Gebiet Leuna-Merſeburg dem Gebiet Halle
gleichgeſtellt werden und weiter wurde eine Werkzeugentſchädigung
von 3 Pf. pro Stunde für die Zimmerer und 2 Pf. pro Stunde
für die Maurer als Forderung erhoben. Da nach dem Abſchluß
des angenommenen Reichsmanteltarifs auch der Lohn und Ar
beitstarif mit Verhandlungsgegenſtand iſt, wurde hervorgehoben,
daß die unter den Begriff „ſoziale Belange“ fallenden und im
alten Bezirkstarif niedergelegten Beſtimmungen auch im neuen
Lohn- und Arbeitstarif nicht nur aufgenommen werden müſſen,
ſondern auch einer teilweiſen anderen Formulierung und Ver
beſſerung bedürfen. Zu einer Verſtändigung iſt es nicht gekommen.
Die Unternehmer haben nicht das geringſte Angebot gemacht, nur
durchblicken laſſen, daß ſie nicht abgeneigt wären, für die Orte der
1. und 2. Lohnklaſſe kleinere Zugeſtändniſſe zu machen. Nach den
Beſtimmungen des RTV. muß demnach das Tarifamt entſcheiden.
Dieſes tritt am Montag, dem 11. April, vormittags 9 Uhr, in
Halle zuſammen und ſoll eine Entſcheidung treffen. Die Er-
klärungsfriſt ſoll dann am 16. April ablaufen.

Die Unternehmer haben die Arbeitervertreter glatt verhöhnt.
Daß es bei einer derartigen Stellungnahme zum Konflikt
kommen muß, bedarf keiner weiteren Frage. Die Unternehmer
wollen das Tarifamt ſogar noch mit Verſchlechterungsanträgen
bombardieren, daß eine Reihe Orte in eine tiefere Lohnklaſſe ver-
ſetzt werden ſoll. Das bedeutet einen abſoluten Lohnabbau. Auch
die Werkzengentſchädigung wollen ſie für die Zukunft nicht leiſten,
da in der dreiſährigen tarifloſen Zeit eine ſolche nicht mehr be-
zahlt worden wäre. Ueber dieſe Angelegenheit wurde in der Ver-
ſammlung ganz ausführlich debattiert und zum Ausdruck ge-
bracht, daß gerade bei den Zimmerern die in großer Anzahl not-
wendigen Werkzeuge Eigentum des Zimmerers ſind und Kapital-
gut darſtellen. Kapitalgut iſt aufgeſpeicherte Arbeitskraft und
wird den Unternehmern nicht mehr zur Verfügung geſtellt, oder
aber der Unternehmer leiſtet dafür eine angemeſſene Entſchädi-
gung. Jm Freiſtaat Sachſen iſt in freier Vereinbarung in der

ſoll die Möglichkeit gebhen, dieſe Mängel zu beheben.

AGGI' Erbs-Su
Lohnklaſſe 1 eine Lohnerhöhung von insgeſammt 8 Pf., in der

Sonnabend, den 9. April

zweiten eine ſolche von 7 Pf., in der dritten und vierten eine von
6 Pf. als Ergebnis gezeitigt. Dazu kommt noch eine Werkzeug-
u von 3 Pf. pro Stunde. Verhandlungen in freien Verein-
arung mit Ergebniſſen kommen ſchon lange im Bezirk Sachſen-

Anhalt nicht mehr zuſtande. Angeblich beeinflußen die Schwer-
induſtrie und Chemie die baugewerblichen Unternehmer.

Die r und auch die Bauarbeiter werden ſich eine
weitere Verhöhnung angeſichts der wirtſchaftlichen Lage, die eine
notwendige Beſſerſtellung notwendig macht, nicht mehr gefallen
laſſen. Die baugewerblichen Arbeiter werden zum Kampfe ge-
rüſtet ſein.

Die halliſchen Zimmerer nehmen am Mittwoch, dem
13. r gleich nach Feierabend zu den
bzw. dem gefällten Schiedsſpruch Stellung. Jedes Verbandsmit-

hat ſich darauf einzuſtellen und für einen guten Beſuch
Sorge zu tragen.

port umd piel.
Mitteldeutſche Ringermeiſterſchaften.

Germania-Felſenfeſt in Berlin.
Morgen nachmittag 4 Uhr werden in Berlin in den Prachtſälen

am Märchenbrunnen die mitteldeutſchen Meiſterſchaften im Mannſchafts-
ringen des ArbeiterAthleten-Bundes ausgetragen Es ſtehen ſich gegen
über in der Liga- und A-Klaſſe der Deutſche Meiſter von 1926 SC.
Berolinaga und Sportl. Vereinigung Lichtenberg-Friedrichsfelde und ne (HSalle).Eine Berliner Zeitung ſchreibt zu dem Kampfe u. a.

„Die Hallenſer riger über erſtklaſſige Ringer, haben zudemnoch ihre Mannſchaften durch namhafte Kräfte weſentlich verſtärken
können und gelten als Favoriten, die kaum r ſchlagen ſein werden.
Nur wenn Berolina in ſeiner ſtärkſten Aufſtellung: Karoß, Weber.
Droas, Hentſchel, Schnackenberg, Seelenbinder und Sovran antreten
kann, d. h. wenn auch Sovran im Schwergewicht wieder kampffertig
iſt, hat der vorjährige deutſche Meiſter auch diesmal Ausſicht auf Er-
fokg. Auch gichtenderaLri richsfelde in der A Klaſſe mit Wianke,
Spliſtöhßer, W. Binder, Schulz, P. Binder, Kreklow und. Richter wird
heiß zu kämpfen haben, wenn auch dieſer Verein über techniſch vorzüg-
liche, dabei körverlich außerordentlich ſtark entwickelte Ringer verfügt.“

Die halliſchen Ringer begleiten unſere beſten Wünſche für ein er
folgreiches Abſchneiden.

Hamburger Ringer in Halle.
Sonntag, den 17. April (1. Oſtferfeiertag), veranſtaltet Sportver-

einigung Achilles von 1890, Halle, ein großes Sport-Matinee
im großen Saale des „Volkspark unter Mitwirkung der Geſangs
abtet lung des Halleſchen Fußballklub Sportluſt 07, beſtehend in
Konzert und ſportlichen Veranſtaltungen.
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EEEEEEEEEEEEIEEIGINEIIMIISport-Maätinee am 1. Oſterfeiertag
vormittags 10 Uhr im Bolkspark.

Gr. Manwſchuftskumpf im Ringtumpf

Hamburg Halle(Elmshorn) (Achilles)
W iiivrrlſlüneteerntlllllminesctllHhnunetlüineenettſlülmnusstllHnnnennniſt nannt W

Jm ſpvortlichen Teil iſt die 1. Ri unſchaftEinigkeit von s Einvorn c Sanbnto) zum Retourkampf na
Halle verpflichtet. Der Elmsbhorner Mannſchaft geht an ptevoraus Sie hat in den Sertenkämpſen den zweiten Platz belegt un
wird alle Kräfte anſtrengen, um die Niederlage, die ſie vorige Oſter
in Elmshorn erhielt, in Halle wiedergutzumachen.

s Athletenklubs

Großboxkampf im Berliner Sportpalaſt.
Schmeling Sieger in der 8. Runde.

Berlin, 8. April. (WTB.)
Der Hauptkampf zwiſchen Schmeling (161 Pfund) und Francis

Charle s (158 Pfund) brachte dem deutſchen Halbſhwergewichtsmeiſter
einen neuen großen Erfolg. Bexeits in der erſten Runde hatte er den
franzöſiſchen Halbſchwergewichtsmeiſter bis „ſechs“ zu Boden. Durch
einen großen Fehler des Ringrichters, der, nachdem der Franzoſe aufeſtanden war, den Deutſchen am Weiterkämpfen verhinderte, kam
Schmeling um einen ſchnellen Sieg, aber auch dann hatte er in jeder
Runde Charles in der Hand. Nach mehreren Niederſchlägen in der
zweiten und ſechſten Runde brachte die achte Runde das Ende. Hier
wurde Charles in eine neutrale Ecke getrieben, und ein Hagel von
Rechten und Linken machte ihn vollſtändig groggy, ſo daß er, an denSeilen ſtehend, gänzlich wehrlos war. Bevor der Ringrichter den Kampf
ſtoppen konnte, warfen die Sekundanten des Franzoſen das Handtuch.
Sieger iſt Schmeling in der achten Runde durch Aufgeben des Gegners.

Fortſchritte des öſterreichiſchen Arbeiterfußballs. Der Verbandstag
des Burgenkändiſchen Fußballverbandes in Wiener-Neuſtadt, an dem
die Vertreter von 33 Vereinen teilnahmen, hat unter großer Begeiſte-rung den Beitritt zum Arbeiterfußballverband beſchloſſen. Vergebens
unternahm ein Führer des bürgerlichen Verbandes in ſtundenlanger
e den Verfuch, die burgenländiſchen Sportler von ihrer Abſicht ab-
zubringen.

Vereinsmitteilungen
GermaniaFelſenfeſt, Halle. Die Ringermannſchaften von Germanig-Felſenfeſt treffen ſich Sonntag früh 28 Uhr am Bahnhof zur Fahrt

nach Berkin. Pünktliches Erſcheinen Ehrenſache. (2079
Touriſten Verein „Die Naturfreunder. Ortsgrupve Halle. Sonn

abend, den 9., und Sonntag, den 10. April: Arbeitsfahrt nach dem
Eiſenhammer. Abfahrt Sonnabend abend 5.56 Uhr bis Burgkemnitz,
Sonntag früh 5.41 Uhr bis Burgkemnitz. Wir bitten um zahlreiche

Beteiligung. (2072Jugend bewegung.
ihn Sonntag, 10. April: Wanderung nach der neuen

Grube. ienstag, 12. April: Volkstanzabend. Treffen Uhr
Roßplatz. Freitag, 15. April: Leſeabend. Sonnabend, 16. April,
Sonntag, 17. April, Montag, 18. April: Oſterfahrt nach der
Spintzburg.

Eilenburg. Sntag. 10. April eausflug. Mittwoch, 13. April: Viederabend.
16. April: Turnen.

Spiel
Sonnabend,

Gerbſtedt. Sonntag, 10. April: Halbtagsfahrt. Dienstag, 12. April:
Vortragsabend (Hädicke). Freitag, 15. April: Volkstanzabend.

Merſeburg: Sonntag, 19. April: Jugendweihe. Dienstag 12. April:
Vorbereitung zur Oſterfahrt. Freitag, 15. April bis 18. April: Oſter-
fahrt nach Berlin.Schkeuditz. Sonnabend, 9. April Zur Werbefeier nach Halle.
Sonntag, 10. April: Mittwoch,um Hamburgfilm- nach Quasnitz.13. April: Leſeabend. 8 gfi v s

für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek: für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rundfunk und Jugend: Felit Hab fürt den Anzeigenteil:„Volksblatt“ G. m. b. H.

b. H. Harz 42/44.
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Spielplätze.
Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit ſind Geißeln, die mit un

barmherziger Schärfe gerade die Familien am ſtärkſten treffen,
die mit Kindern geſegnet ſind, und die den Jugend- und Wohl
fahrtsämtern am meiſten Sorge machen. So iſt auch der Aus-
ſpruch von Siegmund Schultze begreiflich „Wenn in den
nächſten zehn Jahren die Wohnungsnot nicht überwunden werden
kann, dann ſollten die Jugendämter wieder abgebaut werden.“
Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit ſind Umweltſchäden, die Ge-
ſundheit und Erziehung der Kinder kataſtrophal bedrohen. Was
bisher geſchehen iſt, um den bedauernswerten Kindern zu helfen,
reicht nicht aus. Vor allem gilt es, die vorſchulpflichtigen Kinder
auf Stunden aus der ſie gefährdenden Umwelt herauszunehmen
und Einrichtungen der halboffenen Fürſorge zu ſchaffen, die an
ſich durchaus nicht koſtſpielig ſind und dennoch Wunder wirken
können, nämlich die Einrichtung von vielen öffentlichen Spiel-
plätzen in Stadt und Land, die in den Städten möglichſt dezen-
traliſiert werden müßte. Dieſe Spielplätze ſind ein Gebot der
Stunde und kommen einer größeren Zahl von Kindern zugute im
Gegenſatze zu den teuren Unterbringungsmöglichkeiten im Ge-
birge und an der See.

Wenn auf dieſen Spielplätzen, an denen wir übrigens noch
niemals Ueberfluß gehabt haben, unter Aufſicht von verſtändigen
Perſonen, die auch der Lichtluftbadpfiege kundig ſind, ſpyſte-
matiſche Körperpflege mit den Kindern ge ieben wird, die aus
überfüllten Wohnungen der engen, ſchlechtbelichteten Straßen
herausgenommen werden müſſen, ſo vird man über die Wir-
kungen erſtaunt ſein, die der ſtändige Aufenthalt im Freien und
die Heranbringung der ſauerſtoffreichen Luft an dem Körper aus-
üben. Die Spielplatzeinrichtungen erfordern neben einem gewiſſen
Maß von gutem Willen kaum nennenswerte Unkoſten, zu denen
der Erfolg in umgekehrtem Verhältnis ſteht. Da zur Zeit die
Haushaltspläne in Ländern und Gemeinden beraten werden, ſo
ſollte die nachträgliche Einſtellung von Mitteln für dieſe Zwecke
nicht verſäumt werden. Zudem ſtehen augenblicklich wieder grö
ßere Beträge aus Reichsmitteln zur Milchverteilung zur Ver-
ügung, die von vielen ſozial intereſſierten Gemeinden und

Kreiſen aus eigenen Mitteln ergänzt werden, und die ſpeziell denEinrichtungen der Kleinkinderſurſorge, alſo den Kindergärten,

Kleinkinderſchulen und Lichtluftbadſpielplätzen, zugute kommen
ſollen.

Wenn neuerdings darüber geklagt wird. daß viele Kinder die
Milch nicht mehr mögen, ſo liegt das vielleicht an der Ver-
abreichung der Milch mit dem weichlichen Weißbrot, das der Ge-
ſchmacksinſtinkt der Kinder ablehnt. Dann verſuche man es mit
der Zugabe einer Schnitte guten Vollkornſchwarzbrotes (Pumper-
nickel), das den durch weichliches Weißgebäck ſchon ſchwer genug
geſchädigten Zähnen weit dienlicher und im Geſchmack herzhafter
iſt. Auch Sauermilch mit Schwarzbrotwürfeln und Zucker und

imt wird von Kindern ſehr gern genommen. Mit den Einrich-
tungen, die den Kindern reiche Aufenthaltsmöglichkeiten im

eien unter zuverläſſiger Pflege und Aufſicht bieten, iſt es mög
ich, die infolge des Wohnungselends unvermeidlichen Umwelt-

Man hat nicht mit Unrecht geſagt, daß die Frauenkleidung bis
ins 20. Jahrhundert hinein durch den Mann beſtimmt worden ſer,
und daß die Frau in ihrer Kleidung entweder die aufdringliche
Weiblichkeit, den geſchmückten Liebling oder die puritaniſche Ver
ſchloſſenheit verkörpert habe. Für jeden dieſer drei Typen haben
wir in der Geſchichte ſtark ausgeprägte Zeitalter. Jmmer wor
die Frau dann gewiſſermaßen angezogen vom Manne bzw. im
Hinblick auf ihn als Geſchlechtsweſen oder als gönnender und ge-
währender Herr. Die Naturvölker zeigen dieſe geſchlechtliche
Richtung in ihrem Haarſchmuck. Das iſt ganz natürlich, weil ſich
bei ihnen ſonſt wenig Möglichkeit bietet, bei der ohnehin beſchränk-
ten Kleidung die Reize des Frauenkörpers beſonders betont zu
zeigen. Tätowierung, Bemalung und Haarbehandlung ſind in
dieſem Sinne eingeſtellt. Die Frau des primitiven Volkes will
durch den Schmuck als ſolchen auf ſich aufmerkſam machen, die
ierg: Fran durch die Art, wie ſie ihn trägt. Anders iſt es

ei den Volkstrachten, die vielfach geſchlechtliche Motive mit rein
praktiſchen vereinen und bei denen ſich Harmloſigkeit und be-
ginnende Lüſternheit pogren. Das ſtark verbreitete Mieder und
die Aufpolſterung der Rökf gehören mit hierher. Nicht ſelten
ſpricht auch das maleriſche Moment eine Rolle. Die Sinnlichkeit
wirkt vor allem durch die Entblößtheit, andererſeits aber auch
wieder durch die Verhüllung und die aufdringliche Betonung ein-
zelner Körperformen. Wenn dieſe Wirkung auch der Einzelperſon
vielleicht gar nicht mehr zum Bewußtſein kommt, ſobald die Mode
ſich eine neue Form geſchaffen hat, ſo ſind ſolche Momente doch
für den Urſprung der Mode in vielen Seiten ausſchlaggebend ge-
weſen.

Auf die Zweckmäßigkeit der Frauenkleidung iſt es der Mode
bei weitem nicht immer angekommen. Vielleicht war das am
meiſten noch im Altertum der Fall, als beiſpielsweiſe die
Griechinnen, die zum Wettkampf und Sport gingen, ein ganz
kurzes, hemdartiges Gewand trugen, das man bei vielen Statuetten
heute noch ſehen kann. Auch in der Renaiſſance und in der Zeit
der franzöſiſchen Revolution herrſchte das Streben nach Zweck-
mäßigkeit der Frauenkleidung. Geſunde Weite und harmoniſche
Zuſammenwirkung in Stoff- und Farbenverteilung beſtimmten
das Kleid. Zwiſchen dieſen beiden Perioden aber war wieder eine
Zeit der regelloſeſten Willkür. Als dann die Revolution die
Bande löſt, geht auch die Frauenmode ihre eigenen neuen Wege.
Hauchleichte Stoffe hüllen, den Körperformen folgend, in weitem
ſrenwert den Körper ein, aber ſie deuten mehr an, als ſie ver-
üllen. Sie ſind ſo durchſichtig, wie es das Textilgewerbe damals

nur eben ermöglichen konnte. Die Lüſternheit bemächtigt ſich der
Mode; die Unterkleidung ſchwindet faſt ganz, und der Hals-
ausſchnitt wird ſo tief, daß Merveilleuſen und Nymphen, wie man
dieſe Frauen nannte, auch auf den Straßen die freie Bruſt zeigten,
ganz abgeſehen von den faſt durchſichtigen Kleidern. Zehenringe,
Fuß- und Armbänder lenken das Auge auf Körperteile, die ſonſt
nicht ſo leicht geſehen werden. Man kommt dem Urſprung pri-
mitiver Sitten näher. Die öffentlichen Bälle werden beliebt, und
der Verſuch der Anziehung auf das andere Geſchlecht wird hier
faſt öffentliche Angelegenheit.

Bald aber zwingen die klimatiſchen Verhältniſſe, dieſe beinahe
ſchäden wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade zu mildern. Ge-
ſchieht dies nicht, ſo gehen unſere Kinder und gerade die vor-
ſchulpflichtigen unrettbar ſchweren Konſtitutionsſchäden ent-
gegen, die dann ſpäter faſt nie oder nur langſam wieder gutzu-
machen ſind.

ſchleierhafte Kleidung wieder aufzugeben. Die Geſundheit der
Frauen leidet in dem immerhin verhältnismäßig rauhen Klima
ſehr, wie ja auch heute die Aerzte oft allerlei Frauenkrankheiten
auf die Dünne der Frauenkleider und die mangelhafte Unter-
kleidung ſchieben. Aber drei weſentliche Ausdrucksmöglichkeiten

Frauenkleibsung und Mode.

aufwärts war eine

aufdringlicher richt retten ſich zunächſt doch aus der
erzwungenen Umſtelung: der tiefe Halsausſchnitt, der Einzel

entblößt, der Reifrock, der Einzelheiten verhüllt, und das
Korſett, das Einzelheiten betont. Was man auch im einzelnen zu
der Mode, die ſo gekennzeichnet iſt, ſagen mag, immer iſt ſie von
dem Motiv beſtimmt, Körperformen aufs eindringlichſte zu be
tonen. Es handelt ſich bei dieſen Feſtſtellungen gar nicht darum,
den Sittenrichter zu ſpielen, ſondern vielmehr gewiſſe Grund-
taiſachen zu betonen, alſo Motiven einheitlicher Art nachzugehen,
die in der Vehoine der Frauenkleidung immer die gleichen ge
blieben ſind. Freilich darf nicht vergeſſen werden, daß das Prinzip
der Schönheit des Frauenkörpers ein anderes iſt als beim
Manneskörper. Vielleicht ſpielt das individuell bei der Geſtaltung
der einzelnen Frauenkleidung die Hauptrolle, wenn auch un
bewußt. Sicher dürfte für den Beobachter nur ſein, daß die prin
zipielle Betonung gewiſſer Körperformen bei den meiſten Frauennicht bewußt geſchieht Aber ebenſo ſicher iſt es, daß im Laufe

der Entwicklung auch die ſchönſte Mode hat weichen müſſen, wenn
ſie der Geſundheit Schaden zufügte. Beim Manne in ſeiner
immer konſervativen Kleidung iſt die Anpaſſung an die kalte
Witterung viel prinzipieller als bei der Frau, und ſelbſt das Gigerl
und Stutzertum macht hier keine Ausnahme.

Wie die weitere Entwicklung der Frauenkleidung noch ſein wird,
iſt heute nicht abzuſehen. Reifrock und enger Rock haben ſich mehr
fach abgewechſelt, ſo daß die Wiederkehr einer längſt überwunden
geglaubten Mode nicht ganz h erſcheint. Jmmerhin
laſſen doch manche Anzeichen, wie das hoffentlich endgültige Ver-
ſchwinden des Korſetts, und der freie Hals an Stelle der hoch
geſchloſſenen Bluſe mit Stehkragen darauf u daß t ieniſche Momente die Frauenmode künftig maßgebender beein Aſen

werden. Man hat berechnet, daß in der Zeit der aufgebauſchten
Krinoline die Frauen Deutſchlands in einem Jahrzehnt nicht
weniger als 900000 Zentner Eiſen an ſich e ine Ein
Intereſſe an der Wiedereinführung des Reifrocks alſo
höchſtens die Eiſenindufſtrie haben.

Der rumäniſche Frauenbund entfaltet in letzter Zeit eine ſehr
rege Tätigkeit. Er plant eine Reihe von neuen Unternehmungen
darunter die Schaffung eines Hauſes z Aufnahme von berufs
tätigen Frauen, eines andern für gefallene Mädchen, ferner eined
Hauſes in der Hauptſtadt, in dem vom Lande nach m t
kommende Mädchen zunächſt Aufnahme finden ſoll der
kürzlich abgehaltenen Hauptverſammlung wurde auch beſonderd
der internationalen Beziehungen des Bundes gedacht.

Die weiblichen Studierenden von e r
ten kürzlich zum erſten Male einen Ru vf ab, aus
die Studentinnen von Oxford als Siegerinnen
Das Wettfahren fand in Oxford ſtatt. Die erſte
ſtromabwärts, und man konkurrierte um den „Stil“, alſo um
tadelloſe re des Wettkampfes. Die

eſchwindigkeitskonkurr EineZuſchauermenge, beſonders von Studenten, e

tung bei und bewarf die Fahrenden wie beim mit
fetti. Die Studentinnen von Cambridge ſollen einen auſ

agen haben.ettfahren Wwafallend männlichen Anſtrich zur
London ſollen demnächſt zwei weitere
werden.

u e, prima Gucaſität, Wancistudfiscnürzen, Mearfettascfiem Summi-Bieder, Sr. Fteinmste., Aäe Mearfet.
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er gerade ſämtliche Zirkel der im blauen Kreiſe des Köſener S. O.
vereinigten Korps verewigt.

„Jch habe es getan. Jch habe es getan.“
Der „kleine Wütende“ zerreißt durchaus nicht ſeine Robe, er

fällt auch nicht wie der Hoheprieſter Eli vom Stuhl; er nimint
vielmehr das geſtern bearbeitete Aktenbündel „Steiger und Ge
noſſen wegen Zuſammenrottung“, pfeffert es auf den Tiſch, daß
ihn wie einſt den geſetzgebenden Gott auf dem Sinai eine Staub-
wolke verhüllt, ſchreit, daß es zu heiß ſei im Lokal, und welcher
Jdiot unten die Dampfheizung bediene

„Ein hyſteriſches Frauenzimmer ſind Sie,“ beginnt von neuem
der „kleine Wütende“, „das verlogenſte Weibsbild, das mir be-
gegnet iſt

Ohne die Miene zu verziehen ſieht die kleine Sif ihn an und
ſchweigt. Und da weder der Köſener 8. C. noch die ſechs Prozent
Zucker im Blut an der Haltung dieſes verſtockten kleinen Frauen
zimmers da etwas ändern können, ſo nimmt dieſes denkwürdige
Verhör ſeinen Fortgang.

Tag nach der Hochzeit gehört nicht zur Sache.Und in der höchſt achtbaren Juriſtenwelt Berlins gibt es einen
ältlichen, heute leider ſchon vor der göttlichen Appellationsinſtanz
ſtehenden Unterſuchungsrichter, der bei ſeinen Kollegen den um
ſtändlichen aber bezeichnenden Beinamen die kleine wütende
Blähung am Bindfaden“ führt, was gemeinhin übrigens in „der
kleine Wütende“ abgeändert worden iſt.

Es iſt 9 Uhr morgens und angenehmes mit Regen und Schnee
vermiſchtes Wetter, als die kleine Sif aus ihrer Zelle geholt und
dieſem Manne gegenübergeſtellt wird. Das geſchieht in einer
überheizten Kanzlei, deren weſentlicher Schmuck, wenn man von
Aktenregalen 1879 bis 1922 abſieht, die große braune Schmub
bahn an der Wand über der Zentralheizung iſt. Ein Wachtmarin
iſt dabei, der einmal den Chemin des dames geſtürmt hat und
eben damit beſchäftigt iſt, an Hand der letzten Dollarkurſe den
Goldwert ſeines ts zu berechnen; und daß drüben auf den
Gütergleiſen endloſe Züge vorbeirollen mit offenen Kohlen
wagen, auf denen langſam der Schnee taut, iſt eigentlich alles,
was zur optiſchen Abwechſlung beiträgt.

Fünf Minuten ſpäter reißt ein ziemlich ſtark angeſchwemmter
ehemaliger NeoFrankone und jetziger protokollierender Referen
dar dienſtbefliſſen die Tür auf, der „kleine Wütende“, auf-
gepeitſcht von ſechs Prozent Zucker im Blute, ſtürmt herein,
pflanzt ſich vor der kleinen Sif auf und ſchreit ſie, den zahn
bürſtenfarbenen Spitzbart geſträubt, zunächſt einmal an, daß er
ihr kein Wort glauben werde, nicht ein einziges Wort

Jtem: Sif Bruckner, geborene Bengtſon, Kunſtmalerfrau, ge-
boren zu Berlin 1901, verheiratet

„Weshalb iſt es hier ſo kalt?“ ſchreit der „kleine Wütende“,
obwohl die Anweſenden ſich doch jetzt ſchon jener Celſiusgrade
erfreuen, die ſonſt nur in römiſchiriſchen Schwitzbädern erzielt
werden. Die Heizung wird weiter angedreht, beginnt aſthmatiſch
zu röcheln draußen jagt ſchön und ruhig der D-Zug Ber-
lin Hannover vorüber.

„Sie bezichtigen ſich ſelbſt des Raubmordes an der Althänd-
lerin Grandjean?“

Die kleine Sif, ſehr ruhig, noch immer etwas entſtellt durch
den Stockhieb der Steppenſtute, ſieht finſter vor ſich hin. „Jch
habe es getan.“ Nichts weiter.

Uebernächſter Tag, im Zuge beläſtigt gehört noch weniger
Sache

Jm Exzelſiorhotel ſoupiert mit dem Schwager Staatsanwalt
Alexander Bruckner

Und hier geſchieht es, daß Richter und Protokollant ſie ent-
geiſtert anſtarren: „Jhr Schwager?“

Unbeirrt fortgefahren. Soupiert, ſtark unter Alkohol geſetzt
von dem Schwager, Staatsanwalt Alexander Bruckner

„Gehört nicht zu Sache!“
„Gehört zur Sache!“ Das wird ſo ruhig geſagt, daß das

Forum ſchweigt und nur das Blaſen der Heizung zu hören iſt.
Und ſiehe, zum erſten Male in dieſer Stunde, zum erſten

Male nach dieſen Monaten des Elends und der Wirrnis tauchen
ſie auf, die Bilder jenes ſchrecklichen Abends, die Bilder des
Fuſelrauſches: das unſaubere Schlafzimmer mit roten Tapeten
und Reformkorps Palaio-Boruſſig und blaurotein Madonnen-
bild. die Gerichtsdienerwitwe Meta Brack mit Schlafrock und
ſittlicher Entrüſtung, der brieflich angedrohte, übrigens nie aus-
geführte Beſuch bei Robby

„Ja, dieſe mit Alkohol und ſanfter Gewalt inſzenierte Ver
führungsgeſchichte, die runde nette Tatſache, daß ein offentlicher
Ankläger indirekt aber doch reichlich ſeinen Anteil zu haben
ſcheint an dem Zuſtandekommen eines Verbrechens! Es iſt wohl
zu bemerken, daß der „kleine Wütende“ alles tut, um die Bloß-
ſtellung eines juriſtiſchen Kollegen zu vermeiden: ſie iſt trotzdem
nicht einzuſchüchtern die kleine Sif, ſie kann ſich ohne weiteres ja
auch auf das Zeugnis der Zimmerwirtin berufen oh, es iſt
für einen ſo erfahrenen Kriminaliſten wie den „kleinen Wüten-
den“ leider auch ohne dieſes Zeugnis klar, daß ſie in dieſem
Punkte die Wahrheit ſpricht.Es iſt doch nun ſchon faſt Mittag, als ſie geſagt hat, was ſie
zu ſagen hatte und daſteht und ſchweigt. Und nun iſt es vielleicht
das Elend dieſes ſeit Monaten übermüdeten, gehetzten kleinen
Körpers, vielleicht ſind es alle dieſe Bilder, die aufgetaucht ſind
aus der Vergeſſenheit und nun über ſie gekommen ſind wie die
apokalyptiſchen Reiter vielleicht der Kinderlärm der draußen
ſich leerenden Schule oder die vereinigten Boſch-Hörner auf der
Wilsnacker Straße und die “entſetzliche Temperatur des Raumes,

zur

„Sie lügen,“ ſchreit der „kleine Wütende“ und ſchreit, daß der
Referendar Thörpolt von ſeinen 3 in denen

die der eines Gewächshauſes gleichkommt: urplötzlich iſt es zu
Ende für heute mit ihren Kräften.

„Daß der „kleine Wütende“ ihr für morgen den Beweis
ihre „hyſteriſche Verlogenheit“ ankündigt, kann ſie noch mit
lich klaren Sinnen vermerken. Aber dann fängt das Regal mit
den Strafakten 1879 bis 1922 zu kreiſen an, und dann erſcheint
der protokollierende Referendar Thörpolt plötzlich rig 7
größert wie ein Pleſioſaurus, und es iſt kein Tſchako, der
Wachtmann neben ihr auf dem Kopfe hat ſondern eine um
gekehrte Kaffeemaſchine. Und dann bringt man es noch zu einem
hilfloſen und vielleicht etwas infantilen Lächeln, und dann fällt

J

man urplötzlich hintüber auf die alten ſplittrigen Dielen, aufdenen ſich ſchon allerlei Dramen eſpielt e mögen, und
fühlt lauwarmes, ekelhaft fades Waſſer an den Lippen und er
wacht erſt zu leidlichem Bewußtſein, als man wieder in der ZelleNr. 376 u der Pritſche liegt.

Und während am Nachmittage mit Blitz und Donner ein for
midables Wintergewitter niedergeht über Berlin, und während
der Gefängnisarzt Dr. Vonneilich die kleine Sif beſucht und ſie
nach der Todesurſache ihrer Eltern und der Anzahl der täglich
von ihr geleerten Schnäpſe und nach ihrer Anſicht über poliliſche
r und ihre Knieſehnen beklopft und ihre Pupillen

eleuchtet:
pflege, das langſame, ausgeſchliffene und unaufhaltſame, weiter.

Dieſes aber muß geſagt werden zum Verſtändnis dieſes Räder-
werkes, daß nämlich der Staatsanwalt als öffentlicher Ankläger
vor dieſer Oeffentlichkeit notwendigerweiſe unanfechtbar daſtehen
muß in ſeinem Lebenswandel und mithin im Gegenſatz zu jedem
anderen Beamten es ſich gefallen laſſen muß, daß ſein Privat
leben der Kontrolle ſeiner vorgeſetzten Behörde unterliegt.

Da ſtarrt alſo, nachdem die kleine Sif in ihre Zelle abgeführt
iſt. der „kleine Wütende“ ratlos zwei Stunden lang in das Pro-
tokoll, das, ſo viele Ueberraſchungen ſeine Fortſetzung auch noch
bergen mag, doch nun einmal auf den Staatsanwalt Alexander
Bruckner ein eigentümliches Licht wirft. Und wieder zwei Stun-
den ſpäter, da läßt ſich dann der „kleine Wiltende“ bei ſo einem
weißhaarigen, in Ehren ergrauten Amtschef zu einer ſehr, ſehr
ernſthaften Unterredung melden, zu der er jenes Protokoll mit
gebracht hat. Und nach abermals zwei Stunden kann man dieſen
in Ehren ergrauten Behördenchef ſehen, wie ex vor dem bewußlen
Hauſe in der Ziegelſtraße aus dem Wagen und jene ſchmierigen,
muffigen Treppen hinanſteigt, die einmal in einer Oktobernacht
die runkene kleine Sif hinangeklettert iſſt am Arme ihres
Schwagers

Und wenn dieſer Schwager auch 7 noch nicht zu
Hauſe iſt, ſo gibt es doch zwiſchen dem Erſten Staatsanwalt und
der Gerichtsdienerwitwe Meta Brack über des Schwagers Ler
Lebenswandel im allgemeinen und über jene Oktobernacht und
den Beſuch der kleinen Sif im beſonderen eine angeregte Unter
haltung: eine Unterhaltung, bei der die Wittve Brack auf den
Kronenorden vierter Klaſſe ihres ſeligen Manmes und ihre ſomit
vorauszuſetzende Glaubwürdigkeit hinweiſt, bei der ſie in ihrem
roten Schlafrock, furchtbar prächtig wie ein Vulkanausbruch oder
wie der Sonnenaufgang vom Pilatus aus geſeheen, doch den Erſten
Staatsanwalt darauf aufmerkſam gemacht, daß ſchließlich ja alle
Zimmerherren ſo etwas täten, und daß das ja wohl auch ſo ſein
müſſe und daß ſie doch nichts dafür könne, wenn ein ſolcher Herr
wie der Herr Staatsanwalt ein lieber und feiner Herr fonſt

auch ſeinerſeits
Fortſetzung folgt.

da arbeitet das Räderwerk der preußiſchen Rechts
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